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Wichtige Entscheidungen.
Sie heutigen Beschlüsse der Reichsregierung.

(Berlin,  24 . September . Radio-
dienft .) Die Fragen , mit denen sich das
Reichskabinett heute und morgen beschäftigen
wird , find in erster Linie die Zusammenlegung
der Krisenfürsorge und der kommunalen Ar-
beitslosenfiirsorge  unter Entlastung
der Städte , die jetzt 60 Prozent des Kostenauf¬
wandes dieser beiden Fürsorgeeinrichtungen
tragen ; ferner die Siedlungsfrage,  und
zwar sowohl die bäuerliche Siedlung als die
in der Umgebung der Städte zugunsten der
Arbeitslosen . Die Verhandlungen zwischen
dem Reichsarbeitsministerium und dem Finanz¬
ministerium über die Frage haben ergeben,
datz der Neichsfinanzminister zur Durchführung
der Siedlungen zunächst einen monatlichen
Betrag von 20 Millionen Reichs¬
mark  auf ein Jahr hinaus zur Verfügung
stellt . Einer der Hauptpunkte der heute be¬
ginnenden Kabinettsberatungen wird ferner
das Problem der Hauszins st euer  sein.
Ihre Herabsetzung soll nach einem Vorschläge
des zuständigen Ressorts zunächst auf 28 Pro¬
zent beschränkt bleiben . Das würde für di«
Mieten eine Entlastung  um 11 Pro¬
zent bedeuten . Der Ausfall an Hauszinssteuer-
mittel soll durch die Verminderung der öffent¬
lichen Mittel für Wohnungsbauzwecke wett¬
gemacht werden . Außerdem wird sich die Reichs¬
regierung mit der Aufrückungssperre für die
Reichsbeamten,  der Herabsetzung der
Höchstpenfion von 80 auf 75 Prozent des zu¬
letzt bezogenen Gehalts , der Regelung der
Frage der Naturalbezüge , der Justizreform
mit dem Ziele weitgehender Ersparnisse, der
Einsetzung von Sond erg « richten  zur be¬
schleunigten Aburteilung von Terrorfällen , ge¬
schäftlicher Mißwirtschaft und Steuerbetrug,
sowie mit der Verlängerung des laufenden

Haushaltsjahres bis zum 30. Juni 1932 be¬
schäftigen.

Die beschlossenen Maßnahmen «»erden durch
eine Notverordnung  in Kraft gesetzt wer¬
den. deren Veröffentlichung nicht vor Beginn
der kommenden Woche zu erwarten ist.

_^

Ernst Eisenlohr , der neue deutscheGe¬
sandte in Athen, verläßt das Palais des grie¬
chischen Staatspräsidenten Zaimis . nachdem er

fein Beglaubigungsschreibenüberreicht hat.

Großer SchneefaU Ln den bayrischen Gergen.
Fünf Grad Kälte gemeldet , freilich nur vorübergehend.

Wie in den bayerischen Gebirgen , wo zur¬
zeit bei Temperaturen unter 5 Grad Kälte
eine Schneedecke bis zu einem Meter  zu ver¬
zeichnen ist, hat der Winter seit dem gestrigen
Mittwoch auch im Riesengevirge  seinen
Einzug gehalten . Hier wurden Kältetempera¬
turen von 2 bis 4 Grad gemessen. Die durch¬
schnittliche Höhe der Schneedecke beträgt hier
acht Zentimeter.

Kampf de« Rowdys!
Gegen das politische Rowdytum richtete sich

eine Kundgebung der Deutschen Staatspartei,
die in den Spichernsälen stattfand . Landtags¬
abgeordneter Nuschke geißelte mit scharfemWor¬
ten die Ausschreitungen , die am Kurfürsten¬
damm verübt wurden und von denen friedliche
Bürger aller Konfessionen betroffen worden
find. Am Tage nach den Krawallen haben die
deutschen Anleihen an der Neuyorker Börse
Kursrückgänge um 10 — 15 Prozent
erlitten.  Gegen das politische Rowdytum
muß sich eine Einheitsfront aller anständigen
Menschen bilden , die bereit find, der Kultur-
schande des Antisemitismus in Deutschland
endlich ein Ende zu machen. Landtagsabgeord¬
neter Dr . Zeitlin schilderte die Erbitterung , die
den ohnehin von der schweren Wirtschaftskrise
hart bedrängten Einzelhandel ergriffen hat . der
infolge der nationalsozialistischen Gewalttätig¬
keiten außerordentlichen , kaum schätzbaren
Schaden erleidet.

Senkung der Hauszinssteuer?
Die Reichsregierung plant die Hauszins¬

steuer ab 1. April 1932 um 25 Prozent zu sen¬
ken. Die Senkung soll auf Kosten des bis¬
herigen Wohnungsanteils erfolgen . Ein ent¬
sprechender Beschluß des Kabinetts lregt zedoch
noch nicht vor . Zurzeit befassen sich noch die
Reichs - und preußischen Ressorts mit der An¬
gelegenheit.

Vrotveedikkignng kür
Erwerbslose in Berlin.

Aus Berlin  wird berichtet: In Verfolg
der in letzter Zeit im Reichsministerium für
Ernährung . und Landwirtschaft geführten Ver¬

handlungen boten die Vertreter des Eermania-
Zentralverbandes deutscher Väckerinnungen, des
Verbandes deutscher Brotfabrikanten und der
Konsumgenossenschaft für Berlin und Umgegend
für Erwerbslose und sonstige Unterstützungs¬
empfänger für Berlin eine Verbilligung des
Brotes um vier Pfennig für ein Normals 2^ -
Pfnndbrot an. Von diesem Angebot ist der Stadt
Berlin Mitteilung gemacht worden.

Mecklenburgs Notverordnung.
Die Regierung von Mecklenburg-Schwerin

hat zum Ausgleich ihres Etatdefizits zahlreiche
Sparmaßnahmen angeordnet. So die Kürzung
der Dienst- und Versorgungsbezügeder ledigen
und verheirateten Angestelltenum fünf Prozent
und zwar bei einer Mindestgrenze von 1500
Mark jährlich, weiter eine entsprechendeKür¬
zung der Bezüge der Lohnempfänger, Verlän¬
gerung der Aufstiegszeit in den Dienstalters¬
gruppen um zwei Jahre , Herabsetzung des Woh-
nungsgeldzuschusses für Ledige auf 60 Prozent,
Anrechnung der Dienstwohnungmit vollem Woh-
nungsgeldzuschutz, Herabsetzungder Tagegelder
der Beamtenanwärter , Erhöhung der Jagd¬
scheine und Abgaben der Notare, die von der
bisherigen Gehaltskürzung nicht betroffen wer¬
den. Ferner sind vorgesehen, Ersparnisse bei
den Gewerbeschulen und Kaufmannsschulen,
Ermöglichung von Personalkostenersparnissen
bei Einzelverträgen, Verbot, die Bezüge der Be¬
amten, Angestellten und Arbeiter in den Gemein¬
den pünktlicher zu regeln als für die Staats¬
beamten.

MstungSseierjahr gewünM.
Umfrage an die Möchte durch den Völkerbund.

(Genf,  24 . September . Radiodieu
In der dritten Kommission der Bölkerbuni
Versammlung wurde gestern hinsichtlich des
Feierjahres Är die Kriegsriistungen beschlösse»,
an alle Mächte  die Aufforderung zu rich¬
ten , ihre Stellungnahme zu einem Rü¬
st ungsfeieriahr  mitznteilen und unter
welchen Umständen sie an einem Riiftnngsseier-
jahr teilnehmen würden.

Lehrling als Brandstifter.
Nach langen Bemühungen ist es den Behör¬

den gelungen , den Urheber der Vrandstifiungs.
serie in Südwest -Mecklenvurg zu verhaften . Un¬
ter dem dringenden Verdacht der vorsätzlichen
Brandstiftung wurde der 18jährige Tischlerlchr-
ling Wilhelm Kummer in Tewswoos festgenom¬
men . Bei allen Bränden war es aufgesallen,
daß Kummer immer einer der ersten an der
Brandstelle war . Er beteiligte sich stets an den
Rettungsarbeiten , um bei dieser Gelegenheit
Schmuckfachen, Uhren und andere Wertgegen¬
stände stehlen zu können. Die gestohlenen Sachen
verkaufte er. Auf das Konto des Täters kom¬
men , soweit sich bis übersehen läßt , drei Scheu¬
nenbrände und ein Wohnungsbrand , ll . a. soll
Kummer auch die Scheune seines Arbeitgebers,
des Tischlermeisters Reimer in Tewswoos , in
Brand gesetzt haben . In einem anderen Fall war
Kummer von einem Häusler in Laupin an-
geworben worden , um dessen Häuslerei anzu¬
zünden. Der Täter wurde nach Schwerin Lber-
xeführt.

Chinesisch-japanischer Kleinkrieg in Berlin.

Keine Bedienung für Japaner in einem chine¬
sischen Restaurant in Berlin. — Dieses Plakat,
das an der Fassade eines chinesischen Restau¬
rants in Berlin  in deutscher und japanischer
Schrift den Japanern den Eintritt verbietet,
zeigt am deutlichsten, wie schwer die Luge im
Fernen Osten genommen wird. Die Vertreter
der beiden ostasiatischenVölker, die bisher in
der Fremde immer die besten Freunde waren,
setzen sich nun nicht mehr gemeinsam an einen

Tisch.

Lohnsenkung in Amerika.
Proteststreiks der Arbeiterschaft.

(Neuyorker Meldung .)  Die ameri¬
kanische Schwerindustrie hat in letzter Zeit ein¬
schneidende Lohnkürzungen beschlossen, die inner¬
halb der Arbeiterschaft eine große Beunruhigung
und eine Welle der Empörung ausgelöst haben.
Im Vergleich zum August des vergangenen

Der Senior der deutschen Altphilologen schwer
erkrankt.

Ulrich von Wilwmowitz-Möllendorff. der greise
Berliner Altphilologe, dessen Werke in der gan¬
zen Welt höchstes Ansehen genießen, ist bedenk¬
lich erkrankt. Bei dem hohen Alter des
Patienten gibt sein Zustand zu Besorgnissen

Anlaß.

Jahres sind die Löhne in der Schwerindu¬
strie  im August dieses Jahres um 22 Pro«
zentgeringer.  Auch in den amerikanischen
Strumpfwirkereien  find einschneidende
Lohnkürzungen vorgenommen worden . Sie be¬
tragen im Durchschnitt 4 0 Prozent . Die Ar-

kb morgen
Lier neue grokskomsn!
beiterschaft hat diese Abbaumaßnahmen mit dem
Streik beantwortet , so datz ein großer Teil der
Strumpfwirkereien stilliegt.

Die Bundesregierung erklärt offiziell , daß
sie den Lohnabbau mißbilligt . Sie warnt zugleich
vor den Folgen , beabsichtigt jedoch vorläufig von
Gegenmaßnahmen abzusehen.

Die Bereinigten Reichsratsausschüsse nah¬
men am Mittwoch die Durchführungsbestim¬
mungen zu der durch die Notverordnung vom
5. Juni 1931 - er Reichsregierung verliehenen
Ermächtigung zur Arbeitszeitver.
kürzung  an . Die Vorlage wird am Don¬
nerstag die Vollsitzung des Reichsrates beschäf¬
tigen.

186  Millionen Marl an Steuern hinterzogen
Dafür 379 « 999 Mark Geldstrafe«. - Sie Vilnnz eines Jahres.

Wi« stark das Hebel - er Steuerhinter¬
ziehungen ist, beweist eine Denkschrift des
Reichsfinanzministeriums an den Reichstag , die
über die Buch- und Betriebsprüfungen im
Jahre 1939 Auskunft gibt . In nicht mehr als
57 693 Fällen mußten mehr Steuern festgesetzt
werden . Es handelt sich hier nicht nur um
Steuerhinterziehungen . Vielfach ergeben sich,
wie das Reichssinanzministerium bemerkt, ab¬
weichende Ansichten in der Bewertung . Auch

sind die Buch- und Betriebsprüfungen öfter zu¬
gunsten der Steuerpflichtigen verlaufen.

Im einzelnen ergibt sich aus der Denkschrift
des Reichsfinanzministeriums folgendes : Ins¬
gesamt sind im Jahre 1939 auf Grund der
Buch- und Betriebsprüfungenrund 135 Millio¬
nen Mark an Reichssteuern und 31 Millionen
Mark an Landessteuern mehr festgesetzt worden.
Die Geldstrafen betrugen insgesamt 3 799 000
Mark . Der größt« Teil der Mehrsteuern ent¬

fällt auf die Körperschaftssteuer,  bei der
allein 78 Millionen Marl festgesetzt wurden.
Dann folgt die Einkommensteuer mit 62 Milli¬
onen . Bei der Vermögenssteuer  find es
12 Millionen , bei der Umsatzsteuer 11 Milli¬
onen Mark . Die festgesetzten Geldstrafen in
Höhe von 3 Millionen Mark entfallen fast aus.
schließlich auf die Einkommensteuer.



Was Severins säst.
3«m Leeiden der radikalen Parteien.

Im preußischen Ministerium des Innern
fand gestern eine Konferenz der preußischen
OLerprästdenten und Regierungspräsidenten
statt , auf der Minister des Innern Severins
u. a. ausführte:

Die nächsten Monate werden zwei Probleme
in den Vordergrund stellen : Wie können wir
die wachsende Verhetzung durch die radikalen
Parteien eindämmen ? Wie setzen wir Gemein¬
den und Staat in den Stand , ihre Aufgaben
angesichts der schwierigen finanziellen Lage zu
meistern ? Die radikalen politischen Flügel¬
parteien versuchten natürlich , aus den Spar¬
maßnahmen der preußischen Staatsregierung
Kapital zu schlagen . Die ungünstige wirtschaft¬
liche Lage fördere dieses Treiben und führe
jenen trotz der festzustellenden Apathie in den
Massen der Wähler , die sich auch beim Volks¬
entscheid gezeigt habe , neue Anhänger zu.
Trotzdem sei alles Gerede von bevorstehenden
Putschen und gewaltsamen Erhebungen grund¬
los.  Ein offener Putsch würde durch die
Machtmittel sofort niedergeschlagen werden.
Aber die dauernden Drohungen , die täglichen
Zusammenstöße , schaffen eine Beunruhigung
der Oeffentlichkeit , die gerade in den kommen¬
den Monaten zu einer schweren Schädi¬

gung  werden könne . Deshalb sei es Pflicht
der leitenden politischen Beamten , in den Pro¬
vinzen . Bezirken und Kreisen der Meinung
entgegen zu treten,  als ob wir kurz vor
dem Augenblick stünden , in dem die eine oder
die andere radikale Partei vor der Ueber-
nahme der Macht im Staate stände . Wir
müßten mit allen Kräften beweisen , daß die
Staatsgewalt unversehrt vorhanden und bereit
sei. Wir müssen auch nachdrücklichst dem über¬
triebenen Pessimismus entgegentreten , daß der
kommende Winter das deutsche Volk in eine
Katastrophe führen werde.

Am Schluß seiner Ausführungen sagte Mi¬
nister Severing zu dem bevorstehenden Besuch
der französischen Minister in Ber¬
lin,  Störungen und Kundgebungen aus An¬
laß dieses Besuches wären nicht nur ein Ver¬
stoß gegen die elementarste Pflicht der Gast¬
freundschaft , sondern auch ein Verbrechen an
der Erfüllung wahrer nationaler Aufgaben.
Wir müßten dafür sorgen , daß die Verständi¬
gung zwischen Deutschland und Frankreich , der
dieser Besuch der französischen Minister gelte,
nicht durch organisiertes Rowdytum
gestört werde.

Der betriebsame Herr Dingeldey.
Er möchte gar zu gern« di« Hakenkreuz!«? mit in dis Regierung habe« .

(Hamburg,  Li . September . Radio-
dkenst .) In einer Besprechung mit Presse¬
vertretern erklärte hier gestern der Vorfitzende
der Deutschen Bolkspartei , Abgeordneter Din-
geldey , daß der Reichskanzler  noch vor
dem Zusammentritt des Reichstages seine gan¬
zen Kräfte für die Bildung einer Regierung
nach englischem Muster  einsetzeu müsse.
Es handele sich um die Errichtung einer deut¬
schen Notgemeinschaft , um der Schwierigkeiten

Herr zu werden , die der kommende Winter uns
bringen werde.

Herr Dingeldey möchte bekanntlich gar M
gern mit den Hugenbergern Schulter an Schul¬
ter „kämpfen ". Daher die fortwährenden
Redereien dieses tüchtigen Krisenmachers , der
noch dazu in diesen Tagen dabei ist. seinen
Fraktionsgenossen Lurtius vom Ministsrschemel
zu stürzen.

Wie steht es mit- er Eisenbahn?
Dem Verwaltungsrat der Deutschen Relchs-

bahngesellschaft wurde über die finanzielle Ent¬
wicklung des Unternehmens folgender Bericht
vorgelogt : Die Entwicklung der Einnahmen
war auch in letzter Zeit ungünstig . Der Per¬
sonen- und Eepäckverkehr in den ersten acht
Monaten 1931 weist gegenüber den gleichen
Monaten des Vorjahres einen Rückgang um
120 Millionen Reichsmark (— 12,7 Prozent ),
der Güterverkehr einen Rückgang um 366 Mil¬
lionen Reichsmark (-- - 17,6 Prozent ) auf . Im
Vergleich zum Jahre 1929 ist der Einnahme¬
rückgang noch schärfer . Der Personen - und
Gepäckverkehr ist mit 161 Millionen Reichs¬
mark um 16,4 Prozent , der Güterverkehr mit
738 Millionen Reichsmark um ' 32 Prozent
zurückgeblieben . Der gesamte Rückgang der
Einnahmen beziffert sich bis Ende August
gegenüber 1930 auf 489 Millionen Reichsmark,
gegenüber 1929 auf 985 Millionen Reichsmark,
das sind 26,9 Prozent weniger als 1929. Es ist
der Verwaltung gelungen , einen wesentlichen
Teil des Einnahmerückganges durch Betriebs¬
ersparnisse auszugleichen . Es war möglich , die
Gesamtausgaben im Jahre 1931 um 20,7 Pro¬
zent gegenüber 1929 zu senken. In der Be¬
triebsführung sind die Personalausgaben und
die Sachaufwenduugen für Betrieb und Ver¬
kehr herabgemindert worden : in der Unter¬
haltung und Erneuerung der Bahnanlagen
wurde gespart , soweit es sich mit einer ord¬
nungsmäßigen Durchführung des Betriebes
vereinbaren ließ . Beschaffungen und Aufträge

an die Industrie mutzten immer weiter gedros¬
selt werden , so daß nach dem derzeitigen Stande
für 1931 38 Prozent weniger Bestellungen ge¬
macht wurden als im Jahre 1929.

Kommunistische Kundgebung vor der Königin
der Niederlande.

(Meldung aus Amsterdam .) Als
gestern nachmittag die Königin in Begleitung
des Prinzgemahls und der Thronfolgerin zum
Besuch in A m st e r d a m. eintraf , ereignete sich
auf dem Platz vor dem königlichen Schloß ein
Zwischenfall . Unter der zahlreichen Menge , die
überall die Straßen und die Nachbarschaft des
Schlosses umsäumte , befanden sich auch mehrere
hundert Kommunisten , darunter Mitglieder des
kürzlich gebildeten Rotfrontkämpferbundes . Die
Kommunisten brachen beim Herannahmen der
königlichen Kutsche in Rotfront -Rufe aus und'
stimmten später , als die Königin unter den
Klängen der Nationalhymne von den Zuschauern
begrüßt , auf dem Balkon des Schlosses erschien,
die Internationale an . Die Volksmenge wies
jedoch den kommunistischen Störungsversuch zu¬
rück, in dem sie durch begeistertes Mitsingen der
Nationalhymne die Internationale übertönte.
Die Polizei brauchte nicht einzuschreiten . Be¬
merkenswert ist, daß in dem kommunistischen
Organ „De Tribüne " zu der Kundgebung auf-
gefordert worden war.

ftlcvWeltcn sm
Nordenham , 2 4. September.

vever »«ra seiaiien ima erinmneii
Dienstag nachmittag stürzte der aus Norden¬

ham stammende und auf dem Nordenhamer
Fischdampfer „Jakob Goldschmidt " bedienstets
Heizer M . Voget in Altona  von der Leiter
in den Hafen , ohne daß ihm Rettung gebracht
werden konnte . Die Leiche konnte alsbald ge¬
borgen werden.

Emden , 2 4. September.

VMNsmer vrores.
Eine frühere Strafsache kam jetzt in zweiter

Instanz in Aurich zur Verhandlung : Der Haupt¬
schriftleiter der „Emder Zeitung ", Frerichs,
und der Geschäftsführer des Kreislandbundes,
de Boer,  waren in erster Instanz vom Schöf¬
fengericht Emden wegen Vergehens gegen das
Pressegesetz angeklagt gewesen und freigesprochen
worden . De Voer hatte in einem Eingesandt in
der „Emder Zeitung " ausgeführt , daß die
Bauern auf legale Hilfe nicht mehr rechnen
könnten und zu befürchten sei, daß sie zur Selbst¬
hilfe greifen würden . Der Artikel schloß mit dem
Lönswort „Hilf dir selber , so hilft der Herrgott ".
Der Staatsanwalt  hatte gegen das frei¬
sprechende Urteil Berufung  eingelegt , über
die heute vor der Strafkammer inAurich  ver¬
handelt wurde . Der Staatsanwalt beantragte,
nicht wegen Vergehens gegen das Pressegesetz,
sondern gegen die Notverordnung des Reichs-

Ser llmgevsiE
Präsidenten zur Bekämpfung politischer Aus¬
schreitungen vom 28. März 1931, gegen de Boer
vier Monate und gegen Frerichs drei Monate
Gefängnis . Das Gericht erkannte gegen beide
auf je drei Monate Gefängnis wegen Vergehens
gegen die Notverordnung des Reichspräsidenten.
In den Ausführungen war eine Aufreizung zu
Gewalttätigkeiten erblickt worden.

Nordenham , 2 4. September.

11» SV»m gegen einen Ireüter.
Gestern abend gegen 9 Uhr fuhr auf offener

Landstraße bei Rahden  ein Motorradfahrer
und sein Sozius mit voller Geschwindigkeit
gegen einen Trecker des Landwirts Ostendorf,
Blexerwisch , wobei das Motorrad zwischen Küh¬
ler und Vorderrad geriet und bis zur Achse ein¬
gedrückt wurde . Der Motorradfahrer , es handelt
sich um den Arbeiter Freeso aus der Rheinstraße
in Nordenham , sauste gegen das Schwungrad
und wurde dabei übel zugerichtet . Blutüber¬
strömt blieb er mit einem Kieferbruch , Nasen-
bruch , Armbruch und anderen schweren Verlet¬
zungen auf der Straße liegen , während sein
Sozius sich ohne jegliche Verletzungen in der
Verme wiederfand . F . wurde sofort dem Kran¬
kenhaus zugefiihrt , wo er in bedenklichem Zu¬
stande darniederliegt . Nach Aussage des Mit¬
fahrers ist die Beleuchtung des Motorrades
wahrscheinlich nicht intakt gewesen und so der
Trecker nicht bemerkt worden.

85 Mexikaner ausgehimgt.
Weil sie ihre« Bürgermeister gettzmht hatten.

(Mexiko,  24 . September . Radio¬
dienst .) Zn der Ortschaft Aguadulce wurden
88 Einwohner  im Zusammenhang mit der
Lynchung des Bürgermeisters erhängt.  Die
Hinrichtung erfolgte auf Anordnung des
Staatsgouverneurs , weil das Dorf seinen
ersten Beamten gelyncht hatte . Die Gründe
für die genannte Tat find unbekannt.

Sie fordern höhere Butterzölle.
Die Landvolk -Fraktion ersucht in einem

Reichstagsantrag , die Reichsregterung möge den
Butterzoll mit sofortiger Wirkung in einem
Umfang erhöhen , der der Lage der milcherzeugen¬
den Landwirte Rechnung trägt . In einem
weiteren Antrag ersucht das Landvolk um eine
Bestimmung , wonach alles ausländische Obst
und Gemüse,  sowie die Erzeugnisse des
Weinbaues  als ausländisch genau kenntlich
zu machen find.
Urteil im Erbschaftsprozeß des Grafen Bocholtz.

Aus Berlin  wird gemeldet : Der Gastwirt
Otto Schramm (stehe an anderer Stelle der
heutigen Ausgabe ) , - er sich des Betruges und

der Erpressung an der Millionenerbin Gräsin
von Bocholtz schuldig gemacht hatten , wurde
heute von der Anklage des Betruges srsige-
sprochen, dagegen wegen Erpressung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Typhus in Gent.
In einer Vorstadt Gents (Belgien ) ist eine

Typhusepidemie ausgebrochen . Mehrere Per¬
sonen sind der Seuche bereits erlegen . Es
wurden umfassende Hilfsmaßnahmen ergriffen,
um eine weitere Ausbreitung zu verhindern.

3«r okdendurgisAe«KolveeorLmins.
Vom Zentralverband der Angestellten wird

«ns mitgeteilt , daß am kommenden Montag
im oldenburgischen Staatsministerium Ver¬
handlungen zwischen den Tarifvertragsparteien
stattsinden mit dem Ziel , die Gehälter der
oldenburgischen Staatsangestellten  den
durch Notverordnung gekürzten BeamtengeM-
tcrn anzupassen.

rii>re»v tSgtterie !
Gleichgewicht in - er Ehe.

Von
Roberto Braeco,

(Nachdruck verboten .)
Eiorgina , Debütantin der Eheirrung , noch

übertrieben vorsichtig und ängstlich , wollte heute
ihre Tageseinteilung der , wenn auch vielleicht
unabsichtlichen , Kontrolle ihres Gatten ent¬
ziehen , Sie durfte also das Haus nickt vor ihm
verlassen . Herrgott , war das ein beklemmendes
Gefühl ! . . . Denn gerade heute verzögerte er
'einen Ausgang . Es wurde immer später und
später . Und er machte keine Miene , sich zu ent-
ernen . Die Zeit schien ihr endlos . . . Endlich

ging er . Und nun zog sie sich hastig an , auf¬
geregt , heftig klopfenden Herzens.

Gustavo Loreni erwartete sie in einer ent¬
legenen Villa , die er seit einiger Zeit gemietet
hatte , in der Hoffnung , sie eines Tages dort
empfangen zu können , nachgiebig und ver¬
trauensvoll . Sie wußte , daß sie im Begriff
stand , ein großes Unrecht an ihrem Manne zu
begehen , der sie liebte , der gut zu ihr war , ihr
die Treue bewahrte und gewiß nicht verdiente,
hintergangen zu werden . Aber Gustavo Lorenr
hatte sie einfach bezaubert . Und sie fühlte nun¬
mehr unwiderstehlich , unaufschiebbar , die Not¬
wendigkeit , sich nicht länger zu sträuben und
keinen Widerstand mehr zu leisten.

Während sie vor einem Spiegel mit vor un¬
beherrschter ErregAeit getrübten Augen ihren
einfachsten Hut auffetzte , gemäß den Ermahnun¬
gen Gustavo Lorenis , sich: so bescheiden als mög¬
lich zu kleiden , trat ihre alte Magd zögernd ein,
trotzdem sie ihr ausdrücklich angeordnet hatte,
nur dann bei ihr einzutreten , wenn sie gerufen
würde.

„Ich habe Sie doch nicht gerufen ! Weg , weg,
weg !"

„Die Post , gnädige Frau ."
„Heben Sie sie auf . Und übergeben Sie sie

mir heute abend ."
„Aber auf einem der Briefe steht mit riesen¬

großen Buchstaben Dringend !"
„Dringend ! Dringend ! . . . Nichts kann

dringender sein als das , was ich zu tun habe.
Nichtsdestoweniger ist es vielleicht doch besser,
ich lese jetzt noch rasch diesen Brief . Geben Sie
her !"

„Bitte , gnädige Frau !"
Nervös bis in die Fingerspitzen , riß sie, vor

dem Spiegel stehen blerbend , den Briefumschlag
auf und warf ihn zu Boden
sie einen flüchtigen Blick

Und kaum hatte
auf das Billett ge¬

worfen , fuhr sie erschreckt zusammen . Was für
ein haarsträubender Unsinn stand da ? ! . . . Sie
las mit angehaltenem Atem und erbleichte
bebend bei jedem Wort.

„Ihr Gatte betrügt Sie . Während Sie mit
ungläubigem Kopfschütteln diesen Brief lesen,
liegt er in den Armen seiner Geliebten , einer
herrlichen Frau , die es verstanden hat , ihn zu
umgarnen . Ich nenne Ihnen meinen Namen
nicht , weil ich vorläufig noch im Verborgenen
bleiben möchte. Aber seien Sie versichert : ich
bin kein Lügner , ich bin kein Verleumder . Ich
werde Ihnen sehr bald die untrüglichen Beweise
geben , die die Richtigkeit meiner Anklage be¬
kunden worden ."

Eiorgina preßte eine Hand gegen ihr Herz
und sank auf einen Stuhl . Die Magd bekam
Angst.

„Ist der Gnädigen schlecht?"
„Ja . Sehr schlecht!"
„Eine böse Nachricht ?"
„Eine Infamie ! . . . Eine Schändlichkeit ! . . .

Der Schlag war zu arg ! Oh , mein Herz ! Mein
Herz ! . . . Ich kann mich nicht mehr . . ."

Die Magd fing sie in ihren Armen auf , legte
sie auf das Sofa , besprengte sie mit Kölner
Wasser , hielt ihr ein Riechflakon unter die Nase

und die drohende Ohnmacht war vermieden.
„Wünscht die Gnädige , daß ich einen Arzt

hole ?"
„Nein ."
„Soll ich vielleicht den gnädigen Herrn an-

rufen ? Um diese Zeit ist er gewöhnlich in
seinem Klub ."

„Mein Mann ist nicht im Klub ."
„Kann ich sonst etwas für die Gnädige

tun ?"
Jetzt war Eiorgina mehr wütend als leidend.

Man sah ihr an , daß es ihr am liebsten gewesen
wäre , wenn sie jemand hätte heißen können.

„Vielleicht kann die gnädige Frau nicht mehr
dorthin gehen , wohin sie es so eilig gehabt hat.
Wenn die gnädige Frau bei einer Freundin er¬
wartet wird oder bei einer Nerwandten . . .
oder vielleicht bei einer Schneiderin oder einer
Modistin . . . könnte ich da vielleicht . . ."

„Der Teufel soll alle holen , die mich er¬
warten !"

„Also . . . wer die Gnädige heute erwartet,
wird sie auch morgen erwarten ."

„Sie sprechen in den Tag hinein : aber Sie
haben zufällig etwas Gescheites gesagt . Wer
mich heute erwartet , wird mich auch morgen er¬
warten ! Ach nein , bei Gott ! Weder morgen,
noch überhaupt je ! Ich habe jetzt keine Zeit
dazu ! Ich habe Wichtigeres im Kopfe ! Geben
Sie mir Briefpapier und Feder ."

„Ich werde den Brief sofort aufgeben,
gnädige Frau ."

„Das werde ich selbst tun . Ich fühle mich
schon wieder ganz wohl !"

Der Eifer der Magd mußte sich darauf be¬
schränken, ihrer Herrin das zum Schreiben Not¬
wendige zu bringen und den zerrissenen Brief¬
umschlag vom Boden aufzuheben.

„Will die Gnädige den Briefumschlag ?"
Nein ."

''.Will die Gnädige . .
„Sie können gehen ."
Eiorgina schriÄ mit fester Zand : „Ver¬

zeihen Sie mir , Gustavo ! Ich schwöre Ihnen,
daß ich entschlossen war , mein feierliches Ver¬
sprechen, zu Ihnen zu kommen , einzuhalten,
Aber in dem Augenblick , da ich mein Haus ver¬
lassen wollte , hat mich ein unsichtbares Hemm¬
nis gezwungen , zu Hause zu bleiben . Ich fiel
in Ohnmacht ! . . . Dann , als ich wieder zur Be¬
sinnung gekommen war , da kam es wie eine
plötzliche Erleuchtung über mich : ich begriff , daß
ich unüberwindbar anständig biä . Ich begriff,
daß ich unauflösbar an meinen Gatten gebunden
bin und daß ich niemals fähig sein werden ihn
zu betrügen ! Verzeihen Sie mir , verzeihen 'Sie
mir und haben Sie die große Güte —"

Sie wurde durch die Magd unterbrochen , dis
heftig gestikulierend , strahlend und lärmend ein¬
trat.

„Gnädige Frau ! Gnädige Frau ! Zanken
Sie mich nicht aus . Machen Sie mir keinen
Vorwurf , daß ich es gewagt habe einzutreten,
ohne daß Sie mich gerufen haben/

„Aber was ist denn schon wieder ? !"
„Etwas sehr Freudiges ! Der Brief , der Sie

so sehr erschüttert hat , war nicht an Sie ge¬
richtet , gnädige Frau . Er war an eine Partei
vom zweiten Stock adressiert . Der Hausmeister
hat ihn mir aus Versehen gegeben . Der macht
ja immer solche Konfusionen ."

„Was erzählen Sie mir da für ein Mär¬
chen? !"

„Da ist der zerrissene Briefumschlag . Sehen
Sie nur , gnädige Frau , sehen Sie nur : An Frau
Ortensia Bivacchi ."

„Ja zum Teufel noch mal , haben Sie denn
die Adresse nicht vorher gelesen ?"

„Ohne Brille hatte ich bloß das große Wort
„Dringend " gelesen , das einem in die Augen
springen mußte ! Die Adresse , mit so kleiner
und verblaßter Schrift geschrieben , mußte mir
entgehen . Und es ist ein wahres Gluck, daß ich,
als ich jetzt meine Brille nahm , zufällig einen
Blick auf den Briefumschlag warf . Also freuen
Sie sich, gnädige Frau , freuen Sie sich, und seien
Sie guter Dinge ! Ich weiß , Sie haben eine
böse Viertelstunde hinter sich, die für Frau Vi-
vacchi bestimmt war ! . . . Aber diese böse
Viertelstunde werden wir ihr jetzt geben ! Wir
werden ihr den Brief übermitteln . Mit vielen
Entschuldigungen ! Also freuen Sie sich,
gnädige Frau !"

„Ja , Sie haben recht. Ich habe alle Ur¬
sache, mich zu freuen !"

Und Eiorgina freute sich tatsächlich wie eine
Schneekönigin . Sie zappelte vor Vergnügen.
Sie lachte , rieb sich die Hände , stieß kleine,
schrille Schreie aus wie Kinder , die sich im
Spiele Haschen, umarmte die Magd und küßte sie.

„Danke , danke , gnädige Frau !"
„Ich bin ja so glücklich!"
„Das sieht man ."
„Ich bin so glücklich . . . wie ich es vielleicht

noch nie im Leben gewesen Lin !"

Und nun nahm sie hastig ihre Tätigkeit von
früher wieder auf.

Ein wenig Puder auf die Wangen , auf das
Kinn , auf die Nase . Ein dichter Schierer bis zu
den Lippen . Handschuhe , Sonnenschirm , Hano-
täschchen. In das Handtäschchen stopfte sie den
für Gustavo Loreni bestimmt gewesenen Ab¬
schiedsbrief . . . und zehn Minuten später , von
denen sie neun Minuten einem Taxichauffeur,
nebst generösem Trinkgeld bezahlt hatte , über¬
gab sie, in der entlegenen Villa , dem Adressaten
den Brief mit den Worten:

„Vor ein paar Minuten habe ich dieses
Billett geschrieben . Trotzdem bin ich da , und ich
bin dein . Lies , und du wirst erfassen können,
wie groß meine Liebe ist."
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Ausstellung im Gymnsstum.
Gestern nachmittag wurden im Staatlichen

Realgymnasium die angekündigten Ausstellun¬
gen eröffnet . Den zahlreich vertretenen Schüler-
Eltern und sonstigen Interessenten hielt Herr
Oberstudiendirektor Dr . Lauterbach  in der
Schuloula , in der die Hauptausstellung unter¬
gebracht ist, einen einführenden Vortrag . In
dieser Schau wird nämlich in Schrift , Zeichnun¬
gen , Photographien und durch zahlreiche wert¬
volle Materialien und Sammlungen über die
vom Realgymnasium mit seinem Landschul¬
heim auf Wangerooge  gemachten Er¬
fahrungen berichtet . Der Schulleiter hob in sei¬
nen Ausführungen hervor , daß bereits 1921
erstmalig der Gedanke verwirklicht wurde , den
Schülern in anderer Umgebung Unterricht und
auch Körperschulung zukommen zu lassen , die sie
zu Hause nicht erwarten konnten . Man ging zu
vierzehntägigem Aufenthalt nach Spiekeroog
und da der Plan einschlug und ersprießliche Fol¬
gen zeitigte , wurden aus dem erstmaligen Be¬
uch regelmäßig wiederkehrende Jnselaufenthalte

bis 1927. In diesem Jahre trat man dann , vor
allem gefördert von Herrn Studienrat Valtzer,
dem Plan näher , ein eigenes Landheim zu er¬
richten . Da auf Wangerooge von der Militär¬
behörde günstig eine Baracke erstanden werden
konnte , wurde diese aus eigenen Mitteln an¬
gekauft und nach und nach zu einem prächtigen
Landschulheim ausgebaut . Um die Finanzierung
vollends zu sichern, verband man sich mit der
Stadt Hamm , die für ihre Schulen ein gleiches
Interesse hatte und mit der man nun in Arbeits¬
gemeinschaft gut zusammenwirkt.

Die Schüler , die sommertags jeweils zwei
Wochen lang ins Jnselheim einziehen , bekommen
der Umgebung entsprechend in der Hauptsache
Deutschkunde , oldenburgische Landesgeschichte,
Erdkunde und Naturkunde gelehrt . Der Sport
wird nicht vergessen . Und auch nicht die Mathe¬
matik , denn man hat eine reichhaltige Feldmetz¬
einrichtung beschaffen können , mit der man als
angewandte Mathematik eine vollkommene Ver¬
messung der Insel vornimmt . Dies nun , was
man alles an Früchten aus dem Jnselheim-
Unterricht mit heimbrachte , das ist jetzt bis zum
Sonntag im Schulgebäude am Friedrich -Ebert-
Platz zur Ausstellung gelangt.

Nachdem die Studienräte Dr . Limann und
Lüdering noch für ihr spezielles Gebiet Erlüu-
isrungen über den Aufbau der Ausstellung ge¬
geben hatten , machte man einen Rund gang
an den Tischen vorbei . Durch Photographien in
großer Zahl , Zeitungsausschnitte , Schriften und
dergleichen bekam man zunächst einen UeberbUck
?be'r dre ' Entwicklung ' des Heimes . Sodann
konnte man Einblick in das Gebiet der Ver¬
messungskunde mit Kartenkunde , Himmels - und

^"ttsrkunde tun . Fällt schon das reichhaltige
-'' wsrkszeug auf , das hierbei den Schülern
Verfügung steht , so dazu auch die vielen Er-

' -Luisse des Schaffens auf diesen Gebieten,
saubere Zeichnungen , zum Teil auf Wanger¬
ooge, zum Teil ergänzend am Orte hergestellt,
'" wie statistische Angaben und graphische Dar¬
stellungen rechtfertigen die gemachten Aufwen¬
dungen . Hochinteressant ist eine Sammlung aller
' - ^chen und pflanzlichen Lebenserscheinungen

s " angerooge und aus der umgebenden Nord-
Was gibt es da nicht alles zu bewundern,

fische aller Art , die zahlreichen Wasservogel¬
arten , die auf Wangerooge brüten bzw . dort
Vorkommen, ferner den Strandhasen , die Feld¬
baus usw . Hinzu kommen Strandhafer , Gräser,

aen und die sonstigen einschlägigen Pflanzen

Zwischen zwei Frauen.
Aus dem Leben des „Maria -Magdalena "-Dichters.

Zu den bedeutendsten Dramatikern deutscher
Zunge gehört Friedrich Hebbel,  der Maurer¬
sohn aus Wesselburen.  Seine zumeist
recht herbe Bühnenkunst entspricht zu einem
guten Teil dem ganzen Wesen dieses Dichters.
An Not und Sorge ausgewachsen , dann Schrei¬
oer und schließlich Student geworden , nährte
er sich durch Freitische und Stipendien , die ihm
eine wohlmeinende Hamburger  Eönnerin
verschaffte . Schon in diese Zeit fielen erste
novellistische und dramatische Versuche . Fiel
auch die erste Liebe des jetzt Zweiundzwanzig-
jährigen . Sie hieß Elise Lensing,  war
um gut neun Jahre älter als der mit des
Lebens Notdürsten kämpfende Student , war
Näherin , aber geistig durchaus aus einer ge¬
wissen Höhe , sie opferte für den aufstrebenden
jungen Menschen einfach alles.

Friedrich Hebbel hat sich diesem Mädchen
gegenüber wenig dankbar erwiesen . Weder für
die ihm gegebenen materiellen Unterstützungen
noch für ihre sonstige Hingabe . Zwei Kinder
entsprossen dem jahrelangen Verhältnis der
beiden ; Hebbel interessierte sich kaum für sie.
Das zweite Söhnchen hat der inzwischen schon
bekannt gewordene Dichter nicht einmal gesehen,
obwohl es drei Jahre alt geworden war . Beide
Kinder mußten , da Elise gänzlich mittellos ge¬
worden war , in einem Armengrab beigesetzt
werden.

Hebbel selber hatte sich vor dem Tode des
zweiten Sohnes gänzlich von der in Hamburg
lebenden Elise abgewendet . Er war nach Wien
gegangen , hatte dort Anschluß an das Theater
gefunden und sich mit der gefeierten Schau¬
spielerin Christine Enghaus,  die ihn be¬
gönnerte und ihm den Weg zur besten Wiener
Bühne ebnete , vermählt . Ein furchtbarer Schlag
für Elise . Christine Enghaus war vierzehn
Jahre jünger als Hebbel . Sie hat für ihres
Mannes Abwenden von seiner Jugendliebe
mehr Gefühl ausgebracht als dieser selber . Sie
war es auch, die es durchsetzte, daß Elise nach
Wien kam und ein ganzes Jahr lang in Heb¬
bels Hause lebte . Still und bescheiden , sich
selbst verleugnend . Dann kehrte sie wieder
nach Hamburg zurück. Dort ist sie gestorben.
Verarmt und , gleich ihren beiden Söhnchen , in
einem Armengrab beigesetzt . Ein Liebesschick-
sal . Später haben ihr Hamburger Theater¬
freunde ein Denkmal gesetzt, auf das sie die
Worte schreiben ließen : „Blumenkränze ent¬
führt dem Menschen der leiseste Westwind,
Dornenkronen jedoch nicht der gewaltigste
Sturm ."

Als Elise Lensing zum zweiten Male Mutter¬
freuden entgegengesehen Hatte , und als sie mit

von Watt und Dünen . Mit Fleiß und Sorgfalt
ist alles zusammengetragen und , wie verschiedent-
lich erkenntlich , verwendet und verarbeitet wor¬
den . Wie die Schülerschaft hieran fortgesetzt
lernt , so vermag das in den nächsten Tagen auch
der Ausstellungsbesucher , denn diese gedruckte
Wiedergabe der Eröffnungsstunde kann nur
eine rohe Uebersicht sein.

Die zweite Ausstellung,  die die Be¬
sucher im Prllfungszimmer , in der ersten Etage
des Gymnasiums untergebracht finden , zeigt in
der Hauptsache unter der Leitung des Zeichen¬
lehrers G. E . Baumann ausgeführte Bastel¬
arbeiten.  Was hier mit vieler Geduld , mit
anerkennenswerter Fingerfertigkeit und mit ent¬
sprechendem Farbensinn zur Schau gelangte,
haben wir vorgestern schon kurz erwähnt . Alt
und jung seien empfehlend daraus hingewie >en.

ernstesten Worten Hebbel um eine eheliche
Vereinigung bat , die dieser aber ablehnte , um
Ellenbogenfreiheit für seine künstlerische Zukunft
zu haben — um diese Zeit schrieb Friedrich Hebbel
sein Trauerspiel „Maria Magdalena " . Die
Anregung hierzu hatte er aus dem Umgang
mit einem jungen Münchener Mädchen gewon¬
nen ; in dessen Familie sich ein ähnlicher Vor¬
gang , wie der in der Tragödie geschilderte , ab¬
gespielt hatte.

Fünfzig Jahre alt ist der später in Deutsch¬
land so sehr gefeierte Dichter gestorben . Aus
seiner Verbindung mit Christine Enghaus , die
ihn aufrichtig schätzte, entsproß eine Tochter.

Friedrich Hebbel war eine große Tierliebe
zu eigen . Was er bei den Menschen nicht fin¬
den konnte , die absolute innerliche Befriedi¬
gung , suchte er bei diesen Geschöpfen. Mit einem
kleinen Hunde zusammen wanderte er einmal
(nach damaliger Sitte und Möglichkeit ) als
junger Mensch von München nach Hamburg zu
Fuß . Später umgaben ihm immer ein paar
Eichhörnchen , die oft bei ihm im Bette schliefen.
Mit einem dieser Tierchen hat er noch auf sei¬
nem Sterbebett gespielt.

Das war der Mensch , der seiner größten
Wohltäterin gegenüber mitleidlos und hart¬
herzig gewesen war . Doch wer will rechten.

Das jadestädtische Schauspielhaus -Gebäude.

Für nur zehn Pfennig ist im Realgymnasium
zurzeit etwas zu sehen , das der Beachtung aller
am Schulwesen interessierten Kreise wert ist.

*

Der „Stahlhelm " provoziert in Sievethsburg.
Nachdem die jadestädtischen Stahlhelmer im

Kasernenviertel Alaska nicht den zur Entfachung
der Vürgerkriegsbegeisterung notwendigen
Widerstand gefunden haben , will man anschei¬
nend im Stadtteil Siebethsburg seine frevel¬
haften Mätzchen fortsetzen . Gestern abend gegen
10 Uhr rückte man zunächst in einer Stärke von
20 Mann beim Jungbannerheim an der Edo-
Wiemken -Stratze an . Hier kam es rasch zu leb¬
haften Wortwechseln mit den herausgeforderten
Jungbannermitgliedern . Es ergab sich, daß die
Jungstahlhelmer dem Vorsitzenden des Soziali¬

stischen Jugendkartells zu Leibe wollten ! Da die
erste Gruppe offenbar nicht genügend ausrichtete,
rückte nach einer Weile ein weiterer Trupp von
der Kopperhörner Mühle aus heran , während
Hitleranhänger , welche Sch . . . kerls bei keinem
groben Unfug fehlen dürfen , aus der Bismarck¬
straße her in geschlossenem Trupp ankamen . So
waren lärmend 100 jugendliche Republikaegner
vor dem Jungbannerheim versammelt . Ihnen
traten die Heimbesucher und Anwohner ent¬
gegen . Inzwischen forderte das Jungüanner
durch die öffentliche Fernsprechstelle im „Sie-
bethsburger Heim " Polizeischutz von der Rat¬
hauswache an . Als vier Orpo -Veamte erschie¬
nen , waren die Bengel aus dem Stahlhelm¬
und Hitler -Lager verduftet . In der Kopper¬
hörner Straße sammelten sie sich später noch ein¬
mal , um nach den Rufen „Deutschland erwache !"
in der Dunkelheit zu verschwinden . Die Polizei
konnte lediglich einen von einem Jungstahl¬
helmer sortgeworsenen Gummiknüppel beschlag¬
nahmen . Zwei erwerbslose Jugendliche von aus¬
wärts , die im Jungbannerheim schlafen sollte »,
übernachteten ) da man mit neuen Vorstößen der
Jung -„Frontkämpfer " rechnen mutzte , auf der
Polizeiwache.

An die Adresse der Ruhebankzerstörer.
Der Seebade - und Heimatverein teilt uns zu

unserer Notiz über die Beschädigung der Ruhe¬
bänke und dem Diebstahl des neuen Wappens
mit : Der Verein hat bei der Aufstellung der
Bänke nicht nur an die Verschönerung der Sladt
gedacht , sondern er hat auch dazu beitragen
wollen , Arbeit zu schaffen. Es waren Tifchler-
und Malerarbeiten dabei erforderlich und ein
arbeitsloser Bildhauer hat auch einige Zeit Be¬
schäftigung gehabt . Sollte es den Frevlern nur
auf das Friesenwappen angekommen sein,^ so
kann ihnen gesagt werden , daß der junge Bild¬
hauer den Schädlingen gern ein Friesenwappen
schnitzen würde . Der Heimatverein aber bittet
dringend um Rückgabe des gestohlenen Wap¬
pens . Uebrigens ist hierdurch nicht nur die All¬
gemeinheit , sondern auch die Stadtverwaltung
geschädigt , der die Bänke vor einiger Zeit über¬
geben worden sind. Der Seebade - und Heimat¬
verein wird sich heute abend neben Heimat¬
angelegenheiten vor allem mit der jetzt beendeten
Seebadesaison beschäftigen.

Wieder Abendkurse in der Berufsschule.
Anfang Oktober beginnen in der städtischen

gewerblichen Berufsschule am Mühlenweg die
diesjährigen Kurse zur Weiterbildung  der
Handwerker und zur Vorbereitung auf
die Meisterprüfung.  Es wird dem Ein¬
zelnen Gelegenheit geboten , sich allgemeinbil¬
dend , fachlich und kaufmännisch vorzubereiten.
So ist das Programm der Anstalt wieder sehr
reichhaltig . Bei genügender Meldung finden
folgende Kurse statt : Für Metallarbeiter : Zeich¬
nen , Material -, Werkzeug - und Maschinen - r
künde , Mathematik , Elektrotechnik , Fachrechnen
und Kalkulation ; Spezialkursus für HeizungxL r
Monteure , Eisenbeton , die technische Mechanik
und ihre Anwendung in der Praxis . Für Holz¬
arbeiter : Polier - und Beizkurse . Für Maler:
Pinseltechnik , Schriftzeichnen , moderne Raum¬
kunst. Der allgemeine Kursus umfaßt die Fä¬
cher Deutsch und bürgerliches Rechnen . Frauen
und jungen Mädchen wird Gelegenheit gegeben,
ihre Kenntnisse in der Anfertigung von Kinder-
und Damengarderobe für den eigenen Bedarf
zu erweitern . — Anmeldungen  werden dis
zum 1. Oktober , abends 6 bis 7 Uhr , im Schul¬
gebäude , Mühlenweg 39, entgegengenommen.

Vom Hasen.
Eingelaufen ist gestern vormittag der hol¬

ländische Motorschoner „Egberdina ", von Ham¬
burg kommend , mit einer Ladung Stückgut für
die Einkaufsgenossenschaft . Makler : Wrihala.
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Schluß . - (Nachdruck verboten .)
„Geduld ! Sie werden alles erfahren . — Zu¬

nächst einmal Albert Eerdahlen ! — Er war
also zuletzt in Joachim Gerdahlens Schlafzim¬
mer gesehen worden . Fingerspuren von ihm
wurden an dem Glase gefunden , aus dem der
alte Herr Gerdahlen das Gift trank , und auch
sein Anzug zeigte Giftspuren . — Das warm
aber auch die einzigen Beweise ."

Paul Stein wandte sich an Max Jobst.
„Sie kamen hierher Herr Jobst . — Sie such¬

ten , und Sie fanden . Zuerst einmal das Ta¬
schentuch Albert Eerdahlens , dann noch in Al¬
bert Gerdahlens Schreibsessel ein Eiftflakon.
Das waren niederschmetternde Funde ! Das
waren sehr belastende Stücke für die Täterschaft
Albert Eerdahlens , nicht wahr , Herr Jobst ?"

Der war Steins Ausführungen gespannt ge¬
folgt . Er bestätigte:

„Ja , ja — ich denke schon." ^ .
„Hm ! — Sonderbar war nur , daß Sre eine

derartige neue Belastung Albert Eerdahlens im¬
mer dann fanden , wenn ein anderer Mensch als
gleichfalls der Ermordung Joachim Gerdahlens
verdächtig in Frage kam ."

„Wieso ?" ^ ,
„Denken Sie nur nach ! — Sonderbar war

es auch , daß Ihre Funde nicht schon ber der
Verhaftung Albert Eerdahlens an Ort uns
Stelle lagen ."

Max Jobst fuhr auf : . ^ .
„Ja , das möchte ich denn doch bezweifeln-
„Bitte , keine Aufregung ! — Ich habe , miß¬

trauisch geworden — meinen Kollegen Lam-
Mert , der ja zuerst den Fall Gerdahlen hier be¬
arbeitete und auch Herrn Eerdahlen verhaftete,
darüber befragt , und der schwört darauf , den
Ofen in Albert Eerdahlens Zimmer genau

untersucht zu haben , und es hätte nichts drin ge-
gelegen ."

„Dann hat er sich eben geirrt ! Er hat nicht
genau hingsschaut , er hat den Ofen übersehen !"

„Nein , Herr Jobst , mein Kollege Lammert
hat den Ofen nicht übersehen bei seiner Ab¬
suchung des Zimmers . Das Taschentuch ist erst
in den Ofen gebracht worden , als Albert Eer¬
dahlen bereits verhaftet war . Das Taschentuch
brachte man erst in den Ofen , als Sie nach
Hohenfried kamen . Sie sollten Las finden ."

Max Jobst geriet in Zorn.
„Das ist ja ganz unglaublich ! Sie wollen

meine Tätigkeit hier auf Hohenfried jetzt wert¬
los machen !"

„Ich stelle Tatsachen fest !"
„Es ist ja Atropin an dem Taschentuch !"
„Allerdings ! — Natürlich das durfte ja auch

nicht fehlen ! Eben die Atropinspuren am Ta¬
schentuch sollten Albert Getdahlen neu belasten!
— Sie wußten aber bisher nicht, was ich wußte,
Herr Jobst ! Die Giftspuren an dem von Ihnen
gefundenen Taschentuch zeigen eine andere Erft-
zusammensetzung als die Giftspuren in Joachim
Gerdahlens Trinkglas , als die Eiftflecken an
Albert Gerdahlens Anzug ."

„Was schließen Sie daraus ? "
„Viel !"
„Und das Giftflakon ?"
„Da sind Sie auch dem Mörder Mittel zum

Zweck gewesen . Es sollte die Täterschaft Albert
Gerdahlens noch wirkungsvoller bekräftigt wer¬
den . Da versteckte der Mörder dies Flakon in
Albert Eerdahlens Schreibsessel . Bevor Sie
nämlich dies Flakon fanden , habe ich Albert
Gerdahlens Zimmer durchsucht , und ich weiß
sehr genau , daß in dem Schreibsessel kein Fla¬
kon steckte. Es kam später hinein , und Sie fan¬
den es wunschgemäß , Herr Jobst ."

„Das verbitte ich mir , Herr Kriminalinspek¬
tor ! Das klingt ja , als ob ich hier in Gemein¬
schaft mit einem Mörder gearbeitet hätte ! Das
ist eine unerhörte Beleidigung !"

Max Jobst bekam einen roten Kopf.
„Bitte , beruhrgen Sie sich! — Zu Aufregun¬

gen haben Sie gar keinen Grund ."

" „Na , ich danke ! Sie wollen an meine Ehre

„Ich denke gar -nicht daran , ich stelle nur
Tatsachen fest."

„Also soll ich der Vertraute eines Mörders
sein ? Und wer ist der Mörder ? "

„Sie haben natürlich nicht Hand in Hand
mit dem Mörder gearbeitet ; aber Sie waren
ihm nur Zweck und Mittel , den Verdacht gegen
Albert Eerdahlen zu vermehren , Albert Eerdah¬
lens Schuld noch schärfer nachzuweisen . Sie
find das Werkzeug eines raffinierten Verbrecher¬
hirns geworden , Herr Jobst — ohne es zu wis¬
sen natürlich ."

Max Jobst starrte entsetzt auf den Kriminal¬
inspektor.

„Ich verstehe kein Wort von dem , was Sie
sagen ."

„Das tut mir schon leid . Sie müssen sich aber
mit dieser Tatsache abfinden ."

Der Staatsanwalt wandte sich an Egon Eer¬
dahlen.

„Was sagen Sie zu den Schlußfolgerungen
des Herrn Kriminalinspektors , Herr Doktor ?"

Egon Gerdahlen sprach ruhig ; aber ein Un¬
terton von Erregung zitterte in seinen Worten.

„Ich bin außer mir , Herr Staatsanwalt,
dann hat Sigrit Sundborg ja viel größere
Schuld auf sich geladen als wir dachten . Sie ist
es also , die Albert immer tiefer in Schuld ver¬
stricken wollte !"

Der Kriminalinspektor sprach hart dazwi¬
schen:

„Lassen Sie Fräulein Sundborg aus dem
Spiel , Herr Gerdahlen ! — Das Mädchen ist
vollkommen unschuldig !"

Erregt rief Frau Eerdahlen:
„Das ist aber ein sonderbarer Ton , Herr

Kriminalinspektor . Es ist in Ihnen also gar
nichts weiter , daß dieses verdorbene Geschöpf
mich vergiften wollte !"

Paul Stein überhörte dies . Er sprach weiter:
„Ich erinnere mich an die rotbraunen Woll-

fasern , die ich am Bette Joachim Eerdahlens
fand ! — Nun geben Sie acht ! — Es ist eigen¬
artig , daß,  Albert Eerdahlens Fingerspuren
außen am Wasserglas , aus dem sein Onkel krank,

so deutlich zu erkennen sind, daß aber von Joa¬
chim Gerdahlens Fingern nicht ein Deut zu
sehen ist. Er hätte doch auch Spuren hinter¬
lassen müssen , als er das Glas zum Munde
führte !"

Er stand plötzlich hochaufgerichtet.
„Hier hat die raffinierte Verbrechertat des

Mörders einen Fehler ! — Es ist wahr und
wahrhaftig so, wie Albert Gerdahlen behauptete
— er hat dies Giftglas nie in Händen gehabt.
— So geschah der Mord : Albert Eerdahlen war
am 23. August mit seinem Onkel bis elf Uhr
nachts beisammen . Da aber Joachim Esrday-
len in dieser Nacht das Kommen von Nora Arbä
erwartete , drängte er seinen Neffen schließlich
zum Gehen , er zog ihn mit ins Schlafzimmer;
denn Albert Gerdahlen sollte aus bestimmten
Gründen nichts davon wissen, daß Sigrit Sund¬
borgs Mutter nachts zu seinem Onkel kam. Des¬
halb verließ Albert Gerdahlen seinen Onkel
durch die Schlafzimmertür . Joachim Gerdahlen
begab sich dann wieder in sein Arbeitszimmer
und verhandelte dort mit Sigrits Mutter . Diese
Verhandlung hat der Mörder durch das oben
an der Decke angebrachte Guckloch beobachtet!
— Und nun schien ihm die Stunde für die Aus¬
führung seines langvorbereiteten Mordplanes
gekommen ! Er sah, daß Joachim Eerdahlen
erregt war , mutmaßte , der alte Mann würde
sich nach Verabschiedung seines Besuches rasch
zu Bett begeben und das Glas Wasser , das er
gewohnheitsmäßig jeden Abend zu sich nahm,
rasch hinunterstllrzen . — Der Mörder schritt zur
Ausführung seiner Tat ! — Es gibt auf Hohen¬
fried einen sehr interessanten geheimen Gang
vom ersten Stock hinab in das Schlafzimmer
Joachim Gerdahlens . Während Joachim Eer¬
dahlen mit Nora Arbö verhandelte , schlich sich
der Mörder auf diesem Weg in das Schlafzim¬
mer des alten Mannes und gab das Gift in
das Wasserglas . Er verschwand auf dem glei¬
chen Wege . Als er die Geheimtür , den großen
Spiegel im Schlafzimmer , wieder schloß, ent¬
stand ein schnappendes Geräusch . Das hörte
Nora Arbö ! — Nora Arbö sah aber auch einen
Lichtschein von oben , von der Decke. Dort oben
im Zimmer , durch den Teppich verdeckt, befand
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W ĤZMSKKVSKLT MgesvbrßOS.
Aus dem Wilhelmshavener Gerichtssaal.
Beinahe sechs Stunden brauchte gestern das

Wilhelmshavener Schöffengericht , um die An¬
klage gegen den Werftobersekretär  Sch.
zu erledigen , der der Urkundenfälschung
und Untreue  bezichtigt wurde . Es handelt
sich um einen Fall aus den Jahren 1928/26 , der,
wie erwähnt wurde , durch einen Zufall heraus¬
kam. Die ganze Sache war so undurchsichtig , daß
es langwieriger Erörterungen bedurfte , um ein
einigermaßen klares Bild zu bekommen.

In der Verkaufsabteilung der
Marinewerft  war ein Geschäft mit einer
Firma getätigt worden . Es hatten sich später
Unstimmigkeiten  ergeben , die zu einer
Nachprüfung  führten , bei der sich heraus¬
stellte , daß durch diese Firma 2196,40 Mark
zuviel eingezahlt  waren . Dieser Betrag
war erst für eine andere Firma gebucht worden
und dann einer dritten gutgeschrie-
ben.  Der Angeklagte , als Vorsteher der Ab¬
teilung , soll diese beiden Anweisungen aus¬
gestellt und dadurch der dritten Firma einen
Vorteil zugeschanzt haben . Die Ueberzahlung der
ersten Firma ist dadurch entstanden , daß auf
einem Zusagetelegramm der Betrag von 235
Mark für eine Tonne Wasserrohre in 215 Mark
umgeändertwurde.  Der Firma ging eine
Rechnunamit dem höheren Betrage zu, während
auf der Werft das Ergebnis aus dem niederen
verbucht wurde.

Der Angeklagte bestritt  ganz ent¬
schieden, sich einer Verfehlung schuldig gemacht
zu haben . Im Laufe der Verhandlung wurde
recht eingehend die ganze Eeschäftshand-
habung  dieser Verkaufsabteilung der Werft
erörtert  und es ergab sich dabei , daß z. B.
Beträge  eingingen , von denen man vorerst
nicht wußte , wofür sie waren . Die endgültige
Verbuchung erfolgte , wenn das Geschäft zum
Abschluß gekommen war . Hieraus ergab sich, daß
manche Beträge von einem zum anderen
Konto geschoben  wurden.

Bedenklich für den Angeklagten war , daß in
dem zur Anklage stehenden Falle eine zweimalige
Aufstellung gemacht worden war und in der
zweiten gerade der Betrag erschien,  der
dieser Firma zu Unrecht gutgeschrieben
war . Der Angeklagte erklärte das damit , daß
sich wohl Unstimmigkeiten ergeben hätten und
deshalb die zweite Aufstellung gemacht wurde.
Das geschah, nachdem Sch . von diesem Posten ab¬
gelöst war und sein Nachfolger ihn gebeten , ihm
zu helfen , da er sich in der verwickelten Geschichte
mit der Firma nicht zurechtfinden konnte.

In Frage kam hier der Werftbuchhalter V -,
der , als Zeuge vernommen , erklärte , als er
seinerzeit mit dem Angeklagten die Aufstellungen
vornabm , seien alle Unterlagen vor¬
handen  gewesen . Auch hätte der Angeklagte
alles getan , um diese leidliche Sache aufzuklären

tenden Angestellten sich der Vorgänge nicht
mehr genau entsinnen konnte,  weil
damals alles zu sehr durcheinander gelaufen sei
und ein anderer erklärte , er wolle nicht aus¬
sag  e n , weil er befürchte , sich dadurch einer
strafrechtlichen Verfolgung  auszu-
setzen.

Der Staatsanwalt  beantragte Frei¬
sprechung mangels Beweises . Ein
Anspruch auf Entschädigung  für die
Untersuchungshaft stände dem Angeklagten
n i cht zu.

Das Urteil lautete auf Frei¬
sprechung  in vollem Umfange . In der Be¬
gründung wurde gesagt , daß die Schiebun¬
gen als erwiesen  anzusehen seien . Auch die
Fälschung des Telegramms sei Tat¬
sache . Aber gegen den Angeklagten bestände
doch nur ein vager Verdacht,  der nicht
begründet sei und auf keine Verfehlung schließen
lasse. — Wie uns mitgeteilt wurde , erkannte das
Gericht auch den Anspruch auf Entschädigung
für die Untersuchungshaft an . Ein solcher Be¬
schluß kommt in der Urteilsbegründung ja nicht
zum Ausdruck . ^

Dieser Prozeß zeigte einmal wieder , wie ver¬
worren die frühere Art war , in der die Ge¬

schäftshandlungen auf der Marinewerft vor¬
genommen wurden und wie leicht es war für
diejenigen , die darauf ausgingen , sich Ver¬
mögensvorteile zu verschaffen , die ihnen nicht
zustande ». Das System hat sicher manchen
Schwachen zum Straucheln gebracht . Jetzt ist
die Kontrolle viel schärfer gewor¬
den  und eine wesentliche Erschwerung für un¬
redliche Handlungen eingetreten.

Beamtenprotest zu den Gehaltskürzungen.
Eine vom Ortskartell Wilhelmshaven -Rüst¬

ringen des Deutschen Veamtenbundes ab¬
gehaltene Hauptausschußsitzung beschäftigte sich
nach einem Bericht des 2. Vorsitzenden über den
Oldenburger Veamtentag in Westerstede mit der
durch die Notverordnungen für die Beamten
geschaffenen Lage . Die Versammlung erkannte
an , daß die Vundesleitung Lurch persönliche und
schriftliche Vorstellungen bei der Reichsregie¬
rung , durch die Herausgabe der Denkschrift „Die
deutsche Beamtenschaft zur Notverordnung vom
5. Juni 1931" sowie der Broschüre „Die deutsche
Beamtenschaft zur Wirtschaftslage " alles getan
habe , was unter den obwaltenden Umständen
möglich war , um eine Milderung der schlimmsten
Härten der Notverordnungen für die Beamten
zu erreichen und daß sie Wege gezeigt hat , durch
welche neue , ungerechte und nutzlose Sonder¬
opfer der Beamtenschaft vermieden werden
können . Um den Kreisen des hiesigen Handels
und Gewerbes die Auswirkung der Gehalts¬
kürzungen auf den Verbrauch in den
Jadestädten  vor Augen zu führen , wurde
angeregt , die Eesamtkürzungssumme für die
hiesigen Beamten festzustellen und sie jenen
Kreisen zugänglich zu machen . Für dringend

Das»Mel von Leim».
Gattenmord

Der Merseburger  Kriminalpolizei ist
es nunmehr gelungen , einen mysteriösen Mord¬
fall , in dessen Mittelpunkt der Braunsdorfer
Wiegemeister Kaufmann steht , aufzuklären.
Kaufmann hat nach den bisherigen Ermittlun¬
gen seine Gattin aller Wahrscheinlichkeit nach
in der Nacht zum 17. September getötet und
die Leiche am nächsten Morgen in einem Trag¬
korb aus der Wohnung geschafft.

Kaufmann erschien am Tage nach der Tat
mit seinem Auto beim „Waldbad Leuna " und
erkundigte sich sehr eingehend , wie tief die
Saale in der Gegend sei. Auf die Frage,
warum ihn das interessiere , erklärte er,

-aß er Wasserflöhe fangen wolle.
Dann fuhr er mit dem Wagen fort . Nach
einiger Zeit kam er zurück und erklärte , seine
Frau sei ertrunken . Er forderte nun verschie¬
dene Personen auf , ihm bei der Suche nach der
Leiche zu helfen . Die angebliche Unfallstelle,
die er den Leuten zeigte , hatte aber einen so
niedrigen Wasserstand , daß seine Angaben von
vornherein unglaubwürdig erschienen.

Als Kaufmann bald darauf von der Polizei
festgenommen wurde , verwickelte er sich in zahl-

Aus der Zeugenvernehmung ist noch zu erwäh - reiche Widersprüche . Er behauptete nun , mit
nen , daß der eine der damals unter Sch. arbei - seiner Gattin während der Fahrt in Streit ge¬

eiltes Wiegemeisters . — Die Leiche im Auto.
raten zu sein , worauf sie aus dem Wagen ge¬
sprungen sei und sich in der Richtung zum Fluß
entfernt habe.

Eine Haussuchung in der Wohnung Kauf¬
manns ergab schwere Indizien . Man fand im
Schlafzimmer das Gebiß der Frau und im
Kleiderschrank jene Kleider , die die angeblich
Verunglückte bei ihrem Unfall getragen haben
sollte . Am schwersten belastet wird Kaufmann
durch einen Fund in der Nähe der „llnfall-
stelle". Dort entdeckte man im Gebüsch

einen Tragkorb , in dem offenbar die Leiche
aus dem Hause gebracht worden war.

Der Korb wurde einwandfrei als Eigentum
des Wiegemeisters ermittelt : in seiner Tasche
fand man die dazugehörigen , völlig durchnäßten
Gurte . Man nimmt an , daß er die Leiche nicht
einmal ins Wasser geworfen , sondern auf einer
Halde vergraben habe . Zeugen , die ihn am
17. September im Kraftwagen von Vrauns-
dorf wegfahren sahen , erkläre « , , daß sie ihn
allein im Auto gesehen hätten.

Die Kette der Indizien scheint geschlossen
und man erwartet , daß Kaufmann bald unter
der Last der Beweise zusammenbricht und ein
volles Geständnis ablegt.

notwendig wurde es auch gehalten , den in
Nicht - Beamtenkreisen vielfach herrschenden,
völlig unzutreffenden Vorstellungen über die
Höhe der Veamtengehälter  durch
Veröffentlichung entsprechender Zahlen zu be¬
gegnen . Daß beispielsweise 46 Prozent der
Reichsbeamten Gehälter unter 200 RM . und
36 Proz . von 200 bis 300 RM ., also 81 Prozent
Gehälter bis 300 RM . beziehen , wisse die
Öffentlichkeit nicht . Scharfe Kritik wurde an
der Tatsache geübt , daß die Ruhestandsbeamten,
die bisher an allen Gehaltskürzungen der
aktiven Beamten teilgenommen haben , durch die
Herabsetzung des Prozentsatzes des Ruhegehaltes
noch ein Sonderopfer bringen sollen und daß
durch die Notverordnungen der Länder auch den
Länder - und Eemeindebeamten und Lehrern ein
weiteres Opfer auferlegt wird . Eine diesbezüg¬
liche Entschließung  wurde angenommen.

Unerwünschte Volksredner.
Eine große Menschenmenge lauschte gestern

abend an der Ecke Göker - und Bismarckstratze
den Ausführungen eines Walzbruders , welche
siS um Mittagessen , totschießen usw. drehten.
Der Mann unterbrach seine Rede mehrmals,
um sich seiner Oberkleider zu entledigen . Seine
Hemden riß er entzwei und so war er schließlich
nur noch mit Hose und Schlips bekleidet . Die
herbeigerufene Schupo hatte aber kein Verständ¬
nis für solche Sachen . Sie nahm den Referenten
fest und führte ihn ab.

Herbstanfang.
Der heutige Tag gilt als der . Tag des

Herbstbeginns . Der Sommer ist dahin und mit
ihm die wenig warmen Tage . Er hat bei
Kühle mit sonnigen Tagen von uns Abschied
genommen . Da unsere Kalenderrechnung mit
dem Lauf der Gestirne nicht genau überein
stimmt , fällt in diesem Jahre der Herbstbeginn
auf den 24., anstatt wie sonst allgemein auf
den 23- September.

Morgen Kunstabend in der Gewerbeschule.
Um den tagsüber Beschäftigten Gelegenheit

zu geben , die sehenswerte Gemäldeausstellung
des Münchener Künstlerbundes „Isar " vor
Toresschluß besuchen zu können , wird die Kunst¬
ausstellung morgen (Freitags abend von 8 Uhr
ab besonders geöffnet . Der Eintrittspreis wird
von Heute ab . also auch für diesen Abend und
für die letzten Tage bis einschließlich nächsten
Sonntag auf 40 Pf . ermäßigt . Die Aus¬
stellungsleitung hofft dadurch vielen den Besuch
ermöglichen zu können . Kleinrentner und
Arbeitslose erhalten weitere Ermäßigung . Der
Münchener Ausstellungsleiter wird , beginnend
um 8.15 Uhr , einen allgemein verständlichen
Kunstvortrag halten . Jeder Abendbesucher hat
Las Recht , die Ausstellung bei Tage nochmals
kostenlos anzusehen . Es wäre den Künstlern zu
wünschen , daß ihre Freiwilligkeit , den Städten
Wilhelmshaven -Rüstringen eine hochkünstlerisch
beschickte Ausstellung zu geben , eine freiere und
bereitwilligere Anerkennung finden möge , die
sich durch besseren Besuch ausdrücken könnte . In
einer Zeit , wo jede Kulturleistung des Staates
wie der Städte von dem Mangel an Geld be¬
droht ist, verdient Liese Kunstschau erhöht ^ .Be¬
deutung . ,

Von der,Straße . ^
Ein Verkehrsunfall ereignete sich gestern

abend gegen 7 Uhr in der Hindenburgstraße.
Dort wollte ein Lastkraftwagen mit Anhänger

sich das Spionloch des Mörders und seiner
Helsershelferin . Entstanden sein wird dieses
Loch, als davon die Rede war , daß Justizrat
Seibold nach Hohenfried zur Testamentsauf¬
nahme gerufen werden sollte . Ohne weiteres
konnte auf diesem Wege die ganze Testaments-
Lesprechung belauscht werden , und ebenso konnte
jederzeit ohne Mühe beobachtet werden , was
in dem Arbeitszimmer Joachim Eerdahlens
vor sich ging ."

„Zurück zur Tat ! Joachim Gerdahlen ver¬
abschiedete seine Besucherin und legte sich schla¬
fen . Er trank das Gift und starb bald an den
Folgen der starken Ätropindosis . — Jetzt —
bitte , das zu beachten ! — jetzt kam der Mörder
wieder durch den geheimen Gang , und nun be¬
gann erst recht sein schändliches Werk . Er nahm
das Glas , aus dem Joachim Gerdahlen getrun¬
ken hatte , in dem sich noch ein Eiftrest befand,
und richtete die Außenseite des Glases so zu,
wie wir sie fanden . Er brachte die Finger¬
abdrücke Albert Gerdahlens auf die Wandung
des Glases !"

Paul Stein zeigte eine kleine Wachsform.
„Hier ! Auf schlaue Weise hatte sich der Mör¬

der die Fingerabdrücke Albert Eerdahlens
irgendwie zu verschaffen gewußt , und hiervon
bildete er sich dieses Positivmodell von Albert
Gerdahlens Fingerspuren . — Albert Eerdahlens
Spur war nun am Glas , er war damit als
Mörder gebrandmarkt ! Das Gift an den An¬
zug Albert Eerdahlens zu bringen , war für den
Mörder ein Leichtes . Irgendwo bot sich ihm
hierzu Gelegenheit . Es hat noch mehr seine
Lösung gefunden , auch die rotbraunen Fasern,
die ich an Joachim Gerdahlens Bett fand : Der
Mörder hatte , um selbst ja keine Fingerspuren
zu hinterlassen , ein paar wollene rotbraune
Handschuhe über die Finger gezogen . Ich fand
diese Handschuhe , ich fand auch das Atropin¬
depot ! Alles in dem geheimen Gang wohl
verwahrt ! — Und der Grund zur Ermordung
Joachim Eerdahlens ? — Das Testament ! Mit
Hilfe des Lauschloches hatten sich der Mörder
und seine Helfershelferin Kenntnis von den
Bestimmungen des Testaments verschafft . Und
aus dieser Kenntnis erwuchs der Mordplan.
Zwei Menschen dachten sich diesen gemeinen
Mord aus , und sie haben wahrlich alles raf¬
finiert ausgeklügelt ! — Albert Eerdahlen sollte
seines Onkels Erbe werden . Das war der Haß
gegen ihn ! Aber es war auch der Haß gegen
den alten Mann , der diesen einen Neffen so be¬
vorzugte . Das große Erbe lockte! Wie aber
dies Erbe an sich reißen ? Joachim Gerdahlen
töten ! Aber Albert Gerdahlen sollte ja Erbe
werden ! Also mit Joachim Eerdahlen auch ihn
vernichten ! Den einen durch den anderen ver¬
nichten , und damit beide beseitigen ! Albert
Eerdahlen mußte als Mörder seines Onkels
verurteilt werden : dann war auch er ausge¬
schieden, und das Erbe war frei ! — And immer

noch nicht ! Da stand noch ein Wesen , das im
Wege war , ein junges Mädchen ! Also blieb
die Wahl : Entweder das Mädchen heiraten und
damit ihre Erbhälfte gewinnen , over , war das
nicht zu erreichen , auch dies Mädchen zu be¬
seitigen ! Wie ? Sie als Mörderin , als Hel¬
fershelferin Albert Eerdahlens den Gerichten
auszuliefern !"

Max Jobst preßte beide Hände an die Schlä¬
fen . Er starrte auf Paul Stein wie auf ein
Gespenst.

Egon Gerdahlen saß scheinbar gelassen auf
seinem Stuhl ; nur bleich war er geworden , auf¬
fällig bleich.

Anders seine Mutter ! Frau Eerdahlen
zitterte . Ihr Atem flog . Sie keuchte.

„Was soll das alles ?"
Paul Stein ergriff wieder das Wort.
„Ich Lin noch nicht zu Ende , Frau Eer-

dahlen . — Hier sind die Aufzeichnungen des
alten Otto ! Was ich inzwischen erkundete , be¬
tätigen mir seine heute Vorgefundenen Nieder¬
schriften . Da steht z. V . : „Das Loch in der
Decke des Arbeitszimmers . — Hier hat sie die
Testamentsaufsetzung belauscht . — Sie hassen
Sigrit Sundborg . —" Uno dann : „Jetzt weiß
ich den Weg des Mörders , er hatte von dem
geheimen Gang Kenntnis und benützte ihn . —"
Und endlich : „Ich sehe jetzt in allem klar ; aber
er muß wissen , daß ich ihn verderben kann,
am liebsten möchte er mich wohl töten . —"

Paul Stein legte das Heft beiseite.
„Es ist genug ! — Und dennoch nicht genug!

— Bei der Leiche Otto Müllers fand ich eine
" " - achtel , und au " "" ' " ", und auffälligerweise konnten
außen an dieser Schachtel Atropinspuren gefun¬
den werden ! — Das war der Grund , der mich
dazu brachte , beide Verbrechen auf Hohenfried
miteinander zu verbinden , und ich tat recht
daran ! — Der Mörder Joachim Eerdahlens ist
der Mörder Otto Müllers ! — Dort , wo ich die
rotbraunen Handschuhe , wo ich die Wachssormen
und die übrigen hübschen Sachen fand , dort —
in dem geheimen Gang also — fand ich auch die
Leine , von der das Stück abgeschnitten worden
war , mit dem der Mörder Otto Müller an die
Buche knüpfte , nachdem «r ihn zuvor erwürgt
hatte ."

Maria Eerdahlen taumelt « empor.
Ihre Augen traten aus den Höhlen . Sie hob

entsetzt die Hände.
„Das hast du auch getan !"
Mit einem gurgelnden Laut brach sie ohn¬

mächtig zusammen.
Egon Eerdahlen war aufgesprungen.
Paul Stein hob anklagend die Hand.
„Egon Eerdahlen , Sie sind der Mörder , und

Ihre Mutter ist Ihre Helfershelferin !"
Mit zwei Sprüngen war Egon Eerdahlen

am Fenster . Er ritz es auf und sprang hinaus.
Der Staatsanwalt stürmte ihm nach. Paul
Stein war an seiner Seit «. Sie standen am

entsprechende Anweisungen ge-

Fenster und sahen Egon Gerdahlen von den
Telefonarbeitern umringt . Er wehrte sich ver¬
zweifelt ' aber endlich war er überwältigt und
sicher gefesselt.

Max Jobst stand mit zitternden Knien hin¬
ter dem Kriminalinspektor.

Der deutete hinaus.
„Da sehen Sie ! — So arbeiten meine Leute!

Ihr Telefonrus hat Ihnen nichts genützt , Herr
Jobst . Ich batte schon mit dieser Möglichkeit
gerechnet und
geben ."

Der Staatsanwalt eilte aus dem Zimmer
und traf draußen seine Anordnungen . Egon
Gerdahlen wurde , von Kriminalbeamten scharf
bewacht , eben ins Auto gebracht.

Paul Stein sah auf Max Jobst , der an der
Wand lehnte.

„Ihre Tätigkeit hier auf Hohenfried ist jetzt
zu Ende ! Max Jobst lassen Sie die Finger von
unserem Beruf ! Werden Sie Zuckerbäcker ! Das
ist besser, vielleicht haben Sie da mehr Erfolg.
— Ich rate Ihnen aber , vor der Rückkehr Herrn
Albert Eerdahlens zu verschwinden . Laufen
Sie . ihm hier in die Hände , garantiere ich nicht
mehr für den weiteren ordnungsgemäßen Be¬
stand Ihrer Knochen !"

17 . Kapitel.
Im abendlichen Dämmern fuhr Albert Gcr-

dahlen mit Sigrit Sundborg im Hohenfrieder
Auto der Freiheit entgegen.

Die Stadt lag hinter ihnen.
Fluren dehnten sich rings um sie, Hohen¬

frieder Fluren.
Sie sprachen kein Wort miteinander , nur

ihre Hände ruhten ineinander.
Als die Straße zum Park von Hohenfried

hinaufzusteigen begann , rief Albert Gerdahlen
den Chauffeur:

„Halten Sie hier ! Wir wollen aussteigen ."
Er half Sigrit aus dem Wagen.
„So nun fahren Sie heim ! Sagen Sie

Herrn Finkemann , daß wir Nachkommen . Wir
gehen den Rest des Weges zu Fuß ."

Als das Auto weiterglitt , forschte er:
„Habe ich es recht gemacht , Sigrit ?"
„Ja , Albert , du hast recht getan ."
Allein standen sie sich gegenüber auf dem

einsamen Weg . Herbstlich kahl ragten die
Bäume über ihnen gen Himmel . In den hohen
Fichten weiter drüben rauschte es leis.

Sanft zog Albert das Mädchen an sich.
„Du mein Lieb ! Du , du , herzinnig gelieb¬

tes Mädchen ! — Jetzt stehe ich ohne Schuld
vorüber Welt , und Sigrit Sundborg mit mir.

stehen , . .
in aller Qual und Not aufrechterhielt . Ich
dachte an dich und kämpfte weiter ! And du
dachtest an mich, und dies Denken ließ dich alles
Leis ertragen ."

Sie flüsterte:
„Ich wußte ja , daß du frei werden würdest.

— Meine Liebe sagte es mir ."
Fest hielt er sie umschlungen.
So schritten sie aufwärts , Hohenfried ent¬

gegen.
Es war wieder still zwischen ihnen.
Erst nach einer Weile sprach Sigrit:
„Der Tod war jetzt Herr auf Hohenfried . —

Der Tod und das Verderben . — Aber jetzt nicht
mehr ! — Jetzt soll unsere Liebe Herr auf Hohen¬
fried sein !"

„Unsere Liebe ! — Die hat gesiegt , Sigrit,
und die soll weiterhin siegen . Ich habe dich,
und du hast mich ! — Das fei unser höchstes
Glück auf Erden ."

Sie schritten langsam voran und atmeten
tief die frische, würzige Herbstluft — die Luft
der Freiheit . Und alle Qual und jede Beklem¬
mung fielen von ihnen ab . Die bitteren , har¬
ten Erlebnisse der letzten Wochen sanken ver¬
gessen ins Nichts . In ihre Augen kam ein ' '.och
helleres Glänzen als das von der Liebe schon
entfachte . Ihre Mienen strafften und glätte¬
ten sich. Der Zauber der Heimat und der neu¬
geschenkten Freiheit wirkte . Frohe , glückhafte
Stimmung zog in ihre Herzen ein . Sonnig
und verheißungsvoll schien ihnen die Zukunft.

Wieder und wieder blieben sie stehen , erfüllt
von tiefinnerlichem Gluck.

Dann tauchten ihre Blicke tief ineinander,
ihre Herzen hielten wortlose Zwiesprache , und
mit Küssen besiegelten sie diese immer neuen
wechselseitigen Geständnisse ihrer Liebe.

Da war der Parkweg zu Ende.
Vorn tauchten Lichter aus.
Alle Fenster des Herrenhauses und der

Wirtschaftsgebäude waren erhellt . Stimmen¬
gewirr scholl ihnen entgegen.

Sie traten aus den freien Platz , eng¬
umschlungen , so wie sie bergauf gewandert
waren.

Da verstummten die vielen , die hier ihrer
gewartet hatten . Zwei Reihen bildeten sich,
die den Herden erlösten Menschen den Weg zum
Portal des Hauses freigaben . Allen voran aber
stand Friedrich Finkemann , und seine Stimme
klang jetzt frohbewegt über alle hinweg.

„Albert Eerdahlen kehrt zurück ! Endlich hat
das Recht gesiegt , und alles soll nun wieder gut
werden ! An der Schwelle seines Hauses brin¬
gen wir ihm unsern Willrommensruf : Hoch
Albert Eerdahlen ! Hoch Sigrit Sundoorg !"

Und die Stimmen aller Eutsangestellten und
der vielen , vielen , die von weit und breit zu¬
sammengeströmt waren , den Mann , dessen Un¬
schuld fick heute erwiesen hatte , zu begrüßen,
lubelten den beiden entgegen.

„Hoch Albert Eerdahlen ! —» Hoch Sigrit
Sundborg !"
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Einswarden.  Eemeinderatsfitzung.
Die vom Montag verlegte öffentliche Ge¬
meinderatssitzung findet nunmehr am Freitag,
abends 630 Uhr . im Gemeindehaus statt . Außer
der bereits mitgeteilten Tagesordnung kommt
noch die Aussprache über die Errichtung einer
Volksküche Hinzu.

Aus Stedürgen.
Verne . Keine Sprechtags des

Amtsgerichts mehr . Das Amtsgericht
in Elsfleth gibt bekannt : Nach der Verfügung
des Ministeriums der Justiz vom 8. September
1931 sind die Sprechtage des Amtsgerichts Els¬
fleth in Berne aufgehoben.

Weserdeich . Diebstahl auf dem
Hausflur.  Aus einem Hausflur in Wsser-
deich wurde eine Baskenmütze gestohlen . Die
Diebin , eine durchziehende Fremde , wurde von
der Polizei ermittelt.

Ranzenüüttel . Hühner gestohlen.  Dem
Landwirt D. in Ranzenbüttel wurden in der
letzten Nacht aus dem unverschlossenen Hühner¬
stall auf der Weide zehn Hühner und ein Hahn
gestohlen . Der Täter ist bis jetzt nicht ermittelt.
Vor Ankauf wird gewarnt , da es wertvolle
prämiierte Tiers sind.

Warsleth . Eemeinderatsfitzung.  Eine
Eemeinderatsfitzung findet am Freitag abend in
Witwe Albers Gasthof in Motzen statt Tages¬
ordnung : 1. Einführung der Biersteuer , zweite
Lesung ; 2. Sonstiges.

Rundschau.
Die wilden Gänse find wie-

der da.  Sie haben ihren Pendelverkehr,
abends zum Watt und morgens zur Aejung auf
den Grünländereien , wieder ausgenommen.
Will man den alten Regeln Recht geben , so
Laben wir in Kürze Frost zu erwarten . Vor
allen Dingen tragen die Gänse zur Belebung
der Federwildjagd bei . Den Jägern ist es wohl
zu gönnen , daß sie hiervon einige Beute machen,
da die Entenjagd bisher gleich Null war.

Sande . Dam e nha ndtafche im Heu¬
haufen gefunden.  Am Morgen des 22.
Septembers fand der Gastwirt Arend Meyer in
Altenhof (Gemeinde Sande ) hinter seinem Hause
an einem Heuhaufen eine Damenhandtasche . In
der noch gut erhaltenen Tasche befand sich eine
Geldtasche mit Inhalt , zwei Taschentücher , ein
sehr gutes und kräftiges Frühstücksbrot , Kamm,
Spiegel und einige Gebrauchsartikel . Herr
Meyer hat die Tasche vorläufig in Verwahrung
genommen und kann dieselbe dort unter Zu¬
sicherung von Diskretion in Empfang genommen
werden.

Heidmühle . B u m m ell ate r n en u mzu g
mit Musik.  Am Sonnabend findet der so
sehnlichst erwartete Bummellaternenumzuz in
Heidmühle statt . Um 7 Uhr abends werden die
Kinder mit einer Laterne Lei Schütt erwartet,
um gleich darauf abmarfchieren zu können.

Jever . Schwerer Einbruch in Sie.
bethshaus.  In der Nacht zum gestrigen
Mittwoch wurde in die Wirtschaft von Kr . in
Siebethshaus ein schwerer Einbruch verübt.
Die Täter gelangten durch Herausnehmen
einer Fensterscheibe in das Gastzimmer und
räumten hier alles zusammen , was sie nur
kriegen konnten . So nahmen sie den Radio¬
apparat und den Lautsprecher mit , ferner ge¬
füllte Bonbonglaser . Zigarren , Zigarretten,
Kognak , Schokolade , gefüllte Bierflaschen und
Schnaps . Wie der oder die Täter das Diebes¬
gut weggöschafft haben , ist vorläufig noch ein
Rätsel . Eigenartigerweise gab der in der
Küche liegende Hund des Gastwirtes keinen

Trinken aus Vesehl.
Womit man in Amerika eine Million verdienen kann.

In Amerika gibt es trotz Krise und Prohibi¬
tion anscheinend noch immer Verdienstmöglich¬
keiten , von denen sich der arme Europäer nichts
träumen läßt . Unter den Dollarmillionären , die
sich auf originelle Weise ihr Vermögen ergattern
konnten , durfte aber Mr . Wheeler jedenfalls den
Vogel abgeschossen haben.

Mr . Wheeler war Prokurist einer sehr großen
Petroleum -Gesellschaft in Arizona . Er galt als
ungemein tüchtig ; wie sich später herausstellte,
hatte er seine Erfolge einer eigenartigen Me¬
thode zu verdanken . So oft es galt einen grö¬
ßeren Abschluß zu tätigen , lud er sich feine jewei¬
ligen Verhandlungspartner zu einem gemüt¬
lichen Lunch ein , bei dem der verbotene Alkohol
in Strömen floß . So gelang es ihm auch, die ver¬
stocktesten Leute in die liebenswürdigsten Ge¬
schäftsfreunde zu verwandeln und seinem Unter¬
nehmen einen netten Verdienst zuzuschanzen.

Aber Mr . Wheeler nahm seine Pflichten sehr
ernst , so ernst , daß er zum Schluß dem Alkohol
noch reichlicher zusprach , als diejenigen , für die

die feurigen Getränke eigentlich bestimmt waren.
Das Ende vom Liede war , daß Mr . Wheeler oft
von seinen Gegnern überlistet wurde und
schlechte Geschäfte machte . Die Gesellschaft ent¬
ließ ihn also kurzerhand — wegen Trunkenheit.

So war Mr . Wheeler nun seine schöne Stel¬
lung und die fetten Tantiemen los . Zum Glück
hat er eine sehr energische und geschäftstüchtige
Frau . Und diese strengte gegen oie Petroleum-
Gesellschaft einen Prozeß an , in dem sie aus¬
führte , oaß ihr Gatte nur im Aufträge der Direk¬
tion mit den Kunden getrunken habe , da die Ee-
schäftsleitung sich von dieser Methode bessere Er¬
folge versprach . Die Gesellschaft sei also selbst
schuldig , daß ihr Prokurist zum Trinker geworden
sei.

Die kluge Frau Wheeler behielt Recht . Die
Petroleum -Gesellschaft wurde zu einem Schaden¬
ersatz von rund einer viertel Million Dollar ver¬
urteilt . Mr . Wheeler kann sich nun ruhig zu
seinem eigenen Vergnügen betrinken.

Laut von sich. Die Gendarmerie von Jever hat
die Nachforschungen nach den Tätern sofort aus¬
genommen . Vor Ankauf des Diebesgutes wird
gewarnt.

Jever . In ehrlicher Frontstellung  !
Offene Antwort an Herrn Gottschalk , NSDAP.
Im „Jeverfchen Wochenblatt " versucht der Füh¬
rer der NSDAP , mit gelehrt -literarischem Getue
mir entgegenzuhalten , ich hätte in einem Zei¬
tungsartikel „System des Dritten Reiches " sei¬
nen Hitler unrichtig zitiert . Ich hatte ihm sehr
klar geantwortet in jenem Brief , den er auch
in der Jever aner Zeitung abdruckt , daß leider
tatsächlich Hitler in überheblicher und deutsche
Menschen des Volkes brutal erniedrigender
Weise von der Hammelherde spricht , welcher der
vergötterte Führer seine Gedanken nicht vor¬
zuwerfen brauche . In der deutschen Presse sind
diese unerhörten Ausführungen des staatenlosen
und nach seiner Vorbildung in keiner Weife
wichtigen Mannes stark bemerkt und mit - Em¬
pörung verurteilt worden . Herr Eottschalk
wurde von mir mit Angabe von Belegstellen
aus Hitlers Buch gebeten , eine sachliche Recht¬
fertigung der Staatsgesinnung des Herrn Hit¬
lers zu versuchen und mir dann seine Arbeit zu
sachlicher Kritik vorzulegen . Statt dessen hat
er nun seinen flau ausweichenden Artikel nicht
nur in Jever , sondern auch in der hakenkreuz¬
freundlichen „Auricher Zeitung " gebracht , worin
er mir den moralisch aufgemachten Vorwurf
macht , ich hätte falsch aus Hitlers Buch zitiert.
Wo bleibt der Nachweis Herr Eottschalk , wo der
wirklich deutsche ritterliche Mut , mit welchem
Sie mir Nachweisen sollten , daß Adolf Hitler,
was ich zitierte , wirklich inhaltlich nicht gesägt
hat ? Diesen Beweis vermeiden Sie , weil Sie
im Bewußtsein es nicht können , mit mir die
Klingen fachlicher offener Auseinandersetzung
über die Geistigkeit Ihres Führers nicht zu
kreuzen wagen .. Geben Sie auf meinen Brief
eine inhaltlich ausreichende Antwort , das nenne
ich deutsch und national und moralisch . So
billig , wie Sie es tun , kann man mit einigen
philologischen Einwendungen nicht aufrechte Ge¬
danken nationaler Republikaner , denen jeder
ehrenhafte Volksgenosse ein Mensch in gleicher
Front ist, zerreißen und verunglimpfen . Das
geht nur für solche Leser , die geistig wirklich
„Herde in Hitlers Sinn " sind und mit ärmster
Weidefütterung der Gedanken vorlieb nehmen.
Wenn Sie meinen Brief , den ich zu meiner

Die Dank.
Von

Iw Hanns RSsk « «,

W . W . Wisch hat «ff« Bank.
M . W . Wischs Bank ist nicht sehr groß.
W . W . Wischs Bank ist in einem Winkel

eines Hauses in einem Winkel der Stadt.
W . W . Wisch macht den ganzen Kram alleine.
Hin und wieder hilft ihm seine Frau.
Mehr als ein Kunde kommt selten.
Der Kunde legt sein Geld ein.
Wisch hebt das Geld ab.
Davon lebt Wisch.

»

Gestern kam ein altes Mütterchen.
W . W . Wisch war nicht in seiner Bank.
W . W . Wischs Weib verwaltete den Betrieb.
„Sie wünschen ?" fragte sie.
Das Mütterchen öffnete ihre große Tasche und

holte umständlich einen wollenen Strumpf her¬
vor . Dreihundert wohlgezählte Silbermark
waren darin.

„Ich möchte gerne bei Ihnen mein Geld an-
legen " , sagte das Mütterchen , „daheim ist es mir
zu unsicher . Es ist mein ganzes Vermögen —
die Hoffnung meines Alters — ich habe es schwer
zusammengespart ."

Sie begann Mark für Mark auf den wurm¬

stichigen Tisch aufzuzählen . Immer wieder zählte
sie nach und strich über jedes Stück leise und weh¬
mütig.

„Viel Arbeit hängt daran ", seufzte sie, „aber
jetzt Lin ich ruhig , jetzt weiß ich wenigstens , daß
ich im Alter einen Notpfennig habe ."

W . W . Wischs Weib tat das Mütterchen leid.
Jahre hatte sie gespart.
Und morgen wollte W . W . Wisch Konkurs

ansagen.
Die arme , alte Frau sollte nicht unter den

Geschädigten sein.
Daher schob sie das Geld zurück und sagte:
„Es tut mir leid , Mutter , mein Mann ist

nicht daheim und ich kann das Geld nicht an¬
nehmen . Gehen Sie um die Ecke, dort ist eine
Filiale der Sparkasse , zahlen Sie Ihr Geld dort ."

Das Mütterchen ging.

Am Abend kam W . W . Wisch nach Hause.
W . W . Wischs Weib erzählte den Vorfall.
Wisch blieb die Spucke weg.
„Ja , bist du denn verrückt geworden ?"

stotterte er, „dreihundert Mark ist doch Geld —
noch dazu , wo mir morgen Konkurs machen !"

„Die arme alte Frau tat mir leid ."
Da sagte Wisch:
„Leid ? Leid ? Einer armen , alten Frau

schenkt man zehn Pfennig , gut , man schenkt ihr
zwanzig Pfennig — aber gleich dreihundert
Mark ?"

Deckung auf Ihr Erfordern schrieb, sachlich
wiederlegen können,  dann sind Sie ein sozia¬
ler Nationalist , ritterlich und aufrecht , wie es
deutsche Menschen sind und von ihren Volks¬
genossen erwarten . Ihre philologischen Betrach¬
tungen lassen Sie aber getrost fort , sie leiten vor¬
bei und bedeuten nicht fachliche Frontstellung.

Dr . Anklam,  Bürgermeister zu Aurich.
Hookfiel . Vortragsabend mitFilm-

vorführunig.  Am Sonnabend , abends
8 llhr , findet im „Oldenburger Hof" in Hooksiel
ein Vortragsabend der Arbeiterwohlfahrt mit
Unterstützung des Ortsvereins der SPD . statt.
Genossin Elisabeth Frerichs,  Rllstringen,
wird über das Thema „Der Kampf der Ar¬
beiterklasse um den sozialen Staat " sprechen.
Abschließend wird der große siebenaktige Film
„Die Brüder " vorgeführt werden . Er zeigt Bil¬
der aus dem Arbeiterleben der VorLriegsjahre,
vor allem aus dem Hafenarbeiterstreik in Ham¬
burg aus dem Jahre 1896. Sämtliche Partei-
und Gewerkschaftsmitglieder mit ihren Ange¬
hörigen werden gebeten , diese belehrende und
interessante Veranstaltung zu besuchen, auch
sonstige Gäste sind willkommen . Es wird ein
llnkostenbeitrag von 20 Pf . erhöben.

Bad Zwischenahn . Wiederwahl des
Gemeind evorstehers.  In der letzten
Gemeinderatssitzung in Zwischenahn ist der bis¬
herige Gemeindevorsteher Deetjen auf acht Jahre
wiedergowählt worden . Auf nationalsozialisti¬
schen Antrag hin wurde weiter beschlossen, daß
wegen seines Gehalts ein neues Statut aus-
gearbeitet werden soll , daß sich der Eemeinderat
vorbehält , das Gehalt des Gemeindevorstehers
für jedes Jahr neu festzusetzen und daß der Ge¬
meindevorsteher keine Aufsichtsratsposten beklei¬
den darf . Der Gemeindevorsteher erklärte sich
zu diesen Bedingungen bereit , das Amt anzuneh¬
men , worauf seine Wiederwahl einstimmig er¬
folgte . Ueber die vom Oberschulkollegium für
Zwischenahn herausgegebenen Maßnahmen betr.
Schulabbau entstand eine längere Debatte , in
der gegen die Aufhebung der dritten Klasse in
Ohrwege -Burgfelde Stellung genommn wurde,
weil eine Umschulung mit den damit verbun¬
denen langen Schulwegen nicht erfolgen dürfe.
Der Eemeindevorstand soll mit der Regierung
verhandeln , ob nicht diese Klasse erhalten wer¬
den kann . Kosten würden der Gemeinde als
solcher nicht entstehen , weil die daran interessier¬
ten Bauernschaften die Kosten übernehmen wür¬
den . Ein Abbau einer Lehrkraft an der Zwi-
schenahner Schule würde dadruch vermieden , daß
sich eine Reihe von Lehrern bereiterklärten , für
die nicht ausgenutzten Pflichtstunden unentgelt¬
lich Unterricht an der Zwischenahner Fortbil¬
dungsschule zu geben . — Der Voranschlag der
Gemeinde wurde in 2. Lesung verabschiedet.

Norde ». Weizenausfuhr nach Hol¬
land.  Gewaltige Mengen Weizen werden in
dem Norder Hafen nach Holland verladen . Unser
Weizen wird in Holland mit 3,10 RM . ge¬
handelt . Die Händler erhalten für jeden aus-
geführten Zentner Weizen oder Roggen Ein¬
fuhrscheine im Werte von 10 RM . Es sind die
im Jahre 1908 geschaffenen , so viel umstrittenen
Liebesgaben für den Osten , die 1930 erneut ein¬
geführt und erhöht wurden . Diese Maßregel
wurde ursprünglich für das entlegene Ostelbien
geschaffen, zur Verschiffung der überschüssigen
Roggenmengen nach Skandinavien und Finn¬
land . — Daß die Holländer über diese Hand¬
habung des Getreide -Exportes wenig erbaut
sind, läßt sich denken.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer -Verkehr . Heute

zum Markt gewesen : „Köln " , Kapt . Zaehle , von
der Nordsee in Geestemünde ; „Braunschweig ",
Kapt . Wehmeyer , von der Nordsee in Altona;
„Salzburg ", Kapt . Hoppe , von der Nordsee in
Altona . Abfahrt heute : „Braunschweig " , Kapt.
Wehmeyer , von Altona nach der Nordsee ; „Salz¬
burg ", Kapt . Hoppe , von Altona nach der Nord¬
see; „Reichenbach ", Kapt . Bast , von Nordenham
nach dem Weißen Meer.

FadeWdtiWe Umschau.
Umzugsverbot für den Regierungsbezirk Aurich.

Unter dieser Ueberschrist wird uns aus
Aurich gemeldet : „Wie aus zuverlässiger Quelle
verlautet , sind im Regierungsbezirk Aurich
sämtliche Umzüge und Versammlungen unter
freiem Himmel verboten worden . Als Grund des
Verbotes dürfte die gegenwärtige gespannte
politische Lage anzusehen sein." — Von der Wil-
yelmshavener Polizeidirektion erfahren wir da¬
zu, daß es sich nicht um ein generelles Verbot
handelt , sondern der Regierungspräsident hat
die Polizeiverwaltungen angewiesen , die politi¬
schen Kundgebungen aller Art unter freiem
Himmel zu verbieten.

Richtfest beim Konsum -Neubau.
Am gestrigen Tage konnte auf dem Neubau

des Konsum - und Sparvereins an der Wil.
helmshavener Straße das Richtfest begangen
werden . Eine besondere Veranstaltung fand
nicht statt , wie solche in Anbetracht der schlech¬
ten Zeitverhältnisse auch bei der Einweihung
des neuen Verwaltungsgebäudes nicht vor¬
gesehen ist.

Wilhelmshavener Polizeiüericht.
Am 17. d. M . wurde in den Abendstunden ein

vor der Berufsschule in der Roonstraße stehen¬
gelassenes Damenfahrrad Marke „Kolon ", . Nr.
unbekannt , mit schwarzem Rahmen mit Gold¬
streifen , gelben Felgen , braunem Sattel und
brauner Werkzeugtasche gestohlen . An der
Lenkstange befindet sich eine Zweiklangglocke mit
der Inschrift „Blom ". Die linke Pedale ist ver¬
bogen und der Rückstrahler verbeult . — Sach«
dienliche Angaben über den Verbleib des Rades
erbittet die Kriminalpolizei.

Aus dem Metallarbeiter -Verband.
Die Unterstützung an die Arbeitslosen -und

Kranken wird am morgigen Freitag in der Zeit
von 10 bis 12 Uhr vormittags ausgezahlt , weil
am Sonnabend das Büro wegen der Quartals¬
abrechnung geschlossen bleibt . — Die am mor¬
gigen Freitag im „Werftspeisehaus " stattfin-
Lende Versammlung beginnt nicht , wie in der
gestrigen Mitteilung vermerkt worden war , um
8 Uhr , sondern u m 7 U h r.

Von der Reichsmarine.
Die vor wenigen Tagen in Dienst gestellten

Boote „M 126" und „M 132" von der 1. Minen-
-suchhalbftottille erledigten gestern Probefahrten
auf der Jade und kehrten nachmittags in den
Hafen zurück. — Das Fischereischutzboot „Zie«
t e n" beabsichtigt Anfang Oktober Wilhelms¬
haven zu einer auf fünf Wochen vorgesehenen
Fischereischutzboot (3. Loggerreise ) zu verlassen.
Nach Wiedereinlaufen in Len Heimathafen be¬
ginnt „Zieten " mit den Außerdienststellungs-
arbeiten und holt am 14. November auf der
hiesigen Marinewerft Flagge und Wimpel nie¬
der . Die Besatzung geht auf das neue Fischerei¬
schutzboot „Elbe " über , das am gleichen Tage
in Wilhelmshaven in Dienst stellt . Ende dieses
Monats findet noch ein Kommandanten-
Wechsel  statt . Der jetzige Kommandant , Ka-
pitänleutnant Stoephasius , der den „Zieten"
zwei Jahre führt , tritt zum allgemeinen Herbst¬
stellenwechsel zur Verfügung der Inspektion des
Brldungswesens der Marine unter gleichzeitiger
Versetzung nach Kiel . Neuer Kommandant wird
der Kapitänleutnant Wiarda , jetzt Kompanie¬
führer bei der 4. Marine -Artillerieabteilung in
Emden , der das Kommando am 26. September
übernehmen wird . — Der Kreuzer „Emden " ist
gestern in Lobito eingetroffen.

Von der Straße.
Heute vormittag brach auf der Peterstraße

an dem Trecker des Konsumvereins das Ge¬
stänge , wodurch der Führer die Gewalt über
seine Maschine verlor . Der Trecker geriet auf
den Fußweg und legte einen Baum um . Er
konnte durch Abbremsen kurz vor einer Hausecke
zum Halten gebracht werden.

Marinepersonalien,
Korvettenpapitän Kurze vom Reichswehr?

Ministerium hat das Kommando des Vermaß»
sungsschiffes „Meteor " übernommen . Der brs«
herige Kommandant , Fregattenkapitän Bender,
tritt als Vorstand der Zentralabteilung zum
Marinearsenal Kiel . Weiter hat der Korvetten¬
kapitän Langsdorfs das Kommando als Chef
der 3. Torpedobootshalbslottille abgegeben , zum
Antritt seines neuen Kommandos im Reichs¬
wehrministerium . Sein Nachfolger wird der
Kapitänleutnant Vürkner , jetzt im Reichswehr¬
ministerium , der dies Kommando am 1. Oktober
übernehmen wird . — Das neue Kommando hat
angetreten : Fregattenkapitän Haeker (Erich ) ,
bisher in der Marineleitung kommandiert , als
Direktor des Ausrüstungs - und Torpedoboots¬
refforts der Marinewerft Wilhelmshaven.

Reichsbanner
Schwarz-Rol-Gold.

Rüstringen - Wilhelmshaven . Kreistreffen in
Varel am 27. September . Erwerbslose Ka¬
meraden haben freie Fahrt . Büro melden.
Abfahrt aller Wagen : Sonntag mittag 12.30
llhr vom Büro . Delegierte und Spiel-
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Slldenbuegee Schwurgericht.
Wegen Kindesmord zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt , Staatsanwalt plädiert für mildernde

Umstände.
In der gestrigen Vormittagsverhandlung des

Schwurgerichts wurde zunächst die Anklage gegen
die Dienstmagd V . aus Oldenburg erledigt . Die
Verhandlung fand unter Ausschluß der Öffent¬
lichkeit statt . Die noch nicht 21jährige Ange¬
klagte hat mit 18 Jahren ein erstes uneheliches
Kind geboren . Im Juni d. I . ist sie mit ihrem
zweiten Kinde niedergekommen , das sie nach
der Geburt erwürgt  und in den
Alkoven gesteckt hat , wo die Leiche einige
Tage ganz nahe an ihrem Bett ge¬
legen hat.  Die Angeklagte ist geständig , so
daß ohne Zweifel Kindesmord vorlag , wie der
Staatsanwalt sehr ausführlich dartat , allerdings,
ein sehr milder Fall , weil es sich bei der Ange¬
klagten um ein an sich sehr ordentliches , arbeit¬
sames , geistig etwas minderwertiges Menschen¬
kind handelt , das auf Grund seiner Erziehung
und Jugend , wahrscheinlich auch von Natur aus,
rn moralischen Dingen hemmungslos und dumpf
ist, ohne etwa gefühllos brutal zu sein . Das
Mädchen ist selbst ein uneheliches Kind , bei
seiner Geburt war seine Mutter 16 Jahre und
sein Vater 17 Jahre alt . Es ist bei den Groß¬
eltern aufgewachsen , wo es in so unmöglicher
Umgebung sich befand und so schlecht unter¬
gebracht war , daß es schließlich dort weggenom¬
men werden mußte . Später ist es vorübergehend
bei dem unehelichen Vater gewesen , wo eben¬
falls die Unterbringung auf die Dauer nicht
haltbar war und ist dann in jungen Jahren in
Stellung gekommen . Die Mutter und der Stief¬
vater haben sich um das Mädchen kaum geküm¬
mert , so daß es keinerlei Halt besaß . Einige
Monate vor der Geburt des getöteten Kindes
hat es eine Aussprache mit seinem Vetter ge¬
habt , der sich zu der Vaterschaft des Kindes be¬
kennt . Daraufhin glaubte es , daß sie heiraten
würden . Später hat sich die Sache zerschlagen.
Der Staatsanwalt Fortmann beantragte die
Mindeststrafe , die bei mildernden Umständen ver¬
hängt werden kann , zwei Jahre Eefängnis.
Das Gericht erkannte auf zwei Jahre Ge¬
fängnis  und gewährte für ein Jahr
Strafaufschub.  ^

Die Folgen eines allgemeine » Klatsches —
Meineibsanklage , aber Freispruch.

Die zweite Verhandlung der Vormittags-
sitzung nahm einen überraschenden Ausgang.
Des Meineides angeklagt war der Schlachter¬
geselle W . aus Cloppenburg . W . war als
Schlachter bei der Firma S . in Lönin -' en be¬
schäftigt gewesen , und zwar ge?en Gewinn¬
beteiligung , also gleichsam als Esschästsieil-
haber . Das Geschäft ging allerdings schlecht und
W . hat stets nur geringe Beträge erhalten . Bei
S . wohnte der Bankangestellte N . W . erfuhr
nun , daß N . niemals Pensionsgeld zahlte und
erhob hiergegen Einspruch . Gleichzeitig wurde
es immer mehr Stadtgespräch , daß zwischen N.
und Frau S . ein intimes Verhältnis bestehen
sollte . Auch das teilte W . seinem Teilhaber
mit , von dem er nun beauftragt gewesen sein
will , etwas Licht in diese dunkle Affäre zu
bringen . Unter anderm soll ihm angeraten
worden sein , sich einmal unter das Bett von
Frau S . zu legen , während Herr S . sich in der
Filiale in Holte befand . Das will W . aller¬
dings nicht getan haben , sondern will nur Frau
S . gegenüber behauptet haben , er hätte es ge¬
tan . worauf sie ihm allerhand zugegeben hätte.
Der Ausgang des Kampfes um die Kündigung
an N . war schließlich nicht erfolglos , aber sie ver¬
lief zunächst einmal negativ für W ., weil man
ihm den Stuhl vor die Tür setzte. Aus Aerger
hat dann W . auf Bierreisen mit mehreren Be¬
kannten durch mehrere Lokale den ganzen
Rattenschwanz von Ereignissen und Klatschereien
preisgegeben . In einer der Wirtschaften soll
nun W . auch gesagt haben , daß N . mit Frau S.

Herrn S . um die Ecke bringen wollte , um dann
nach Holland zu flüchten . W . hat aber dann
wieder seinen Frieden mit dem Hause S . und
auch mit N . gemacht , was wiederum den Aerger
der Sensationslustigen und Gegner von S er¬
regte . Es ist noch zu einer Privatklage ge¬
kommen , in der W . Zeuge war und bei einer
kommissarischen Vernehmung in Cloppenburg die
jetzt von einigen Zeugen ihm untergeschobene
Aeußerung über das Um -die -Ecke-bringen einem
Gastwirt zuschob. Fest steht , daß diese Aeutze-
rung gefallen ist und daß sie im Laufe der leb¬
haften Debatten von allen Seiten ausgenommen
worden ist. Das Gericht zog sich nach dem Ver¬
lauf des ersten Teils der Vernehmung , in der
die wichtigsten Teilnehmer an den Stammtisch¬
klatschereien ausgesagt hatten , zurück, bevor der
Staatsanwalt und der Verteidiger das Wort
genommen hatten . Nach kurzer Beratung ver¬
kündete ohne Plaidoyer der Präsident ein
freisprechendes Urteil,  weil das Ge¬
richt bei dem Durcheinander aus Grund der er¬
folgten Verhandlung und Zeugenvernehmung
nicht glaubt , daß der Beweis eines wissentlichen
oder auch nur fahrlässigen Falscheides erbracht
werden dürfte.

*

Schwere Strafe für Meineid und Anstiftung
zum Meineid.

Gestern nachmittag standen vor den Schranken
des Gerichts der Arbeiter H. aus Rüst-
ringen  wegen Meineids und der Photograph
E . aus Wilhelmshaven  wegen Anstiftung
und versuchten Verleitung zum Meineid . Der
Anklage lag folgender Tatbestand und Vor¬
geschichte zu Grunde : Der Photograph E ., der
sich nur schlecht mit den vor zwei Jahren in
Wilhelmshaven aufgenommenen Beruf durch¬
schlagen konnte , war im vorigen Jahre in der
Bismarckstraße auf , der Fahrt von Rllstringen
nach Wilhelmshaven von einem Motorradfahrer
angefahren worden und zwar weil er etwa in
dr Mitte der Straße gefahren war , auf mehr¬
faches Hupen nicht reagierte , so daß schließlich
der Motorradfahrer rechts überholen wollte , und
ist dann im letzten Moment nach rechts ein¬
gebogen , so daß der Motorradfahrer den Unfall
nicht mehr verhüten konnte . Es kam zur An¬
klage gegen den Motorradfahrer , gleichzeitig er¬
hob E . durch Klage im Armenrecht im Zivil-
prozeß eine Schadenersatzforderung . Der Motor¬
radfahrer wurde freigesprochen . Daraufhin
wurde G . das Armenrecht für die Zivilklage ge¬
nommen , weil der Prozeß aussichtlos schien. Da
erschien G. eines Tages mit einem Zeugen , dem
Arbeiter H., der die von ihm gemachten An-
oaben unterstützen sollte . Gleichzeitig legte er
Beschwerde gegen den Entzug des Armenrechts
ein . H. wurde zunächst vom Polizeikommissar
vernommen . Daraufhin erhielt E . das Armen¬
recht wieder und H. beschwor dann vor dem
Amtsgericht in der Privatklage seine vor der
Polizei gemachten Aussagen . Trotzdem ent¬
schied das Amtsgericht gegen G., weil es der
Aussage des H., die übrigens aus Vorsicht sehr
verschwommen gehalten war , nicht folgen konnte.
Für die Berufungsinstanz holte sich E . einen
zweiten Zeuaen , den Arbeiter I ., der ebenfalls
vor der Polizei zunächst seine Aussage machte,
dann aber nicht mehr zum ' Eid kam , weil in¬
zwischen die Sachs mit H. bereits ruchbar ge¬
worden war . G. hat H. mit einem Versprechen,
ihm SV Mark zu zahlen,  wenn er den
Prozeß gewinne , an gestiftet , den Mein¬
eid  zu leisten . H. ist geständig , er hat über¬
haupt nichts von dem Vorfall gesehen . Genau
so ist es mit I .. bei dem Verleitung zum Mein¬
eid vorliegt . , Er hat sich zurzeit des Verkehrs¬
unfalls überhaupt nicht in Rüstringen befunden.
Auch ihm sind SO RM . zugesprochen worden.
Sowohl G. wie I . waren Wohlfahrtsunter-
stlltzungsempfänger , die gegen einen Meineid
SO RM . erhofften . E . selbst hatte aus seiner
Notlage herauszukommen versucht , indem er

falsche Zeugen für seinen Prozeß engagierte , die
er zum Meineid anhielt . Er hoffte , vielleicht
300 bis 350 RM . aus dem Prozeß zu ergattern.
In der gestrigen Verhandlung hat G . zunächst
alles abzustreiten versucht , indem er behauptete,
daß die Beiden sich als Zeugen angeboten
hätten Als I . jedoch unter Eid gegen ihn aus¬
sagte , klappte er zusammen und wurde von
seinem Verteidiger zu der Erklärung veranlaßt,
die der Verteidiger allerdings für ihn abgab,
daß er in beiden Fällen geständig sei und sich
schuldig bekenne . — Das Urteil gegen H. lautete
auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus,
fünf Jahre Ehrverlust und Aberken¬
nung der Eidesfähigkeit,  gegen G. auf
eine Gesamtstrafe von 2 A Jahre Zucht¬
haus,  die aus 1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus
für die Anstiftung und 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthaus wegen Verleitung zum Meineid zu¬
sammengezogen ist, weiter auf fünf Jahre
Ehrverlust  und ebenfalls dauernde Ab¬
erkennung der Eidesfähigkeit.  Die
Leiden Angeklagten wurden zu den Kosten des
Verfahrens verurteilt , die Untersuchungshaft soll
ihnen angerechnet werden.

Kordwettdeulfche
Rundschau.

nk . Bad Zwischenahn . Vom Stiftungs¬
fest der Freien Turner.  Das 24. Stif¬
tungsfest nahm einen programmäßigen Ver¬
lauf . Um 10 Uhr vormittags stellten sich die
Turner und Sportler den Kampfrichtern zum
Vereinswettkampf . Um 4.30 Uhr trat Ostern,
bürg 2 gegen Zwischenahn 1 zum Fußball¬
spiel auf den Rasen . Das Spiel wurde 8 :1
verloren . Ein gemütlicher Ball im Vereins¬
lokal Fr . Eilers hielt die Festteilnehmer noch
lange beisammen . Alles in allem ein harmo¬
nisches Fest . Möge das Fest dazu beitragen,
daß alle Arbeiter und deren Kinder erkennen,
wo sie hingehören , nämlich in die Freie Tur¬
nerschaft Zwischenahn . Wir lassen die Resul¬
tate vom Vereinswettkampf folgen : ^ -Klasse:
1. Gustav Bartels 304 Punkte ; 2. Fritz Spicker¬
mann 165 P . : 3. Georg Pöpken 151 P . ; 4. Gerd
Ahlers 135 P . ; 6. Gustav Meyer 71 P . —
L -Klasse : 1. Gerhard Vöckmann 241 Punkte;
2. Ludwig Schipper 123 P . ; 3. Fritz Ianßen
64 P . ; 4. Helmut v. Waaden 48 P . ; 5. Wilhelm
Klette 47 P . — Schülerinnen : Jahrgang 6 und
7 Jahre : 1. Herta Rademacher 58 Punkte;
2.  Erna Pöpken 40 P .; 3. Anni Oltmanns
35 P . ; 4. Herta Klette 27 P . ; 5. Martha Tho¬
mas 7 P . — Jahrgang 8 bis 11 Jahre:
1. Martha Schlömer 129 Punkte ; 2. Annelene
Finke 76 P -; 3. Thea Voß 61 P . ; 4. Frieda
Mohrmann 54 P .; 5. Frieda Schlömer 11 P . —
Jahrgang 12 bis 14 Jahre : 1. Marga Hin-
richs 65 P . ; 2. Martha Oltmanns 53 P . —
Schüler Jahrgang 8—11 Jahre : 1. Herbert
Sander 156 Punkte ; 2. Fritz Kruse 134 P .;
3. Walter Oltmanns 79 P . ; 4. Ernst Pöpken
57 P . ; 5. Heinrich Leuning 28 P . — Jahrgang
12 bis 14 Jahre : 1. Georg Schlömer 121 P -;
2. Otto Renken 118 P .; 3. Erich v. Waaden
98 P .; 4. Dietrich Bruns 78 P ., 5. Friede!
Finke 55 P.

Kurze Notizen aus dem Lande . In Löningen
brannte das Wohnhaus  des Bäcker¬
meisters Plaggenborg vollständig nieder . Durch
das sofortige Eingreifen der Feuerwehr konnten
die anliegenden Gebäude vor der Vernichtung
bewahrt werden . Das Vieh und fast das ganze
Inventar konnte gerettet werden . — In letzter
Zeit häufen sich die Meldungen über Honig-
dieb  stähle . So wurde in Mehrenkamp
bei Friesoythe einem Bienenzüchter ein Korb
mit Bienen und Honig  gestohlen . Einem
Landwirt in Goldenstedt  wurden aus sei¬
nen in der Heide aufgestellten Bienenständen
zwei Stände mit Honig  von je ungefähr
40 bis 50 Pfund gestohlen . Aus einem unver¬
schlossenen Stall in Ellerbrok  bei Friesoythe
wurden einem Landwirt nachts zwei Heid¬
schnucken gestohlen.  Von den Tätern fehlt

jede Spur . — Das Haus eines Kolonisten in
Willmsfeld . Kreis Aurich . wurde ein Raub
der Flammen . Ein Teil des Geflügels rst
mitverbrannt . — In Wymeer stürzte ein
OLerlan 'djäger,  dessen Pferd vor einer
Leiter , die von einem Maler Hochgezogen wurde,
scheute, vom Pferde . Der Beamte trug eine
erhebliche Gehirnerschütterung  davon;
außerdem wurde er am Arm verletzt . — Gin
in einer Wiese in Nordhorn spielender kleiner
Junge wurde plötzlich von einer wildge»
wordenen Küh angefallen  und von
dem Tier auf die Hörner genommen . Ein mit
seinem Gespann des Weges kommender Kohlen.
Händler bemerkte den Vorfall und konnte das
Kind , als das Tier einen Augenblick von
seinem Opfer ablieb , in Sicherheit bringen . Der
Kleine hat ziemlich erhebliche Verletzungen er¬
litten . — Drei Brände an einem
Tage  ereigneten sich bei Lingen . Zwei Brände
richteten in Laxten und Dalum  großen
Schaden an , während der dritte auf dem Hofe
des Landwirts Dröhe in Aselage  bei Herz¬
lake ausbrach . D . war von Haufe fortgegangen
und hatte seine hochbetagten Eltern allein zu
Hause gelassen . Als er sich unterwegs um¬
wandte , sah er die Flammen zum Dach hinaus¬
schlagen . So schnell die Beine ihn trugen , lies
er zurück, drang in das Haus , trotzdem schon
alles von innen und außen in Flammen stand,
ein . und trug unter Lebensgefahr die
Eltern ins Freie  und bewahrte sie so vor
dem gräßlichen Tode . Die Gebäude , die Ernte,
sämtliche Maschinen und Geräte , das gesamt»
Mobiliar und ein Pferd wurden vom Feuer
verschlungen . _

AadeWdMwe
Vaessmngeleaenbetten.

R . St . u. M . Auf die heute abend stattfindends
Sitzung im Rathaus wird nochmals hin¬
gewiesen.

Distrikt Schaar . Am Sonnabend , dem 26. Sep¬
tember . abends 8 llhr , findet im „Schützen-
Hof" in Schaar eine Funktionärsitzung statt.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist
vollzähliges Erscheinen unbedingt notwendig,

Distrikt Neuengroden . Am Freitag , dem 25. Sep¬
tember , abends 8 llhr , findet in der „Nord¬
seestation " eine Distriktsversammlung mit
geladenen Gästen statt . Es wird die politische
und wirtschaftliche Lage , unter Berücksichti¬
gung der Möglichkeiten und Grenzen der
Selbsthilfe Deutschlands , besprochen werden.
Guter Besuch wird erwartet.

Arbeiterwohlfahrt . Freitag von 5 bis 7 Uhr
wieder Handarbeitsunterricht für Kinder in
der Geschäftsstelle , Grenzstr . 26.

Sozialistische Arbeiterjugend . Die Helserkreis¬
sitzung am Donnerstag fällt aus . — Jüngeren-
Gruppe : Freitag , von 7.30 bis 9 Uhr : Spiel
und Tanz in der Turnhalle . Sonntagmorgen
7 Uhr Gasanstalt : Fußtour nach den
Mettckers - Büschen . Abends 8 llhr : Tanz¬
abend . Turnanzug und Turnschuhe mit¬
bringen ! — Aelteren - Gruppe : Freitag,
abends 8 Uhr : Humoristischer Abend . Sonn¬
abend : Fahrt zum Lönsheim . Antreten
7.30 llhr Gasanstalt . — Sonntag , 8 Uhr:
Tanzabend im Wilhelmshavener Heim an
der Kanalstratze . Turnschuhe mitbringen!

Rote Falken . Freitag , 5.30 bis 7.30 Uhr , Zu¬
sammenkunft aller Lönsfahrer wegen wich¬
tiger Besprechung . Dortselbst müssen die
Kosten (3 RM .) entrichtet werden . Alle
müssen erscheinen . Abmarsch Mittwoch 1 Uhr
Gasanstalt . Rückkehr Sonntag , den 4. Ok¬
tober , abends . — Sonntag , 2 bis 4 Uhr , alle
Gruppen im Heim . Montag , 4.30 Uhr , Musik¬
gruppe ; 5.30 Uhr , See - und Turmfalken.
Mittwoch , 5.30 Uhr , Bastelgruppe ; Heppens
fällt wegen der Fahrt aus . Donnerstag,
5.30  llhr , Wunder - und Nestfalken Heim¬
abend.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hug L Co.

KV»«dAlds«
in der Städtischen gewerblichen Berufsschule

Rüstringen.

Bei genügender Beteiligung finden folgende
Kurse statt:
Ist Borbereitung aus die Meisterprüfung:

Buchführung , Sozialversicherung,Handwerker¬
gesetzgebung, Staatsbürgerkunde.

L Fachkurse für Metallarbeiter : a) Zeichnen,
d) Material -, Werkzeug- und Maschinenkunde,
o) Mathematik , 4) Elektrotechnik, e) Fach¬
rechnen und Kalkulation , k) die technische
Mechanik und ihre Anwendung in der Praxis,
g) Eisenbeton , d) Fachkunde für Heizungs¬
monteure.

8. Fachkurse für Holzarbeiter : Polier - und
Beizkurse.

4. Fachkurse für Maler r Moderne Raumkunst,
Pinseltechnik, Schristzeichnen, Material - und
Stilkunde.

b> Allgemeiner Kursus : Deutsch und bürger¬
liches Rechnen.

L. Anleitung für die Anfertigung von Kin¬
der- « . Damengarderoben für den eigenen
Bedarf.
Anmeldungen werden bis zum 1.Oktober 1931.

täglich abends von 6 bis 7 Uhr , Mühlenweg 39,
Lehrerzimmer , entgegengenommen . Lohde.
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IS voll unterhaltende und belehrende Bücher.
Benutzungszeiten u. Lesegebühren sind durch
Aushang in der Bücherei bekanntgemacht

StellMesüttie
Suche Beschäftig, zum
reinigen von Büro oder
Treppenhaus . Off. u.
V. 3767 a. d. Exp. d. Bl.

18j. Mädchen v. Lande
sucht z. 1. Okt. Stellung
im Haushalt . Zu erfr.

Gökerstr. 19, Laden.

Alleinst. Frau . 37 I .. o.
Anhang , sucht Stellung
als Haushälterin . Off.u.
V. 3722 a. d Exp . d. Bl

Jung . Anfängerin sucht
Beschäftigung i.Verkaus
(Kontor o.Kaffe). Off.u.
V. 3705 a . d. Exp. d. Bl.

Nehme
an . Offerten unter V.
3717 an die Exp. d. Bl.

Wer sucht Stellung in
frl . Haushalt , schlicht
umschlicht ? Off. unter
V. 3756 a. d. Exp. d. Bl.

Gesucht zum 1. Nov.
ein ordentliches

MMchsm
mit guten Zeugnissen.

Frau S . de Taube,
Neustadt -Gödens.

Gut erhaltenes SM
z. kauf. ges. Off. m. Pr
u.V.3769 a.d. Exp. d.Bl-

verkaufen
Vas vettamile

prima junge fettevsaaiieisett
Pfund 70 bis 80 Pfennig

Verkauf ab Freitag
9 Uhr und Sonnabend
nur im „Elysium ", Bis¬
marckstraße 249.

Ein 5—6 Ztr tragbarer
4räd . Handwagen und
Bügelkiffen zu verkauf.

Mellumstr . 6, p. r.

Freitag und Sonnabend

lebende SWen
am Schlachthof.

Zu verk. 1 Bettstelle m.
Auflegematratze, 1 Ofen
lDauerbr .), 1 Lampe, 1
Tresen mit Aussatz
WilhelmshavMisabeth-

stratze4, p. r.

Swvftfsye
billig abzugeben.

Papingastr . 6b, p. M.

Schöne Men
zu verkaufen. Ebke-
riege 131, b. Mariensiel.

Gut erhalt . Herren¬
fahrrad m.Torp.-Freist
zu verkaufen. H. Kauf¬
mann, Grenzstr. 11, P.

MjMMM
zu verkaufen.

Schützenstr. 26s,.

GttflaMhof
Freibank

Fleischperkauf:
Freitag,

nachmittags 3 Uhr
Sonnabend,

vormittags 8 Uhr

Gr . tr . Kellerräume (fr.
Königs Weinkeller ) f. a.
Zwecke geeign., zu verp.
Brinkmann,Weinklause

Peterstraße 71/73

Zimmer
sof. od. später zu verm.

. Kasernenstr . 6,1 st

Jg . Mädchen sucht nett,
möbl. Zimmer m. Koch¬
gelegenheit. Off. unter
V. 3748 a. d. Exp, d. Bl.

3r. Wohnung , abgeschst,
Stall u.Kelst, g.Werftw
od. gl. zu tausch. Off. u.
V. 3708 a. d Exp, d. Bl.
Billige 3räum . 2. Etg .-
Wohnung geg. 4r . Pt .-
Whng . z t. Osf.m. Pr . u.
V. 3742 a. d. Exp, d. Bst
Suche 3r . Wohnung m.
Stall , habe gl. 1. E.-W.
m. St . abzug. M. 20
Off. u. V. 3750 a d. Exp.
d. BI.
3r . abgeschst bill Whng.
geg. eine 3 - 4räum . zu
tausch, ges. Zu erfrag.

Gsrichtsstr . 59,2 . Etg-

I verloren Mieid-diitlmi
ohne Eintrag. »Gebühr.

SilllWU Mer)
Verl.Abzug. Rüstringen,
Kaiserstraße 117, IU st

G. Schladitz»
Gerichtstraße10.

Stets Etng. v. Neuheit.

«olle » "8
Sie I

inserieren , dann berück¬
sichtigenSie im eigenen
Interesse das weitver-
breitesto . Volksblatt"

Bandonion und Geige
frei für Festlichkeiten.

Edenburgstraße 4a,
2. Etg ., links.
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Am Freitag , dem 25. September 1931, nachnu

4 Uhr, sollen rm Auktionslokal dos Amtsgericht
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich meq«
bietend gegen Barzahlung versteigert werben:
1. 3Büfetts , 2 Schreibmaschinen, 2Bücherschränke

1Doppeltresen,1Teppich. 1GlaSschrank,8SofqI
2 Lautsprecher, 2 Radios , 8 Schreibtisch«, 1 RU
gistrierkasse,5Tresen,2 Regal «,2 Nähmaschine^
1 Flurgarderobe , 1 Damensahrrad , 1 Herren¬
fahrrad . 1 Aktenschrank. 1 Tisch, 1 Ziehbann«
nika, 1 Grammophon , 2 Geldschränke, 1 Sofq
mit Umbau , 2Kredenzen, 8 Regale, 1 Glaskasten,
1 Stubenofen , 1 Helio-Lux-Apparat , 3 Klaviers
1 Rollschrank, 4 Leder-Klubsessel, 1 Leder-SoM

2. Ein arotzer Posten an Kolonialware « , welch«
bestimmt verkauft werden.

Clautzen »Obergerichtsvollzieher.

Lovdeu erschien:

vleNel8lervrM««Slm
Ne1a»se«erl»e

unter besonderer öerüok-
sivktiguog des iLraktkabr-
rsuggswerbes . Lin Lland-
buob rur Vorbereitung
auk die Asislsrprükullg.

von Rl» Lapp , Ingenieur und l -ekrer
in Hamburg.

129 Leiten stark mit Ab¬
bildungen.
kreis kartoniert Rbl . S,SV

belieben durok dis

k«lflz!>ki«h»iindluns
IVilüsImsüavsn , blarktstr . 46, Tel .2158



in die Toremfahrt der Bruns u. Sternbergschen
Garagen einbiegen . Zur gleichen Zeit fuhr ein
Radfahrer die Straße entlang . Das einblegende
Auto rammte den Radler und verbog dessen
nagelneues Fahrzeug zu einem hoffnungslosen
Wrack. Personenschaden ist nicht zu verzeichnen.
— Eme von der Hindenburgstraße kommende
Autodroschke stieß in der Hollmannstraße mit
einem Sprengwagen zusammen . Während das
Fuhrwerk unbeschädigt seine Fahrt fortsetzen
konnte, wurde Karosserie und Kotflügel des
Autos stark beschädigt. — Zu dem gestern gemel¬
deten Unfall des Postautos sei noch mitgeteilt
daß der Dreiradwagen infolge eines Zusammen¬
stoßes mit der Straßenbahn umgekippt war.

Die nächsten Schießübungen.
Die Festungskommandantur hält in der Zeit

vom 8. bis 17. Oktober — mit Ausnahme des
Sonntags , dem 11. Oktober — täglich von 7.30
Uhr bis 11.30 Uhr und 13 bis 18 Uhr Schieß¬
übungen mit Maschinenwaffen von der Südseite
der 3. Einfahrt in ostwärtiger und südostwärti-
ger Richtung auf Drachen (Steighöhe 300 bis
2000 Meter ) ab. Weiter finden statt : a) in der
Zeit vom 4. bis 20. Oktober an Werktagen
täglich von 6 bis 17 Uhr Ballon - und Drachen¬
aufstiege über Schillig -Eck und b) in der Zeit
vom 8. bis 31. Oktober 1931 an Werktagen täg¬
lich von 8 bis 19 Uhr Ballon - und Drachenauf¬
stiege über dem aufgespülten Gelände nördlich
der 3. Einfahrt . Steighöhe zwischen 600 und
2000 Meter Höhe.

Aus den Heimatvereinen.
Der Verein der Schleswig -Holsteiner „Up

ewig ungedeelt " hielt seine Monatsverfamm-
-lu-ng im „Augustiner " ab. Ausgenommen
wurde ein Landsmann und eine Landsmännin.
An der Novemberversammlung findet u. a. ein
Lichtbilderivortrag und ein gemeinsames Wurst-
"2sen statt. Nachdem noch einige kleinere An¬
gelegenheiten erledigt worden waren , schloß der
1. Vorsitzende mit einem Hoch auf die Heimat
den offiziellen Teil der Versammlung . Ein sich
anschließender gemütlicher Teil , der mit einem
kleinen Kränzchen verbunden war . hielt die An¬
wesenden noch einige Stunden beisammen.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade : Wind NW . 2, bewölkt , See 1,

leichte Dünung , Temperatur 10 Grads Min-
senersand : Wind NNW . 2, bewölkt , Regen , See
ruhig , Temperatur 9 Grad ; Wangerooge : Wino
SW . 2, Sprühregen , See 0, Temperatur 9
Grad ; Voslapp : Wind W. 2, Sprühregen , Hoch¬
wasser gewöhnlich , Temperatur 6 Grad ; Arngast:
Wind WSW 1, diesig, Hochwasser gewöhnlich,
Temperatur 8 Grad.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Noch

schwachwindig und meist heiter , tags mäßig
warm , morgens und abends Nebelneigung . —
Hochwasser ist morgen um 0.25 Uhr und um
12.35 Uhr.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nachrichten für Seefahrer . Wegen Verän-

,,dsrungen .. im . Wangerooger Fahrwasser sind
nachstehende Tonnen wie folgt verlegt worden:
a) . schwarze spitze Tonne 5 nach 53 Grad 48
Minuten 19 Sek . N ., 7 Grad 59 Min . 30 Sek.
O.; b) schwarze Leuchttonne 6 nach 53 Grad
47 Min . 57 Sek . N .. 8 Grad 0 Min . 34 Sek.
O.; e) schwarze spitze Tonne 8a nach 53 Grad
45 Min . 51 Sek. N ., 8 Grad 33 Min . 12 Sek.
O. Es ist beabsichtigt , demnächst als An¬
steuerungstonne vor das Wangerooger Fahr¬
wasser eine rotfchwarz senkrecht gestreifte Leucht-
Heultonne mit der weißen Aufschrift „Aade"
und weißem Blinkfeuer , Blink 2,5 Sek ., Pause
5 Sek ., Wiederkehr 7,5 Sek ., in etwa 20 Meter
Wassertiefe auszulegen auf : 53 Grad 51 Min.
19 Sek . N .. 7 Grad 50 Min . 24 Sek. O. und
gleichzeitig die schwarz und weiß gewürfelte
Heultonne „Jade " auf ungefähr 53 Grad 50,6
Minuten N ., 7 Grad 61,8 Min . O. einzu-
ziehen. Barer.

b. Kramermarktsende . Wieder einmal haben
wir den Vareler Kramermarkt hinter uns.
Während am Sonntag alle Augenblicke ein
Schauer runterkam , waren die anderen Tage
soviel schöner. Montag und Dienstag war der
Betrieb ja nicht so stark, aber am gestrigen
Tage war noch einmal alles auf den Beinen.
Man hatte das Gefühl , als ob auch die Markt¬
bezieher nicht gerade ganz schlecht abschnitten.
So wie in guten Zeiten war es ja nicht, aber
ein jeder ist heute ja schon mit geringem Ver¬
dienst zufrieden . Auch in den Lokalen herrschte
eine gute Stimmung . Die Polizei brauchte
nicht allzuviel einschreiten . lediglich zwei Mann
hatten des 'Guten zuviel genossen und mußten
sich vom Rathauskeller aus die Musik anhörsn.
Wenn der KramermaM heranrückt, ist alles
in Erwartung , aber froh ist auch manch einer,
wenn der Trubel vorbei ist. denn dauernd die
Orgeldreherei usw. anzuhören , da gehören schon
ziemlich starke Nerven zu. „

b. Reichsbanneraufmarsch in Barel . Am
Sonntag wird sich das Reichsbanner in ansehn¬
licher Zahl zu einer Kundgebung versammeln.
Die drei Kreise des Reichsbanners Oldenburg-
Nord , Oldenburg -Süd und Oldenburg -Weser
halten gleichzeitig eine Kreiskonferenz ab, die
vormittags um 10 Uhr im „Schlltzenhof" statt¬
findet . Die Zusammensetzung des Zuges geschieht
Kreisweise . Jeder Kreis marschiert vom Stand¬
quartier zum Sportplatz , wo der ganze Zug zu-

Streit um MMiouenerbsAaft.
Das Kriegstestament

Vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte
begann ein Sensationsprozetz ganz ungewöhn¬
licher Art , in dessen Mittelpunkt das Millionen¬
testament eines westfälischen Grafen steht.

Im Jahre 1916 wurde zur Unterstützung der
türkischen Armee die militärische „Expedition
P ." nach Mesopotamien entsendet. Dieser Ex¬
pedition gehörte auch der aus altem westfälischen
Adel stammende Graf Vocholtz- Meschede als
Offizier an . Der Gastwirt Schramm hatte die
Kantine übernommen . Sowohl er als auch sein
Kriegskamerad Königsmark freundeten sich mit
dem Grafen Bocholtz an.

In Mossul erkrankte Graf Bocholtz und starb.
Noch vor seinem Abgang nach Mesopotamien
hatte er auf Anraten seines Anwalts , Dr. Veres
in Wiesbaden , ein Testament hinterlassen , mit
welchem seine Gattin zur Alleinerbin eingesetzt
wurde.

Die Erbschaft betrug rund zweieinhalb
Millionen Goldmark.

Einige Zeit nach dem Tode des Grafen wurde
dessen Witwe von dem inzwischen nach Deutsch¬
land zurückgekehrten Schramm angerufen.
Schramm teilte ihr mit , er habe von dem Grafen
unmittelbar vor dessen Tode in Mossul ein Nach¬
tragstestament erhalten . Der Graf habe ihm
aufgetragen , seiner Gattin mitzuteilen , daß sie
das alte Testament nicht anerkennen möge , be¬
vor sie nicht das nachträglich errichtete be¬
kommen habe.

Die Gräfin weigerte sich zunächst. Schramm
überhaupt zu empfangen.

Zwischen ihr und ihren Angehörigen entwickelte
sich im Laufe der Jahre ein Streit um die Erb¬
schaft. Sie entzweite sich auch mit dem Testa¬
mentsvollstrecker. Zwischen den Parteien gab
es sehr heftige Zwistigkeiten . Nach Jahren ließ
sich die Gräfin schließlich herbei , mit Schramm
in Unterhandlung zu treten . Schramm machte

aus Mesopotamien.
ihr gegenüber nun folgende Angaben , die er auch
gestern vor Gericht wiederholte:

Er , sein Freund und der Graf hätten eine
Vereinbarung getroffen,

daß derjenige , der zuerst stirbt , von seinen
Freunden nach Deutschland gebracht werden
solle. Als Graf Bocholtz sein Ende herannahen
fühlte , habe er dem Feldwebel Königsmark das
Nachtragstestament ins Stenogramm diktiert
und die drei hätten es dann unterschrieben. Er,
Schramm , habe die Leiche dann durch einen
türkischen Arzt einbalfamieren und auf feine
Kosten nach Deutschland transportieren lassen,
wofür er 5000 Goldmark ausgab . In Konstanti¬
nopel hätte die Behörde den Transport unter¬
brochen. Er sei nun bereit , der Gräfin Men
Rückerstattung der 5000 Goldmark das Nach¬
tragstestament zu übergeben.

Die Gräfin erfüllte diese Forderung.
Nach und nach nahm ihr Schramm noch weitere
30 000 Mark in Wechseln ab. Entgegen der aus¬
drücklichenVereinbarung mit der Gräfin setzte er
diese Wechsel in Umlauf . Gräfin Bocholtz er¬
hielt ihr Testament nicht; Schramm erklärte
schließlich, er habe es verloren , doch fei er be¬
reit , eine eidesstattliche Erklärung abzugeben,
daß es vom Grafen dem Feldwebel Königsmark
diktiert worden sei.

Zwischen Schramm und der Gräfin kam es
zu heftigen Auseinandersetzungen und einer

Reihe von Prozessen.
Jetzt hatte er sich gemeinsam mit Königsmark
vor dem Schöffengericht zu verantworten . Die
Anklage gegen ihn lautet auf Betrug , Er¬
pressung, Beleidigung und Bedrohung . Während
der Verhandlung kam es zu sehr stürmischen
Auftritten zwischen den Angeklagten und der
Gräfin , die fast ununterbrochen weinte.

Wir werden über den Ausgang der Ver¬
handlung berichten.

Die Geliebte erwürgt und erschossen.
Furchtbare Tat

Vor dem Schwurgericht in Königsberg
hatte sich gestern der 21jährige Musiker Hein
Kuschel  wegen Mordes an seiner Geliebten,
der neunzehnjährigen Elise Podszisch, zu verant¬
worten . Den Anlaß zu dieser Tat hatte der
Widerstand der Eltern des Mädchens gegeben,
die von Kuschel nichts wissen wollten und der
Tochter verboten , mit ihm zusammenzukommen.

Die Verhandlung ergab, daß Kuschel das
Mädchen rasend liebte und durch ihre Bereit¬
willigkeit , den Wünschen der Eltern nachzu¬
kommen, so gereizt wurde , daß er schließlich nicht
mehr Herr seiner Handlungen war . Immer
wieder gelang es ihm , die P . zu überreden , mit
ihm tanzen zu gehen , und jedesmal erklärte sie
ihm, daß sie nun dis ewigen Vorwürfe der
Eltern satt habe und ihn nicht mehr Wiedersehen
wolle.

eines 21jährigen.
In der Nacht zum 1. Juni machten die Leiden

einen Spaziergang in einen Vorort von Königs¬
berg. Elise weinte die ganze Zeit , wegen der
Vorwürfe , die sie zu Haufe zu hören bekommen
hatte . Plötzlich stürzte sich Kuschel auf sie, warf
sie zu Boden und würgte sie. In seiner be¬
sinnungslosen Wut zog er außerdem noch eine
Waffe und

feuerte eine Kugel in die Schläfe der Er¬
mordeten.

Kurz darauf versuchte er, ins Wasser zu springen,
doch wurde er im selben Augenblick verhaftet.

Trotz der Behauptung des Angeklagten , daß
er seine Geliebte auf ihr Verlangen getötet
habe , nahm das Gericht Totschlag  als er¬
wiesen an und verurteilte ihn zu fünf Jahren
Gefängnis , nachdem die Sachverständigen seine
Zurechnungsfähigkeit zum Teil verneint hatten.

sammengestellt wird . Abmarsch des Gesamt¬
zuges zum Schloßplatz um 2.45 Ühr. Nach dem
Aufmarsch findet die Kundgebung statt . Die
Ansprache hält der Bundesführer Otto Hör¬
sing.  Anschließend ist Gefallenenehrung und
Kranzniederlegung am Denkmal . Sodann fetzt
sich der Zug , voraus die Fahnen sämtlicher
Ortsgruppen , zum Ummarsch durch folgende
Straßen in Bewegung : Ab Schloßplatz durch
Mühlenstraße Bismarckstraße , Neumühlenstraße,
Neumarktstratze, Haferkampstr-aße, Oüernstraße,
Neue Straße , Teichgartenstraße , Hundestraße,
Lange Straße , Achternstraße, Pelzerstratze, Dü-
sternstraße zum Schloßplatz . Daselbst Auflösung
des Zuges . Kreisweises Abrücken nach den
Standquartieren . Standquartiere sind: für
Oldenburg -Nord „Schlltzenhof", Lange Straße;
für Oldenburg -Süd Lei Umland , Neumarkt , und
für Oldenburg -Weser Lei Millers , Schütting¬
straße. . . .

b. „Drei Tage Mittelarrest ." Wer in den
Kramermarktstagen keine Zeit hatte , den Film
zu sehen und zu hören , hat Gelegenheit , den¬
selben heute abend , 8 Uhr, zum letzten Male zu
besuchen.

b. Verein für Kunst und Wissenschaft. Der
Verein ladet zu Freitag abend, 8 Uhr, im
„Allee -Hotel " zu einem Gastspiel von Paul
Brands Marionetten -Theater ein . Das Theater
steht auf großer künstlerischer Höhe und genießt
in ganz Europa einen guten Ruf.

b. Wochenmarktsbericht. Der Markt läßt in
feiner Beschickung schon etwas nach. Die Preise
-sind: für Kartoffeln Pfd . 5 Pf ., grüne Bohnen
15, Wirsingkohl 10, Weißkohl 8. Feldsalat 10.
Pflaumen 18, Tomaten 25—35, Aepfel 8—15,
Wurzeln 18. Steckrüben 3, Pilze 35, Zwiebeln
10, Kürbis 5, Blumenkohl Kopf 45—75, Hühner
Stück. 1,56- 2,50 RM ., Enten 2 NM .. Eier
Stück 11 Pf.

d. Ernte » ohne zu säen. In der letzten Zeit
wird viel darüber geklagt , daß Früchte vom
Felde verschwinden. So wurden aus einem
Garten allein 50 Kopf Blumenkohl gestohlen
(natürlich auch noch die besten) . Vielen Leu¬
ten sind auch schon von ihren Weckern Kartoffeln
entwendet . In Langendamm wird viel über
Obsidiebstähle geklagt.

Vareler Pferde -, Füllen - und Biehmarkt.
Der diesjährige große Pferde -, Füllen - und
Viehmavkt . einer der bedeutendsten Märkte
Oldenburgs , findet am Donnerstag , dem 1. Ok¬
tober, statt . Diesem Markte wurden bisher all¬
jährlich viele Tiere zugeführt , so im vorigen
Jahre annähernd 2000 Pferde , einschl. Füllen,
und reichlich 300 Stück Hornvieh . Der Markt
bringt stets ein reges Leben in unsere Stadt.
Er wird seit langen Jahren aus dem schön-
gelsaenLN Platz am Vareler Wall ) (Pserde-
markthamm) abgehalten . Mit der Abhaltung
dieses Marktes ist auch eine Aufstellung von
Buden und Zelten aller Art verbunden . In
den Lokalitäten wird durch Darbietungen ver.
schiedener Art dem Tage besonders Rechnung
getragen . Es ist mit Sicherheit zu erwarten,
daß auch in diesem Jahre der bisher so rege
besuchte Pferdemarkt wieder einen großen Zu.
sprach haben wird . Die Landleute benutzen
vielfach den Tag zu Einkäufen aller Art . so daß
der Handel aus allen Gebieten Umsätze zu ver¬
zeichnen hat . Viele auswärtige Händler er¬
scheinen bereits einige Tage vor dem Markte,
um die in der Nähe der Stadt belegenen Wei¬
den nach guten Tieren abzufuchen. Man kann
m der Nähe der Stadt Weiden beobachten, die
Hunderte von Pferden , besonders Jungtiere,
ausnehmen . Der Umsatz an guten Füllen ist
hier durchweg bedeutend gewesen , aber auch für
ältere Pferde sind hier je nach Qualität recht
hohe Preise bezahlt worden , besonders weil das
Oldenburger Pferd allgemein bekannt und
beliebt ist. Es erscheinen nicht nur die Händ¬
ler aus fast allen Teilen Deutschlands , sondern
auch aus dem Ausland , besonders Holland usw.,
um ihren Bedarf an guten Tieren hier zu
Lecken,

Aus dem owenduraee Lande.
Aufruf zu« Winterhilfe!

Not , harte Not im Lande ! Not , wie sie die
lebende Generation noch nicht gesehen hat, in
allen Schichten der Bevölkerung . Ein unsagbar
barter Winter steht bevor . Staat und Gemein¬
den sowie die im Lande bestehenden Organi¬
sationen der freien Wohlfahrtspflege sind dieser
Not allein nicht gewachsen.

c; 01

Der Zusammenbruch großer Industrien km
Lande hat auch das Fundament unserer Städte
erschüttert. So groß die Sorge auf jedem Beruf
und Stand , auf Landwirtschaft , Mittelstand,
Arbeitern und Beamten lastet : lieber der Sorge
um die eigene Existenz muß die Sorge um d,e
Zukunft der oldenburgischen Volksgenossen
stehen, die in Gefahr kommen, zu hungern uiÄ
zu frieren.

Niemand soll und darf im Oldenburger Lande
hungern uns frieren.

Die öffentliche und freie Wohlfahrtspflege
braucht die Hilfe aller Kreise für die Samm¬
lungen , die demnächst beginnen ; niemand ent¬
ziehe sich ihrer Bitte um Hilfe . Darum darf
keiner abseits stehen, wenn der Ruf der örtlich
über das Land verteilten Organisationen an
ihn dringt , zu helfen , wo Hilfe so nötig ist.

Benötigt werden Lebensmittel , vor allem
Kartoffeln und Gemüse, Kleider , Brenn¬
materialien und Geld . Es bedarf der Einrich¬
tung und der Unterstützung von Speisungen und
Volksküchen, insbesondere in den größeren Städ¬
ten und Jndustriegemeinden . Familien , die sich
noch in einer besseren wirtschaftlichen Lage be¬
finden , als die Erwerbslosen und Notleidenden,
werden gebeten , bedürftige Kinder in ihren
Familien mit zu speisen. Die Liebestätigkeit soll
sich nicht zuletzt erstreckenauf die Unterbringung
von Kindern von Erwerbslosen und Wohlfahrts¬
unterstützten aus dem Lande . Die Liebestätigkeit
ist und mutz bei dieser Not eine vielgestaltige
sein.

Etwas zu geben hat jeder ! Und sei es , daß
er nur seine Hand hat , um mitzuhelfen , daß die
Gaben an den richtigen Ort und an die richtige
Stelle gebracht werden . Hilfe ist in großem Um¬
fange notwendig , darum gebe und helfe jeder
nach seiner Kraft und seinem Vermögen . Auch
die kleinste Gabe und der geringste Hilfsdienst
ist heute unentbehrlich im Kampfe gegen die Not.

Das Staatsministerium richtet gleichzeitig
an sämtliche oldenburgischen Verbände und Stel¬
len , die Aufgaben der Wohlfahrtspflege durch¬
führen oder Einrichtungen der Fürsorge usw.
unterhalten , die dringende Bitte , Diesen Aufruf
zu unterstützen und auch von sich aus die .Hilfs¬
tätigkeit der Bevölkerung weiterhin aufzurufen.

Oldenburg , den 23. September 1931.

Das Staatsministerium.
Lassebohm. Dr . Driver . Dr . Millers.

Ein neuer Stern am Nazihimmel.

Die Nazis machen, den Reden des „Brigade¬
führers " Herzog nach, Standartenweihe für die
SA . engros . Am Sonntag ging es in Rastede mit
Heul , Sching -Bumm und einen leibhaftigen
Herrn von und zu, Schwiegersohn des ehemaligen
Eroßherzogs los . Anschließend ging der „Herzog
von Oldenburg " nach Varel , um noch vier
Standarten zu weihen . Arbeiterpartei und der
Schwiegersohn des Großherzogs als Standarten¬
führer . Herr von Hedemann ist nun wohl so eine
Art Vorarbeiter  in dieser famosen Arbei¬
ter -Partei . Wahrscheinlich wird der neue Vor¬
arbeiter aus kameradschaftlicher Verbundenheit
für die Arbeitslosen eine seinem Einkommen
entsprechende Summe stiften , um die Not des
kommenden Winters zu lindern.

Vom Oldenburger Schweinezuchtverband.

Nach dem Jahresbericht des Oldenburger
Schweinezuchtverbandes gehörten dem Verband
am 1. Januar 1931 567, am 31. Dezember 1930
667 Schweinezüchter an . Der Bestand an ein¬
getragenen Zuchttieren war am Schluß des Jah¬
res 539 Eber und 1578 Sauen . Zur Nachzucht
angemeldet waren 15 617 Tiere , für Eintragung
vorgemerkt 2661 Tiere . Von 9g vorgeführten
älteren bereits gekörten Ebern und 998 jungen
zur Körung vorgeführten Ebern wurden an¬
gekört 61 ältere uns 478 junge Eber . Der Ver¬
kauf von Zuchttieren war im vergangenen Ge¬
schäftsjahr gut . Es wurden 7235 Tiere von
einem Gesamtwert von rund 1,11 Millionen
Reichsmark abgesetzt. Nach dem Auslande wur¬
den Tiere geliefert : nach Rußland , Jugoslawien,
Holland , Oesterreich und Frankreich.

Humor und Satire.
Basse sitzt am Fluß und angelt . Busse steht

dabei und sieht zu, wie Basse alle zehn Minuten
einen zehn Zentimeter langen Weißfisch oder
einen fünf Zentimeter langen Stichling fischt.
Beginnt Busse zu ulken:

„Sieh mal zu, daß du dir keinen Bruch
hebst mit den großen Fischen!"

„Ich habe auch schon größere Fische gefangen ",
erwidert Basse.

„Aber nicht so große wie ich. Ich war früher
Walfischfänger !"

„Was denn , Walfisch ? Sowas habe ich
früher als Köder benutzt!"

Professor Veisser hat einen neuen Anzug be¬
kommen.

Er ist eben dabei , ihn anguziehen . Plötzlich
stutzt er und ruft entsetzt: „Karoline , schau nur
mal her, die Weste da muß sofort zurück zum
Schneider , der fehlt ja oben ein Knopf und
unten ist einer zu viel !"

Manieren.
Mutter : „Du -bist aber ein ungezogenes

Mädchen, Vetti . Schämst du dich denn nicht, so
zu essen? Ich müßte dich eigentlich fortschicken,
List du gute Manieren gelernt hat !"

Vetti : „Kann ich die denn nicht zu Hause
lernen . Mama ?"
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M« WettVvrssnun ter dem Eindruck der Pfundkrise.
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Oben links : die Berliner Börse , oben rechts : die Börse von Paris , unten links : die Brüsseler
Börse , unten rechts : die Neuyorker Börse in Wallstreet . — Der plötzliche Verfall der eng»
lischen Pfundwährung hat auf allen Finanzmärkten der Welt katastrophenartig gewirkt . Die
Börsen von Berlin , Brüssel . Wien , Kopenhagen , Amsterdam und Stockholm haben sofort nach
Bekanntwerden -der kritischen Lage in London den gesamten Verkehr eingestellt . Wer auch
die Börsen der beiden Länder , die heute noch über einen großen Goldreichtum verfügen , wie
Paris und Neuyovk , haben große Kurseinbußen infolge der englischen Krise zu verzeichnen,

Ml« UleiSt keine Fälschung Mehr verborgen.
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Der junge Berliner Physiker Alexander Gallo
mit feiner Wunder drille . — Alexander Callo,
ein junger Berliner Physiker , hat ein ganz
einfaches Jnstrnmen : erfunden , mit dem e-.-
gelinat , seoe Fälschung auf den ersten Vl >ck
zu enrlaivcn - Ois Prinzip ist dasselbe wie
Vei Der Quarzlampe , nur verwendet Gallo
statt einer künstlichen Lichtquelle ein beson¬
ders zusammengesetztes Glas , unter das der
jstr prüfende Gegenstand gelegt wird . Da das
Mas nur ultraviolette Strahlen durchlaßt,
entdeckt man so jede Spur einer ausradierten
oder übermalten Unterschrift . Die Berliner
Kriminalpolizei hat Len ersten Apparat
bereits angeschafft und in Betrieb genommen.

Ein neuer deutscher Ballon für das Gordo»-
Vennett-Rennen.

Der erste Start des neuen Freiballons
„Deutschland " , der von dem deutschen Luft,
fahroerband m Gelsenkirchen getauft wurde
und für Deutschland beim Gordoir -Bennett-
Rennen , das im Oktober in Amerika statt»

Kndet . starten soll,

Das Münchener Oktober fest hat ArgonksG

lMM

Festteilnehmer in mittelalterlicher Tracht
der THeresienwiese in München ist das g
Gang . Ursprünglich sollte das Fest dieses

ziehe
ro ß« H

sIah r

liehen auf Wagen Aber dis THeresienwiese. —
HerSstfsst Bayerns , die Oktoberwiese,

nicht stattfinden . Um so größer
jMlWM AtzfhW WW

nwiess . — Auf
iese, iw vollem

^s .Ä27 .... L. ' .

englische Vickers -Rolls -Royce -Wasserslugzeug . mit dem Leutnant Stainforth heim
eiderpokalrennen den Weltrekord auf nicht weniger als 610 Stundenkilometer verbesserte,
gts bei einer LanduM und sank . Stainforth entkam durch glücklichen Zufall dem sicheren
" SÄ» MWM Wt Ä»WWWW SickMWWwW M>« üs« WM»

Japanischer Weltrekord im 860 - Meter-
Schwimmen?

Der 16jährige japanische Student Shozo Makino
soll in Osaka einen neuen Weltrekord auf der
800 - Meter - Strecke geschwommen sein . Seine
Zeit war , nach japanischen Meldungen , 10 : 16,6;
das heißt 3 Sekunden besser als der Weltrekord

des Franzosen Taris.

Woroschilow,  der russische Kriegs¬
minister . der sich an die russische Ostfront be¬
geben hat . Rußland steht dem Konflikt
zwischen China und Japan „nicht unbeteiligt"

gegenüber.

General Minami,  der Oberbefehlshaber
der japanischen Streitkräfte , die in der
Mandschurei weiter vorrücken und bereits
nach Süden in der Richtung Peking auf dem

Marsche sind.

Marschall T s chi ang k a is chek , der Führer
der Nanking -Regierung , dis wegen des japa¬
nischen Einmarsches in der Mandschurei einen
dringenden Hilferuf an den Völkerbund

richtete.
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Schjffssteuerung im Nebel.
(S . u . H.) Für alle Verkehrsmittel bedeutet

dichter Nebel eine schwere Gefährdung und jeder,
der einmal an Bord eines Schiffes war , während
undurchdringliche Nebelmassen über dem Wasser
lagen , wird sich des unbehaglichen Gefühles , das
noch durch die immer wiederholten Signale der
Dampfpfeife gesteigert wird , erinnern können.
Außerordentliche Schwierigkeiten kann bei sol¬
cher Wetterlage auch schon die Fahrt und das
Anlegen von kleinen Kursdampfern auf Flüssen
und Binnenseen an die Anlegestellen bereiten,
da deren Lage am Ufer von der tieferen ^Fahr-
rinne aus nicht festgestellt werden kann . In der
letzten Zeit sind deshalb an mehreren Stellen
Versuche im Gange , zu erproben , inwieweit für
die Seeschiffahrt oder Flugtechnik nützliche Ver¬
fahren der Funkpeilung imstande sind, größere
Betriebssicherheit für die Dampfer auch auf
Binnenseen zu schaffen.

Unter Teilnahme von Regierungsvertretern,
Delegierten der Reichsbahn , der Schiffahrts¬
gesellschaften , des Telegraphentechnischen Reichs¬
amts und der Drahtlostelegraphischen Versuchs¬
station Gräfeling wurde ein von dieser Stelle
entwickeltes , direktzeigendes funkentelegraphi¬
sches Peilgerät mit dem Dampfer „Andechs " auf
dem Ammersee in Oberbayern erprobt . Dieses
Gerät besteht aus einem kleinen Empfangs¬
rahmen , der aber nicht drehbar angeordnet ist,
sondern dauernd mit der Rahmenfläche quer zur
Schiffsrichtung eingestellt bleibt . Angeschlossen
an diesen Rahmen find Empfängerkasten , die sich
äußerlich nicht viel von in Blech einaekapselten
Rundfunkempfängern unterscheiden . Anstatt an
einen Telefonhörer oder Lautsprecher führt die

flbenleuerUcher Versicherungsbetrug.
InBrüssel  wurde unter dem Verdacht des

Versicherungsbetruges ein Mann verhaftet , der
dort seit über einem Jahr unter dem Namen
Tagliavia lebte , sich als italienischer Südfrucht-
Händler ausgab und im Hotel wohnte , ohne
Handel zu treiben . Sein Paß erschien einwand¬
frei . Da er sich durch Umgang mit verdächtigen
Leuten verdächtig machte , wurde bei ihm eine
Haussuchung vorgenommen , wobei die Polizei
seine richtigen Papiere fand . Sie lauteten auf
den Namen des Kapitäns Fileti aus Palermo,
der in seiner Heimatstadt seit langer Zeit tot¬
gesagt war und anscheinend auch von seiner
Familie betrauert wurde.

Der Kapitän gab für sein Verhalten eine
eigenartige Erklärung . Er sei auf einem fran¬
zösischen Schiff von Marseille nach Algier ge¬
fahren . Bei einer Sturmflut wäre er ins Meer
gestürzt . Mit verzweifelter Anstrengung und
letzten Kräften habe er sich auf eine umher¬

Ausgangsleitung zu einem kleinen Zeigerinstru¬
ment , das im Steuerhaus über dem Kompaß
angebracht ist. Wird der Empfänger aus die
Wellenlänge irgendeines bestimmten Senders
abgestimmt , so steht der Zeiger des Meßinstru¬
mentes in der Mitte der Skala auf Null , solange
das Schiff ganz genau auf diesen Sender hin¬
fährt . Aendert sich der Kurs des Schiffes , so
schlägt der Zeiger entweder nach rechts oder
links aus , je nachdem , ob bei dieser Schiffslage
der Sender jetzt mehr an der Steuer - oder Back¬
bordseite des Schiffes liegt . Die hinter den dich¬
ten Tüchern des Steuerhauses von jeder Sichi
nach außen abgeschlossenen Steuerleute hatten
bei der Erprobung die Aufgabe , lediglich nach
Beobachtung von Peilzeiger , Kompaß und Uhr
den Dampfer an eine zwischen Bojen bezeichnte
Stelle neben dem Dampferladungssteg in Rie¬
derau zu bringen , in dessen Nähe der kleine
drahtlose Sender ausgestellt war.

Diese Aufgabe wurde dadurch erschwert, , daß
erstens der Raum zwischen den Bojen mit einem
ganz bestimmten Kurs erreicht werden mußte
und zweitens dadurch , daß die Ausgangspunkte
der Versuchsfahrten den Steuerleuten jedesmal
gänzlich unbekannt waren . Denn das Schiff
wurde erst mit Kreuz - und Querfahrten sowie
starken Wendungen gemäß den Zurufen eines
außenstehenden Versuchslsiters an den jewei¬
ligen Fahrtausgangspunkt gebracht . Die gestellte
Aufgabe wurde jedesmal sofort glatt gelöst ; die
„blinden Steuerleute " brachten mit Hilfe der
Instrumente die „Andechs " ebenso rasch und
genau in den Raum zwischen die Bojen , wie es
bei freier Sicht möglich gewesen wäre.

schwimmende Planke gerettet , sei auf ihr fort¬
getrieben und habe nach langer Zeit ein großes
Boot gerufen , das wohl seine Rettungsrufe ge¬
hört , aber doch erst lange überlegt hätte , ob sie
ihn retten sollten . Es habe sich nämlich um
Marokkaner gehandelt , die mit Boote Waffen-
schmuggel betrieben . Die Marokkaner hätten
ihn aber schließlich doch an Bord gezogen , gefan¬
gen genommen und ein Jahr lang gefangen ge¬
halten . Dann hätten sie ihn freigelassen , jedoch
nur unter der feierlichen und ehrenwörtlichen
Verpflichtung , daß er weiter als tot zu gelten
habe , unter einem falschen Namen fern seiner
Heimat lebe und nie verrate , was er gesehen
hätte . Danach habe er gehandelt . Von den hohen
Versicherungspolizen , die er vor seiner Reise ab¬
geschlossen hatte und die indessen an seine Fa¬
milie ausbezahlt worden waren , erzählte Fileti
kein Wort . . .

stus aller well.
„Nautilus " altersschwach.

Das Wilkinssche Polar -II -Voot „Nautilus"
hat vor seiner Ankunft in Bergen nochmals
schweren Maschinenschaden erlitten . Das Boot
ist jetzt nicht mehr imstande , den Atlantik zu
überqueren und wird in Bergen aufgelegt wer¬
den . Die Besatzung ist entlassen worden und be¬
reits abgereist ; Wilkins weilt zurzeit noch in
Bergen.

Zurück aus Grönland.
An Bord des dänischen Schiffes „Hans

Eggede " werden in den nächsten Tagen die deur-
schen Grönlandforscher Georgi und Sorge , zwei
enge Mitarbeiter des in der Arktis ums Leben
gekommenen Professor Wegener nach Kopen¬
hagen zurückkehren . Georgi und Sorge haben in
einer Eishöhle mit nur wenig Proviant und
Feuerungsmaterial im inländischen Grönland¬
eis überwintert ; insgesamt hielten sie sich etwa
400 Tage in der Eiswüste auf . Die Forscher
haben y . a. den „Kälteweltrekord " von 65 Grad
und die größte Eisdecke von 2700 Meter gemessen.

Bluttat beim Lokaltermin.
Bei einem Lokaltermin auf einem Gehöft in

Bredeney bei Essen  stach ein Invalide , einen
Malermeister , von dem er wegen Beleidigung
verklagt worden war , mit dem Messer meder.
Der Kläger brach lebensgefährlich verletzt zu¬
sammen . Der Täter wurde verhaftet.

Pleite auch in Amerika.
Oberbürgermeister Cermak aus Chikago

gab bekannt , daß 20 000 Gemeindeangestellte der
Stadt kein Gehalt für den laufenden Monat er¬
halten könnten , wenn der Staat Illinois nicht
die Mittel zur Verfügung stelle.

Mutterdrama.
In Alschoeben (Kr . Angerburg ) nahm

sich die Frau eines Gastwirts den Tod ihres
zweijährigen Töchterchens so zu Herzen, daß sie
wenige Zeit später durch einen Revolverschutz
freiwillig aus dem Leven schied.

Piccard stratosphärenmüde?
Professor Piccard , Brüssel , teilt mit , daß

weder er noch sein Assistent Kipfer die Absicht
haben , jemals wieder in die Stratosphäre auf-
zufteigen . Hingegen werde voraussichtlich von
einem belgischen Physiker von Augsburg aus
nochmals ein Aufstieg in dem von ihm benutz¬
ten Ballon vorgenommen werden . Die beiden
Belgier hätten die Absicht, einen neuen Höhen-
rekord aufzustellen.

Aus dem Gericht in den Tod geflüchtet.
Ein tragisches Ende fand der Fluchtversuch

des jungen Kaufmanns Winter , der sich unter,
dem Verdacht des Betruges in Chemnitz in
Untersuchungshaft befand . Winter ließ sich, an¬
geblich in der Absicht, Schritte zur Haftent¬
lassung einleiten zu lassen , in die Rechtshilfe,
abtöilun -g hinaufsühren . Dort täuschte er einen
Schwächeanfall vor nnd als der Assessor ein
Fenster öffnen ließ , sprang er blitzschnell durch
das im zweiten Stock gelegene Fenster in die
Tiefe . Er blieb unten schwerverletzt liegen und
ist nun im Krankenhaus seinen Verwundungen
erlegen.

Nach 16 Jahren den Stall wiedergefunden . . .
In welchem Maße bei den Pferden der

Orientierungssinn entwickelt ist, hat sich in
einem Falle , der sich in Arnsdorf  bei
Bischofswerda ereignet hat , gezeigt . Ein dort
wohnhafter Landwirt hatte in Dresden ein
Pferd gekauft . Zu seinem größten Erstaunen
ging das Tier , nachdem er es ausgeschirrt , von
selbst in den Stall und war auch auf dem Hofe
der Gastwirtschaft , di ^ dem Bruder des Land¬
wirts gehörte , wie zu Hause . Da sah sich der
Landwirt das Pferd genauer an und mußte
nun die Feststellung machen , daß er sein eigenes
Pferd wiedergekaufi hatte, das er 1915 abge¬

liefert hatte , und das jetzt zufällig wieder in
seinen Besitz gelangt ist.

Lustspiel-Premiere in Dresden.
Am Dresdener Albert -Theater wurde das

Lustspiel „Politische Schuster " des siebzigjähri¬
gen Schauspielers Ferdinand Bonn aus der
Taufe gehoben . Bonn behandelt in diesem
Stück den Wiener Kongreß des Jahres 1814 in
einer keineswegs glücklichen Weise . Die Haupt¬
person ist ein großsprecherischer Schuster , der den
einzigen Weg zur Rettung Deutschlands gesun¬
den zu haben glaubt . Das lediglich auf Publi¬
kumswirkung bedachte Stück fand denn auch
lauten Beifall . Oder wollte das Publikum
Bonn , der als Träger der Hauptrolle zugleich
sein Abschiedsgastspiel gab , einen guten Abgang
sichern?

Selbstmordversuch : 3 Monate Gefängnis.
Von einem Londoner Gericht wurde ein we¬

gen Betruges mit einem Jahr Gefängnis vor¬
bestrafter stellungsloser Handlungsreisender we¬

gen Selbstmordversuchs zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . In der Urteilsbegründung
sagt der Richter , daß der Angeklagte „keinen
äußeren Grund zur Verzweiflung " gehabt hätte:
obschon er eben erst aus dem Gefängnis entlassen
worden wäre , als er sich das Leben nehmen
wollte , sei ihm doch von verschiedenen Seiten
tatkräftige Hilfe angeboten worden . Der Hand¬
lungsreisende hätte diese Hilfe zurückgewiesen
und sich in Verzweiflung „hineingesteigert ". Der
Richter erklärte weiter , daß er auf das an sich
in England noch selten angewandte Selbstmord¬
gesetz zurückgreife , damit sich der Angeklagte im
Gefängnis „geistig sammeln und sich auf ein ge¬
setztes und geordnetes Leben vorbereiten"
könne.

Voulanger auf der Bühne.

Der Sohn Edmond Rostands , Maurice
Rostand , hat ein Drama um die Person des
Generals Voulanger geschrieben . An welcher
Pariser Bühne diese Episode aus der Geschichte
der dritten Republik zur Uraufführung kommen
wird , steht noch aus.

gacco hungert.
„Du willst hinausgehen , Jacco ? Bleib hier;

du bist schwach. Du Haft nichts gegessen !"
Das sind die Worte einer Mutter , herb ge¬

sprochen und doppelt herb wiedergegeben von
russigen , kahlen Wänden einer düsteren Behau¬
sung , in einer großen und prächtigen Stadt,
unter südlicher Sonne.

Jacco antwortet : „Ich möchte doch gern hin¬
untergehen . Hier oben denke ich nur an den
Hunger , weil ich immer dahin sehen muß , wo
sonst das Essen steht und das Brot liegt ." —
„Ja , aber heute ist Markt , und wenn du gehst,
wirft du viel sehen, was zu essen ist, und was
du doch nicht essen kannst?

„Nein Mutter ", ruft Jacco und schaut feiner
Mutter blank ins Gesicht, so daß selbst ihre
Züge etwas von dieser Blankheit abbskommen.
„Weißt du , da ist ein Mann , der Feigen ver¬
schenkt, wenn der Markt zu Ende ist und sie nicht
alle verkauft sind. Früher hat er sie immer
ganz wütend auf das Pflaster geworfen , und
als ich sie mit auflesen wollte , hat er bö >e auf
mich geschaut, aber am nächsten Markttage hat
er mich wiedererkannt , wie ich so nebenan bei
den kleinen Papageien stand , die 30 Cent kosten,
und er hat mich gerufen und gefragt , wo ich
meine Mütze hätte . Aber ich habe doch keine
Mütze . Da hat er mir eine Zettungstüte zu
halten gegeben und hat sie vollgeschüttet mit
Feigen und noch einen Berg darauf , dag die
Tüte gar nicht zuging ." , ,

Das aufgefangene Blanke im Teftchte der
Mutter hatte sich inzwischen in Staunen ge¬
wandelt : „Und was hast du gemacht wrt den
vielen Feigen ?"

„Es kamen andere Jungen . Die lauern nur
immer aus . Als ich an ihnen vorbei wollte,
riefen sie: „Bettler , Bettler !" Das ärgerte Mich.
Ich machte es , wie es der Mann fönst immer

machte ; ich warf sie böse auf das Pflaster , daß
sie ganz breit wurden und aufplatzten . Das
Rote in ihnen sah dann so aus , als wäre es
blutig . Da sind die Jungen alle fortgrlaufen ."

Mit diesen Worten ging Jacco nach der
dunkelsten Ecke im Zimmer . Mehr noch aus
seinen Schritten als aus seinen Worten ging
hervor , wie sehr er das eben Erzählte als Sieg
buchte . Er griff nach seinem Jäckchen, das
immer dort hing , und oas er eigentlich nie an¬
zog. Es war von keinem Fachmann und aus
keinen neuen Stoff gefertigt , war abgetragen,
trotzdem es immer am Haken hing , und sein
Futter war zerrissen . „Er friert " , dachte die
Mutter bei sich, „wo es doch draußen so warm
ist. Das ist der Hunger ." Und sie sah ihm nach.

Draußen war es hell und bunt und laut.
Marktfrauen schrien Waren und Preise aus . In
Körben standen viele bunte Bohnen , gelb¬
gescheckte, rotgesprenkelte , lilagetupfte mit brau¬
nen Flecken, schwarze mit weißen Punkten , und
viele , viele andere Sorten . Wenn inan die
hatte , dann konnte man alle nebeneinander
legen und schöne Muster daraus machen. Die
kleinen grünen Papageien , die nebeneinander
auf einer langen Stange saßen , sich schnäbelten
und am Fußkettchen zupften , schwatzten und
krakeelten so, daß es den daneben sitzenden
Turteltauben offenbar nicht gelang , eine Ver¬
ständigung untereinander zu erzielen.

Der Mann , der vor seinen Feigen stand,
rief Jacco zu : „Warum hast du sie weggewor¬
fen ?" Das klang so finster und drohend , daß
Jacco nicht wagte , Rede und Antwort zu
stehen . „Soll er sie wieder aufs Pflaster
schmeißen !" dachte er und rannte davon.

Nun fiel ihm erst ein , weshalb er das Jäck¬
chen mitgenommen hatte . Ihm hatte geträumt,
es sei ein Zauberjäckchen . Er brauchte nur die
Hände in die Taschen zu stecken, die nur noch

Löcher waren , durch die man inwendig wieder
ins Freie gelangte . Wenn er die Arme dann
recht weit vom Körper abhielt , so daß viel
Raum zwischen ihm und dem Jäckchen entstand,
dann hatte sich der Raum von selbst mit aller¬
hand Eßbarem gefüllt.

Doch jetzt tat er das nicht . Er lies an den
Körben entlang , die voll herrlicher Aepfel stan¬
den . Das schlappe Jäckchen streifte über das
Obst , und seine Fingerknöchel stießen zuweilen
an das rauhe Geflecht der Korbhenkel . Er
brauchte nur unter dem Jäckchen zuzufassen . Er
faßte zu.

Das wiederholte er , indem er kehrt machte
und an der Korbreihe entlang zurückkam. Die
Aepfel baumelten in den Zipfeln des Jäckchens
wie in einem Halbleeren Sack.

Mit einem Male schrie der Markt etwas
anderes , nicht mehr Waren und Preise . Jacco
verstand vor Lärm nicht , was da geschrien
wurde , doch er duckte sich und ließ das Schreien
auf seinen Rücken prasseln . Er lies schneller,
als ihm bewußt wurde.

Ein Steuereinnehmer sagte vorwurfsvoll im
Vorbeigehen zu ihm : „Du hast gestohlen ."
Jacco wurde ganz rot und machte Miene stehen
zu bleiben gegen seinen Willen . Aber der
Steuereinnehmer ging weiter . So tat er es
auch, bis der Lärm hinter ihm verbraust war.

In einem Winkel , vor dem ein Wagen stand,
aß er alles auf , Stück für Stück . Er wunderte
sich, daß es davon ^ immer besser wurde mit sei¬
nem bösen Gewissen . Ob die das überhaupt
kennen , die immer satt zu essen haben ?" dachte
er . Satt ging er heim.

Die Mutter fragte nach den Feigen . Da
tat , es ihm leid , daß er sie belog . Ein anderes
böses Gewissen erwachte darüber , daß er nicht
sagen mochte : „Ich bin satt !"

(Ueberfetzung aus dem Russischen.)

Bericht- er «eichspoft.
Aus dem Geschäftsbericht der Reichspost für

das Ende März abgelaufene Rechnungsjahr
1930/31 geht hervor , daß die Verwaltung trotz
der schweren Wirtschaftskrise den Verkehrs¬
apparat ausbauen und verbessern konnte . Viel
Sorgen haben natürlich die Finanzfragen ge¬
macht . Die wesentlichste Aufgabe war , den
Ausfall an Einnahmen durch größte Wirtschaft¬
lichkeit auf allen Gebieten auszugleichen . Bei
der Arbeitsbeschaffung hat die Verwaltung die
Pläne der Reichsregierung auf allgemeine Sen¬
kung der Preise bei ihren Lieferanten nach¬
drücklich unterstützt . Um die Sicherheit zu
haben , daß die zusätzlichen Aufträge dem Ar¬
beitsmarkt auch tatsächlich die gewünschte Ent¬
lastung brachten , wurden an die Vergebung
dieser Bestellungen gewisse Bedingungen ge¬
knüpft . Bis Ende März 1931 wurden durch das
zusätzliche Beschaffungsprogramm 22 000 neue
Arbeitskräfte eingestellt und rund 41600 Ar¬
beiter weiter beschäftigt.

Die Gesamtzahl der Rundfunkteil¬
nehmer  hat sich auch im laufenden Jahre
kräftig weiter gesteigert . Zum Schluß des
Rechnungsjahres , Ende März 1931, betrug die
Gesamtzahl 3 731681 Personen , also 15,2 Pro¬
zent mehr als im Vorjahr . Unter diesen be¬
fanden sich über 134 000 Schwerkriegsbeschädigte
und Arbeitslose , denen die Gebühren erlassen
waren.

Die Betriebseinnahmen  stellten sich
im Rechnungsjahr 1930/31 auf 2208,2 Millionen
Reichsmark . Der Ueberschuß gegenüber den
Ausgaben beträgt 154,4 Millionen , von denen
115 Millionen an das Reich abgeführt wurden,
während der Rest dem Vermögen der Post zu¬
gewiesen wurde . In der Bilanz erhöhten sich
die Anlagen von 2,71 auf 2,80 Milliarden,
Hiervon entfallen allein auf das unterirdische
Telegraphen - und Fernsprechamt 895,7 Mil¬
lionen . Auf der Passivseite haben sich die An¬
leihen um A>9 auf 459 Millionen erhöht.

Beamte gegen Sparnotverordnung.
(Leipzig,  22 . September . Radio¬

dienst .) Das Präsidium des Deutschen
Richterbundes  veröffentlicht heute fol¬
gende Mitteilung : „Das Präsidium des Deut¬
schen Richterbundes hat gegen die Rechisgültig-
keit der preußischen Sparverord¬
nung  die schwersten Bedenken insbesondere
insoweit , als sie willkürlich einzelne Beamten¬
gruppen herausgreift und in ihren Bezügen
herunterfetzt , als sie ferner diese Anordnung
entgegen der Notverordnung zeitlich nicht ein¬
schränkt ."

Nr . 178 wird Geselle.
Die Gefangenenanstalt Zweibrücken

wurde dieser Tage Schauplatz einer , für ein Ge¬
fängnis recht ungewöhnlichen Szene . Der Ee-
werbeverein der Stadt hatte einen Prüfungs¬
ausschuß in das Gefängnis gesandt , um an
einem Sträfling eine Gesellenprüfung vor¬
zunehmen . Der betreffende Gefangene hat die
Zeit in der Anstalt und die ihm gebotenen Un¬
terrichtsmöglichkeiten so fleißig ausgenutzt , daß
er sich nunmehr zu einer Gesellenprüfung für
das Jnstallateurgewerbe melden konnte . Er be¬
stand das Examen mit Glanz . Besonders in
den theoretischen Fächern konnte man ihm dis
beste Note erteilen . Vielleicht wird man von
diesem im Gefängnis zum Gesellen gewordenen
Installateur noch Manches hören , denn wie es
heißt , soll er während der Verbüßung seiner
Strafe verschiedene nicht unbeträchtliche Ersinn
düngen und Verbesserungen erarbeitet haben.
Ein Teil seiner Strafe soll ihm nunmehr ge¬
schenkt werden.

Die Erlebnisse der Eurasia -Flieger.
Dis deutschen Eurasia -Flieger Kölger nnd

Ralfe , die mit ihrem Postflugzeug von mongo¬
lischen Soldaten abgeschossen und wegen angeb¬
licher Spionage zu zehn Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden waren , aber auf Grund diplo¬
matischer Intervention freigelassen wurden , sind
am Freitag in Peking eingetroffen . Dem Flie¬
ger Kölger , der bei der Beschießung durch dis
mongolischen Soldaten eine schwere Kniever¬
letzung erlitten hatte , ist in der Gefangenschaft
von einem russischen Arzt ein Bein amputiert
worden . Die Verurteilung ist, wie die Flieger
jetzt berichten , vor dem Kriegsgericht in der
mongolischen Landeshauptstadt llrga erfolgt.
Die Vollstreckung des Urteils wurde bereits am
Tage der Urteilsverkündung vollzogen . Dis
Nahrung bestand aus Käse , Milch und Hammel¬
fleisch. Die Abschiebung der Flieger nach Pe¬
king erfolgte auf dem Wege über Sibirien . Das
abgeschossene „Eurasia " °Flugzeug ist von den
Mongolen konfisziert worden.

16 069 Dollar die Woche!
Der englische Romanschriftsteller Edgar

Wallace ist nach Hollywood abgereist . Wal-
lace wird dort im Aufträge amerikanischer
Filmgesellschaften 40 bis 50 Filmmanuskripts
schreiben . Das vertraglich vereinbarte Wochen¬
honorar beträgt 16 000 Dollar.

Wichtig für jede Frau ist das gute Aussehen
und der natürliche Glanz des Haares . Als bs-
sonders wirksam empfehlen wir Ihnen das Haar¬
glanz - Schaumpon „Schwarzkopf - Extra " rmt der
Schaumbrille . „Haarglanz " erfrischt das Haar
und hält es gesund. Die neue „Schaumbrille"
hält während der Haarwäsche absolut sicher
Schaum und Wasser von Ihrem Gesicht fern.
Haarglanz und Schaumbrille finden Sie auch
bei der neuen Spezial -Sorte „Extra -Blond " fürBlondmen.
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Als Jim Toddy sagte: „Ich liebe Sie ", da lächelte Mabel
Gunder vor sich hin. Ihre Gestalt war schlank, auf ihrem
braunschwarzen Haar schimmertedie Sonne , und ihre Augen
sahen dunkel und heiß aus.

„Sie sind ein guter Mensch, Jim ", sagte sie dann. „Aber
sonst sind Sie auch nichts. Das ist wenig."

Jim sah vor sich nieder. Der Kies aus dem Parkweg glänzte
silbern, Vögel sangen ohne Unterlaß, und die Luft war warm.

Jims Stimme wurde drängend. „Ich werde bald etwas
sein. Meine Erfindung wird mich reich machen."

Aber Mabel Gunder lächelte wiederum. Ihr langes, leichtes
Kleid rauschte leise.

„Ich kann Sie aber so nicht lieben, Jim Toddy. Sie kommen
»ur wie ein Junge vor, aber nicht wie ein Mann ."

Da verbeugte sich Jim kurz und ging. Mabel Gunder
lächelte hinter ihm her.

Zu Hause sagte Jims Mutter : „Anne Wyrn War hier.
Sie wünscht dir beim morgigen Rennen viel Erfolg ."

Jim hörte kaum zu. Er holte Zeichnungen aus einem
Zchrank, warf sie auf den Tisch und starrte mißmutig darauf.

Die Mutter trat an seine Seite . „Was hast du. Junge ?"
Und als Jim nicht antwortete, sah sie auf die Zeichnungen.

„Hast du deine Erfindung fertig eingebaut? Läuft der
Rennwagen schneller als sonst? Erzähl ' mir doch!"

Nun sah Jim seine Mutter an
„Mutter , laß michl Ich mag jetzt nichi viel sprechen. Ja,

meine Erfindung ist fertig und funktioniert. Wenn ich das
Rennen gewinne, werde ich reich. Aber ich habe keine Freude
°>aran ."

Er wandte sich ab, ging ans Fenster und sah hinaus.
„Mabel Gunder ?" fragte leise die Mutter.
Jim schüttelte unsicherden Kops.
„Also doch Mabel Gunder !" Dabei faßte die Mutter ihren

jungen und drehte ihn langsam herum, so daß er sie ansehen
lußte.

„Jim , laß die Mabel Gunder. Ich mag sie nicht. Sie ist
olz, weil sie Geld hat. Das ist nichts sür dich. Soll ich Anne
viyrn von dir grüßen, wenn sie mich wieder besucht?"

Jim Winkte mit der Hand ab.
„Was willst du immer mit Anne Wyrn ? Sie ist be¬

deutungslos , sie ist viel zu unwichtig, zu unwesentlich, als daß
ie mich interessieren könnte."

Und dabet war Anne Wyrn wirklich hübsch. Ihr Haar
stänzte wie das Gold von matt gehämmerten Trauringen , und
ihre Augen waren blau wie der Himmel des Südens . Nur
war sie immer sehr still und bescheiden.

»
Das große Auto-Rennen begann um zwei Uhr.
Jim Toddy hatte seinen schmalen Rennwagen zur Auto¬

bahn gefahren. Dort wartete er noch auf seine Mutter.
Da sah er oben auf der Tribüne Mabel Gunder sitzen. Auch

sie sah ihn und lächelte. Er verbeugte sich. Diese hübsche
Mabel! Nun sollte sie sehen, was er konnte. Seinen Wagen
würde er über die Bahn jagen, daß Mabel Gunder das Zittern
vor Aufregung bekommen würde Seine Erfindung verdrei¬
fachte die Kraft eines gewöhnlichenMotors Staunen sollte sie:
Mabel Gunder. Und sie würde nicht mehr nein sagen, wenn
.'Um durch seine Erfindung reich geworden war.

Er sah. wie Mabel Gunder noch immer lächelte. Dann
vurde er angerufen. Und als er sich umwandte, stand seine
Mutter vor ihm. An ihrer Seite aber war Anne Wyrn. Sie
>rug ein einfaches weißes Kleid und einen breiten, schlichten
öut, der ihr hübsches Gesicht artig umrahmte.

„Anne Wyrn hat mich begleitet", sagte die Mutter zu Jim.
Anne Wyrn blickte still und freundlich aus Jim . Da reichte

r ihr die Hand und begrüßte sie. Aber der Gruß klang
tüchtig.

„Beginnt das Rennen bald ?" fragte die Mutter.
„Ja ! Ich muß gleich an den Start ! Halt mir den Daumen.

Mutter!"
Die Mutter drückte ihrem Jungen lue Hand. „Fahr ' mit

Gott, Junge ! Und viel Glück!" sagte sie leise.
„Auch ich wünsche Ihnen Glück!" sagte da Anne Wyrn

mit weicher Stimme.
„Danke!" Dann ging Jim fort. Ter Starrer pfiff schon

an die Plätze. Jim lief, sprang in seinen Wagen und fuhr
an den Start. »

Sein Wagen hatte die Nummer 17. Noch einmal überprüfte
r den Motor . Es war alles in Ordnung. Dann saß er wieder
m Wagen.

Die Menschen auf den Tribünen lärmten bereits. Hellste
Lonne stand am Himmel. „Mabel Gunder wird sich wundern",
mchts Jim noch.

Dann knallte der Startschuß. Wie gehetzt sausten die Wagen
davon. Die Motoren knatterten wüst. In den Kurven flogen
Staubwolken auf. Die Zuschauer schrien wie besessen. Auf den
Tribünen begannen sie zu trampeln. Feldstecherzitterten in
aufgeregten Händen.

Während die Meute der Wagen wie wahnsinnig das riesige
Oval der Bahn durchraste.

Da! Wagen 17 schob sich vor. mit geradezu lächerlicher
Leichtigkeit. Wie ein Pfeil schoß er dahin. Es sah aus . als
berühre er den Boden überhaupt nicht mehr.

Wie der Blitz war er an den Tribünen vorbei. Das Geschrei
erstarb für einen Augenblickvor Verwunderung. Dann aber
ging der Lärm mit verdoppelter Stärke los.

Während Wagen 17 schon eine halbe Runde vor war.
Die Motoren der anderen Wagen brüllten wütend. Sie

wollten wieder an die Fersen von Wagen 17 heran. Aber es
gelang ihnen nicht. Wagen 17 hatte bald eine ganze Runde
gewonnen und lag nun an den Fersen der anderen.

Da lächelte Mabel Gunder erfreut. „Er schafft's . Ich werde
ihn dann nicht mehr abweisen!"

Die Hetzjagd ging ihrem Ende zu. Wagen 17 lag nun schon
zwei Runden vor. Man konnte das gar nicht begreifen. Jim
raste in die letzte Runde hinein. Er lag nun wieder inmitten
der anderen Wagen. Er würde noch mehr herausholen.

Da! Aus dem Beifallsgeschrei wurde plötzlich ein einziger
großer Schreckensschrei. Was war das ? Was war los ? Eine
riesige Staubwolke war auf der Bahn aufgesprungen. Man
sah etwas Dunkles trudeln. Die Wagen rasten durch die Wolke
hindurch.

Aber! Ja , wo war denn Wagen 17? Er war nicht mehr
unter den rasenden Wagen.

Dann sah man ihn. Rechts am Rande der Bahn lag er.
Die Räder standen nach oben. Menschen stürzten hinzu. Laute
Rufe erschollen. Männer mit einer Bahre liefen herbei.

Dann trugen sie einen jungen Menschenfort. Es war Jim
Toddy. Einer der rasenden Wagen hatte Wagen 17 gestreift
und umgeworfen. Jim Toddys Gesicht war einen Augenblick
schmerzverzerrt. Dann lächelte er.

„Es ist nicht so schlimm", sagte er. 7—Aber das Rennen war
für ihn natürlich verloren. »

Ja , es war wirklich nicht so schlimm, Wie es ausgesehen
hatte. Jim Toddy hatte nur Len linken Unterschenkel gebrochen.
Er hatte also Glück gehabt. Nun lag er daheim im Bett.

Seine Mutter saß neben ihm. Auch Anne Wyrn war ge¬
kommen, um zu sehen, wie es Jim ginge. Dessen Gesicht war
ernst.

„Tot bin ich ja nicht, Mutter . Aber Las Rennen habe ich
nicht gewonnen. Mein Wage» Ht zertrümmert. Es ist aus !"

Da sagte Anne Wyrn leise:
„Seien Sie still, Jim . regen Sie sich jetzt nicht auf. Sie

müssen vor allem erst einmal wieder gesund werden. Das ist

jetzt die Hauptsache. Wenn Sie irgendeinen Wunsch haben — ich
will ihn gern besorgen."

Zum ersten Male sah Jim da länger in Anne Wyrns
Augen. Er fühlte, wie ihm aus diesen Augen Güte und
Wärme entgegenstrahlte. Das hatte er bet Mabel Gunder nie
verspürt. Und er drückte Anne Wyrn dankbar die Hand.

«
Am anderen Tage kam ein Brief von Mabel Gunder.
„Sehen Sie . lieber Jim ", schrieb sie, „nun sind Sie immer

noch nichts. Hoffentlichgeht es Ihnen bald besser. Aber An-
träge werden Sie mir jetzt ja wohl vorläufig nicht machen."

Ein leiser Schmerz ging durch Jim , als er das las . Dann
faltete er den Brief langsam zusammen. Er sann vor sich hin

Da trat Anne Wyrn ins Zimmer und hatte eine« großen
Rosenstrauß im Arm. Die Hellen Blüten dufteten.

„Ich glaube, wenn Sie diese Blumen sehen, dann werden
Sie noch schneller gesund", sagte Anne Wyrn schlicht.

Jim hatte immer noch Mabel Gunders Brief in der Hand.
Nun legte er ihn beiseite.

„Ich danke Ihnen herzlich", sagte er dann zu Anne Wyrn
«-

Mabel Gunder hatte natürlich recht: Jim Toddy war immer
noch nichts. — Aber es sollte doch ganz anders kommen.

Am nächsten Morgen ließ sich ein Herr bei Jim melden
Die Mutter führte ihn hinein und verließ dann das Zimmer
wieder. Es war ein großer Herr in elegantem Anzug.

„Harry Whiter", stellte er sich kurz vor. „Ich komme von
der Whiter-Auto-Company. Wir hörten von Ihrer Erfindung
Ihr Wagen lief ja beim Rennen unglaublich schnell. Leider
hatten Sie Pech. Aber Sie werden die Aufzeichnungen Ihrer
Erfindung noch haben. Ihr Wagen hat die besten Wagen
Amerikas geschlagen. Verkaufen Sie uns Ihre Erfindung
Wir bieten Ihnen dafür zweihunderlfünfzigtausend Dollar."

Er sagte das knapp und sachlich. Jim konnte erst gar nichi
antworten vor Erstaunen. Er hatte sich fast erschrocken.

„Sie wollten . . .". stammelte er dann.
„Ja . natürlich!" sagte Whiter. „Abgemacht. . . ?"
„Herzlich gern!" sagte Toddy hocherfreut. Und plötzlich

schien ihm die ganze Welt ein Paradies geworden zu fein.
»

Dann dachte er an Anne Wyrn. Und als sie bald daraus
kam, lachte er sie an.

Anne Wvrn wurde etwas verlegen, ihre Wangen färbten
sich rosig.

„Sie sind froh. Das freut mich", sagte sie dann . „Nun wird
es Ihnen bald wieder ganz gut gehen."

„Ja ! Es hat ja keinen Zweck, traurig zu sein!" meinte Jim
fröhlich. „Wenn ich wieder gesund bin, arbeite ich wieder. Aber
feste! Ich will meinen Mißerfolg wieder weitmachen. Vor¬
läufig bin ich ja noch nichts und habe noch nichts. Aber meine
gesunden Kräfte werden mir helfen"

„Ich wünsche es Ihnen von Herzen!" sagte Anne Wyrn.
Nun sah Jim sie lange an. Sein Blick wurde bittend und

seine Stimme nahm einen warmen Klang an.
„Wollen Sie mir dabet nicht Helfen, liebe Anne Wyrn?

Wollen Sie mir nicht die Hand reichen, auf daß wir uns
gemeinsam unser Leben bauen?"

Anne Wyrn senkte den Blick. Ihr Helles Haar glänzte weich
Sie sah auf den großen Rosenstrauß — und eine Weile war
es ganz still im Zimmer.

„Ich will es gern tun !" sagte Anne Wyrn dann leise.
Sie ging aus Jim zu und gab ihm die Hand. Er nahm

behutsam ihren Kopf in beide Hände, zog ihn zu sich herunter
und küßte Anne Wyrn auf den Mund.

»
„Meine Braut !" sagte Jim , als die Mutter eintrat , und

deutete dabei aus Anne Wyrn. Eine feine Freude ging da über
das Antlitz der Mutier.

„Ja . und damit ihr's beide wißt", fuhr Jim fröhlich fort,
„meine Erfindung habe ich vorhin für zweihundertfünfzig-
tausend Dollar an die Whtter-Company verkauft."

Jims Mutter blieb still vor freudigem Schreck. Doch Anne
Wyrn sagte:

„Aber davon hast du mir ja gar nichts erzählt. Du sagtest
doch, du seiest nichts und hättest nichts!"

Nun lachte Jim herzlich. „Das tat ich nur , um zu sehen,
ob du mich auch gern Hast, wenn ich nichts bin und nichts
habe!"

Als Mabel Gunder den großen Erfolg Jims und feine
Verlobung mit Anne Wyrn in der Zeitung las . lächelte sie
nicht mehr.

Jim interessierte das allerdings wohl kaum noch. Er hatte
eben doch noch das Rennen gemacht
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Das Verteilungsregister über Beiträge zur
Handwerkskammer sür die Zeit vom 1. April 1931
bis zum 31. Marz 1932 über 11,3°!»des Einkommens
aus Handwerksbetrieben in der Stadtgcmeinde
Oldenburg und über den Grundbeilrag liegt vom
2. bis 15.Oktober 1931, von 9 bis 1lltir vormittags,
im Städtischen Steueramt , Marktballe , 1. Stock,
Zimmer 3, zur Einsicht und Erhebung etwaiger
Einwendungen öffentlich aus.

Nach Ablauf der Auslegungszeit tönnen Ein¬
sprüche nicht mehr berücksichtigtwerden.

Oldenburg , den 19. September 1931.Stadtmagistrat.
MMWtt Zimmerei»
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Schwangeren -Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde in der
Hebammen-Lehranstalt in Oldenburg , Kanal¬
strabe. Donnerstags von 5 bis 6 Uhr.
Mütterberatung
Die Sprechstundensür Säuglings - u. Kleinkinder
fursorge findet statt'
1. In der Helene-Lange-Schule, Etng . Cäcilien-

platz. Mittwochnachmittags von 3 bis 4 Uhr
2. m Eversten, Schule Hauptstraße . Mittwoch,

nachmittags von 4 bis 5 Uhr,
3. in Osternburg , Ulmenstraße . Donnerstagnach-

mittags von 3 bis 4 Uhr,
4. m Bürgerfelde im Säuglingsheim (Neben¬

gebäude), Dienstagnachmtttags von 3 bis 4Uhr
Hauspflege
Vermittlung von Hauspflegerinnen durch Frau
Iustizrat Lohse,Unter den Eichen 18, Telefon 3036,

Sprechstunden
Im Gebäude der Volksküche, Ritterstraße 7, hält
der Verein an Wochentagen Sprechstunden von
4« bis l l Uhr ab Der Borstand.
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tzercillci/tr-Leöffnunsi
vom gosbrtsn Publikum von Oldenburg und Ilmgsgsnd rur gokälligen Lenntuis , dalz vir am

Donneertas . cksm 24 . Lepkemüel , nackmittasr 41IK5,
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(Zualitkttsn ru Lnkerst billigen Preisen rm vsrlcauken . vobsr -lougon Sie sieb bitte von der Liütv und kroisvürdigkeii unserer Waren , und

vir kaben die OeviLbeit , dak ein einmaliger Linkau ! -m dauernder Lnndsobakt kübrl.
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Wirklicbkeik um ? W !« riebt ibre Politik
nur ? Was trieben sie im Pariamont ? - - -

Wissen Sie darüber Dssebeid ? pübrsnd«
Politiker und Parlamentarier bsricbtsn in
den nacbverreicbneten kleinen Scbriktsn
Lnrelbsitsn über da » ^ Wirkm »" - der
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Donnerstag , 24, Sep¬
tember, 7.45 bis 16.15
Uhr: 8 4 „Der Barbier
von Sevilla ".

Freitag , 25. Septbr .,
7.45 bis 10.15 Uhr : 04
„Fuhrmann Henschel".

Sonnabend , 26. Sep¬
tember, 3.15 bis gegen
6 Uhr : Vorstellung für
Schulen: „Prinz Fried¬
rich von Homburg".

7.45 bis 16.30 Uhr:
0 4 „Katja , die Tänze¬
rin".

Sonntag , 27. Sept .,
3.15 bis 6.15 Uhr : „Im
weißen Röß'l".

7.30 bis 10.45 Uhr:
„Katja, die Tänzerin ".
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von 1.50 KM. an , Lebubv von 1.50 an.
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Metse « ns

lOPfd . .
KeMeiscbige»sMela!

30 mit Tüte , . 10 Psd. 35 ŝ
1 Ztr . 2,80 -4! srei Haus!

»lsiie vüeiiissliltt!
10 Psd . . 30 ŝ, mit Tüte . , 10 Psd, 35 ^

Neue»ülsenlMte!
Grüne ostsriesischeErbsen
Große weiße Langbohnen

1 Psd. 23 ^
1 Psd. 22 -s

Heiles Mn-LemkiMl!
Hochfein . . 1 Psd. 12 ŝ

für7SPI.
2 Pfd . allerseinsten Talg in Paketen.

kill 75  pk
2 Pfd . feinste Tafelmargarine.

Mir ».
1 Psd. Platten -Talg , 1 Pfd . Tafel -Margarine.

kür 1,88  W.
8 Tafeln ä 1 Psd. Kokosfett.

kür1,88»!».
80 Stück neue deutscheHeringe.

. Bitte Töpfe mitbringen I

8888»MN veksröiileii!
' außerordentlich billig I

Kleine Portionsdose . . . 20 ^
Normaldose . . . . . . . . . . . 36^
Große Doppeldose . 60
Filet -Hering in Tomaten . 66 I

Lsiis irische kisÄlilsrillsüeli!
stz-Ltr, -Dose Bratrollmops . 50 ^
'I2-Ltr, -Dose Hering in Gelee . 50
. ' ' . . . . . 50 -s

, . . . 50 L
'/z-Ltr .-Dvse Bismarckhering
'st -Ltr .-Dose Rollmops

»elite isieSer irisch!
Feinste Majonnaise . ' st Pfd . 30
Feinster Heringssalat . ' st Pfd. 25 L
Feinste Topfsülze . 1 Pfd . 60 A

»Meine»nriren!
1 Dose I Psd.
1 Dose 1 Psd.
1 Dose 1 Psd.
1 Dose 1 Pfd,
1 Dose ' st Psd
1 Dose ' /- Pfd
Frischgurken,
Frischgurken,

Senfgurken
Mixed-Pickles.
Essiggurken .
RussischeArt ,

Mixed-Pickles
Sensgurken .

10 em lang . .
20 em lang . .

50 ^
50 -s

, 50 ŝ
50 L
25 ŝ
25 -s

2 Stück 25 Z
, Stück 25 Z

llie MriiMen MernieisSen!
Und so billig!

Lose:
Feine gemischteMarmelade . . . 1 Psd. 40 ^
Apfelgelee, hochfein . . . . . . 1 Psd. 44 ^
Erdbeer -Apfel-Marmelade . . . . 1 Pfd , 60 A

2 -Pfvs .-Eimer!
Apselgeles 2-Pfds .-Eimer lO
Gem. Marmelade . . . . 2 -Pfds .-Eimer 9b
Pflaumen -Apfel . . . . 2 -Pfds, -Eimer 95 ^
Pflaumenmus . 2-Psds .-Eimer 95 »s
Frühstücksgelee

mit ganzen Erdbeeren , 2-Pjds .-Eimer 1,10-F
. I -Pfds .-Gläser!

Haushaltgelee . . . . I -Pfds .-Vafenglas 68 ^
Erdbeer -Spezial -Konfitüre . I -Psds .-Glas 88 »s

Wunderhübsche Butter -Dosen
mit

1 Pfd , feinstem Fruchtgelee . . . . 1,00 -F
1 Pfd Erdbeer -Konsitüre m, ganz Erdb . 1,00 -F

kör7! PI.
PU. ziitu SrllU»-̂ t!

Zu Propagandazwecken erhalten Sie

»snte- kreitsg- SonnsbenS
beim Einkauf folgender 4 Teesorten
n , Psd , Tee 1 Pfd . Würfelzucker 8 » All » !
Brolsn -Tee I . ' /s Psd. 2,00 -i?
Broien -Tee II . ' /z Ptd , 1,80 -̂ !
Bl -bt -Teel . . . . . . . . '/ ^ Pfd . 2,10
Mair -Tee ll . ' /^ Pfd . 2.00 -4!

»onnlNli-»Me!
Morgen frisch!

»niill-üsg!
Heute frisch!

Wer mit dem Pfennig rech-
»et , kauft bei . . . . . .

l!, Mkl
Mits «rl»«rlivl »8lr . 21 Peloton SSS

MklWk BMemMli!!
MM . A . Feriiln. IM.

» NchmMchM Ln ZOeWIe . 8
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen

ver srose SrMsger aer SA8VN

fisgis : Füllberd ^ iobberg.
IVIusik von iisns lVIszi.

lffsuptroüsn:
V'sSßx MesssNt

srs »ii » / Lsvdg KSLxssLllek
— ^ in köstilosisr Stokk , sins unvsrgisisbiiobs
Sssstrung , sins ssbmissigs hllusik , sins stin-
ksiösncis Insrsnistung , kurr süss wss msn
bsuts rur ^ rboiung und Entspannung imstioiit-
spisitbsalsr suobt . —

MII8II 8iö Irmlich ischkli ? KoininöiiSlg rv im!

IssgeKGMe kZOeK LMritt
Ulill Luttlsu vvvvlrsntuZ « 1,18 s .so lilrr

IinIIie I »r « i8 « .

_ p » emSL » s ^ » eißsgveutsrlie
LI e k t 8 v » o I e

si » s . ro Ul «» « dinSSigio p »e » o.
Oa 8 ^tisater ist ^ edeiLt

»cvvrrvÄ imzere imkrenlen

Tcmrrt » ncte-
ks-n Meldung : I r̂sitnZ , 28 » Ssplsmdsr , 8 Dlir , Ln»
„Ks8sH8vI »uH8L»s,« 8^̂ . Viiiigsts Versöhnung , stsil-
rnstlunA . 6si clsr ^ mnsIäuiiA ist sins t^nrnIiIunA nlestt
srkoräsrliest.

TsttLsckllie Offessmana.

VS » LI SA VSOLAßSwkg-

küüea » ml Viel » Na »I«
Lscksutsnästsr LInrstt Oldenburgs

SonALDstag . I , OSttove » I9LI,

ras Lim,
wsk clu birtk
Wsk SEIN LIstt gsm list , uncl wsk dsslksbt ist,
ilim ru clisnsn , clsr ivircl Immsk uncl Immer

wis6sr cism lnssrsntsn sagen : „lok lromms
ru clir, weil clu mivti 6uroti eins / inrsigs im
.Volksblatl"  singsla6sn uncl gerufen siastl"

stlADion
klAVS« Lolveg

und rs pi ôminonto  SiiisuspteiLk in

Irr Heg»rill lir
rme AM » « » « sei)

ein eüm , dsr jsdsn dslsbrsn wird , der dis
brsnnsnds Psgssti 'sgs dss

MüiMMr
mit sinsm l.Äobo !n sbtun v/i !I.

vsr gute SsrpDog » » mm.

Me neue vrs - rsn « oe >ie.
Kd k ^ Lttsss

8 smms »-! .iidtsi »iLlL
vss Intime  ronSIlmtdeste»
^1 » Sen Irlsinon  Lintdlttspkeise « .

Oas Tbsatsr ist soksiLt.

UMer M!M«rbMr«ttb»»d
Rüstringon -Wilhelmshaven.

Freitag , den 25 . September , abends 7 Uhr,
im großen Saal des WerstspeisehausesMMmeOuiiiillW

Tagesordnung:

Referent : Alwin Brandes , Berlin , Vors,d,DMV,
Mitgliedsbuch legitimiert . Zahlreiche Beteiligung
erwartet Die Ortsverwaltung.

vürSerllerew Heppe»«
Sonnabend , 26, September 1931, abends 8 Uhr,

im Bereinslokal „Stadt Heppens"

VkrssmmIimS
Wegen der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht
aller Mitglieder , die Versammlung zu besuchen.

Der Vorstand,

Sonnabend , den 26 . September »abends 8 Uhr,
im Gemeindesaal an der Werftstraße 31

MlMer MtW
.lliö gMtW WgsgsWk üftMlllMtllM'

von Pastor Wöbcken.
Jedermann ist sreundlichst eingeladen . Nach dem

Vortrag freie Aussprache. Eintritt frei.
Bom 28 . September bis 3 . Oktober
GMrilrmgswoMeW«

den WsttarrfÄMimngstampi
20 Uhr, im Eemeindesaal , für Gemeindemitglieder.

Morsen, ^reitas . Xnnrtabenck
im 8aal äer Eswsrbksobule , Uooostr.
Liolak 8 Ilbr . LanstvortrsZ . Osr
üiutritt ist von Iiouto ab bis SokluIZ-
soantaa (27. 9.) auk 40 ? k. ermakigt.
TLgl. von 10 bis 1 uncl ' st3 bis ' sz7 Ilbr.
Osmorirsobaktsmitglisdor 20 kk.

»Itluvllsirvr LltnsitlsrlmnS Isnr v. V.

»iir lsLiMeu - beschM ISsgeir,
okton ao<! gesoblosssn , stellt kür krtvatkskrten

Uocbreiten , Dsakev , üoer <Iigui>gei> stv
1400.

Orölltss Essobäkt am klatLS.

laSc«
in der Gökerstratze, ca. ^0 —60 gin groß , zu
mieten gesucht.

Offerten unt . k'- U. L8S« an die Exped. d. Bl.

PIstiim
Lest « !« VHP.

ZinLkASL klabrstrai mit singsiöksisn
Zklbsrplcriksn und §d A ssstns ? usr-
silbsri.

8nosrv -ÜLWsb rnr Asbraaob 7

Ztnsn
Vssksösr̂ oboisL
sännen §is
Liok Isrobi
naab and
naad durost
ZINLSl-
stäaks
ansostakksn, da kost insins bsüssttsnistastsr
aaod kn ZknLsdsklsn ständkg arn 2aAsr
stabs.

MNSSD
UWNSMK^ s

Vor Vinstauk guter baitbaror >Vintsr-
sturtostoin bsgiuot in diossiu dabro
rvubrsoboinlieb vorn 10. OIrtobsr ab.
lob gobs das Viutrokkeu der ersten
Kurtokkolu reobtLoitig  bostsnnt.
Marten Lis meine Angebots ab . Vio
Vroiss worden niedrig sein lür die
allerbeste Mare.

Ui»e

>/sl . I.L
wieder ein billiges

VleinMgedot
»tsss»e>ie§ imü Lutes!

1930er Senheimer -Wahrsager
"I,-Liter -Flasche . . . 0,75 -F
3 Flaschen . . , . . 2,00

»vslen- imü Lslelveiii!
1930er Rheinwein „Hausmarke"

Vi-Liter -Flafchs . . . 0,75
3 Flaschen . 2,00

1830 er ktleimsem!
1930erLiebfraumilch "/<-Ltter -Fl . 0,80^
1930erAlsheimer -Goldberg "st-Fl,0,80 ^ l
3 Flaschen .2,00 ^ !

1838 er INoselisein!
1930er Zeller schwarzeKatz

-st-Liter -Fl . . 1,00 ^
3 Flaschen . 2,50 dk
Naturrein!

Lies besoeüere Sesesküie!
1929er Zeller schwarzeKatz

°st-Liter -Fk, 1,50 3Fk . 4,00-
1929er Berncasteler Riesling

"s. -Liter -Fl . 1,30 3 Fl . 3,50 -

Lültiseme!
Samos , voll u. süß stst-Liter -Fl . 0,95
Tarragona , rot . . ŝt-Liter -Fl . 0,95
Malaga , rot , feurig °st-Liter -Fl . 0,95 -F
Rotwein . vst-Liter -Fl , 0,95
Nach Wahl , 3 Flaschen . . . . 2,50 -/k

veülselier vermst-veie!
ff.-Liter -Flasche
3 Flaschen . .

1,00-F
.sME

Lüls Seetscke krvrlllvellle!
Johannisbeer -Wein, "i. -Ltter -Fl . 0,85
Stachelbeer -Wein , °/j -Liter -Fl . . 0,85
Kirsch-Wein, "/. -Liter -Flasche . 0,85--̂
Rubin -Wein, ŝt-Liter -Flasche . 0,85
4 Flaschen nach Wahl . . . . 3,00 ^ !

llbstsekt!
Frankenburger Cabinet.
'Schaumburger Gold . .

3ekt!
Feist extra . .
Kupserberg Gold
Henkel Trocken .

, ' s,-Fl , 1,70
, '/.-Fl . 2,40

. ' s,-Fl . 6,80

. ' st-Fl , 6,80-F

. >st-Fl . 6,80

V.-Liter -Flasche . . . . . . 0,40 -4k
3 Flaschen. 1,00
Trotz der Billigkeit können Sie alle Weine
unbedenklichkaufen Meine große Leistungs¬
fähigkeit in Qualität und Preisen ist be¬

dungen durch die kolossalenUmsätze.

Lm 22.8sptomber verstarb naob kurzer
Lranltbeit der Dis ekler

Zuliur Lekütt
Vr war uns allen sin guter Nitarbsiter.
Vkrs seinem Andenken.

Ui« LnZvatvIktenn . Arbeiter
kler m»rIn «-8t » i»<>orl8verw »ltiii >L.

Visrmit sagen wir allen Verwandten und !
I bekannten kür dis berrliebö Vsilnabme und

vieleir .Lranrspsnden , insbesondere Herrn!
kastor Viinnisssen tür dis trostrsieken j
Morts am Orabs unserer lieben Vntsekla
kenen unssru berrliebsten Vanlr.

Harin SarrsnZL null IbninlIIe.

irnolraaZiinZ.
bür dis vielen UewHiss ksrrliekstsr

Veilnakms beim Uinsebsidsn meiner
!ieben Vran ,unserer bsrLSnsgntsn Nutter,
sagen wir disrdnreb allen unseren tiei
gskükltön Oank.

^VNI». Nrninsiia ^eil
nebst Lindern und Lngebürigen
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